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1 Einleitung 

Die vorliegende Arbeit ist ein Versuch, mehr Licht in ein Stück jamaikanische 

Geschichte zu bringen, welche von der Forschung, vor allem von 

hispanoamerikanischen Wissenschaftern1, stark vernachlässigt wurde: die spanische 

Epoche der Karibikinsel Jamaica. Konkret gemeint sind damit die Jahre von der 

„Entdeckung“2 der Insel im Jahre 1494 durch Cristóbal Colón3 bis zur Eroberung4 

des Eilands durch die Engländer 1655 und bis zum endgültigen Verlust der Insel für 

die Spanier 1670. Der Titel der Arbeit „La isla Santiago antes llamada Jamayca“ 

bezieht sich auf die Umbenennung der Insel von Jamayca in Santiago5 durch 

Cristóbal Colón bzw. die Katholischen Könige, wobei sich letztendlich die 

Bezeichnung Jamayca/Xamayca (= „Land der Quellen“6),  wie die dort angesiedelten 

Indigenen, die Taíno7 – eine Untergruppe der Arawak8 –, die Insel nannten, 

durchsetzte.9 

                                                           
1 Ich verwende in der vorliegenden Arbeit aus Gründen der Lesbarkeit durchgehend das 
generische Maskulinum, d.h. wenn von gemischtgeschlechtlichen Gruppen die Rede ist, sind mit 
der männlichen Bezeichnung männliche und weibliche Personen gemeint. 
2 “The recorded history of the West Indies begins with a definite event, the arrival of Columbus. 
To say that Columbus discovered America is a misuse of words. Columbus revealed to Europeans 
the existence of continents and islands which were inhabited already, and had been so for many 
centuries. Columbus did not discover a new world; he established contact between two worlds, 
both already old.” PARRY, SHERLOCK, West Indies, 1. Den Begriff „Entdeckung“ bzw. 
„Entdecker“ setze ich in dieser Arbeit also genauso wie die Begriffe „Neue Welt“ und „Alte Welt“ 
unter Anführungszeichen. Aus Gründen der Lesbarkeit verzichte ich allerdings bei 
zusammengesetzten Substantiven und beim Verb „entdecken“ und seinen Abwandlungen auf die 
Setzung von Anführungszeichen. 
3 Ich gebrauche in meiner Arbeit die spanische Version/Schreibweise des Namens Christoph 
Kolumbus sowie aller darüber hinaus verwendeten Namen, da sich der Großteil meiner Arbeit auf 
Quellen und Sekundärliteratur stützt, die in Spanisch verfasst wurden. 
4 Der Begriff „Eroberung“ bzw. „Eroberer“ kann ebenfalls als “misuse of words” (Parry, Sherlock) 
beschrieben werden, da die Ureinwohner des amerikanischen Kontinents die so genannten 
Eroberer wohl eher als Invasoren, Eindringlinge, Besatzer wahrgenommen haben. In diesem Fall 
verzichte ich aber darauf, diese Begriffe unter Anführungszeichen zu setzen, ebenso wie bei der 
spanischen Entsprechung „Conquista“ bzw. „Conquistador“. 
5 „Diez y siete años después de la muerte del hermano de Juana la Loca, en 1514, ordenóse por 
una Real cédula que Cuba, en vez de Juana, se llamara Fernandina, y Jamaica Santiago (Herr. 
Dec., I, lib, x, c.16).” Alejandro de HUMBOLDT, Cristóbal Colón y el descubrimiento de América. 
Historia de la geografía del nuevo continente y de los progresos de la astronomía náutica en los 
siglos XV y XVI, tomo II (Madrid 1892), S. 138. 
6 Vgl. Werner ZIPS, Das Stachelschwein erinnert sich. Ethnohistorie als praxeologische 
Strukturgeschichte (Wien 2003), S. 50f. Zwar wird in der Forschung davon ausgegangen, dass der 
indigene Name Xamayca übersetzt so viel wie „Land der Quellen“ bedeutet, doch gibt es keine 
eindeutigen Belege dafür. Clinton V. Black deutet in seinem Werk über Jamaica an, dass die 
tatsächliche Bedeutung dieses Wortes auch den indigenen Bewohnern der Insel bereits in 
Vergessenheit geraten war [Clinton V. BLACK, The Story of Jamaica from Prehistory to the 
Present (London 1965), S. 16f.]. 
7 Der Begriff Taíno war nicht die Eigenbezeichnung der Indigenen Jamaicas, sondern wurde von 
den Europäern geprägt. Das Wort selbst geht aber aus der Sprache der Indigenen hervor. Es leitet 



 
7 

 

Meinen Forschungsschwerpunkt stellen dabei die Jahre kurz vor der Invasion der 

Engländer dar, die die für Spanien unbedeutende Insel als Trostpreis für die 

gescheiterte Eroberung Santo Domingos angriffen und es nach einigen anfänglichen 

Schwierigkeiten schafften, eine florierende Zuckerplantagenwirtschaft auf der Insel 

zu etablieren; gleichzeitig machten sie Jamaica damit zu einer attraktiven Anlaufstelle 

für in der Karibik umherfahrende Piraten. Eine wichtige Rolle bei der Eroberung der 

Karibikinsel durch Oliver Cromwells Flotte spielte das Verhältnis der spanischen 

Conquistadoren und Kolonisten zur indigenen Bevölkerung Jamaicas sowie das auch 

damit zusammenhängende Versäumnis, die Insel für Siedler attraktiver zu gestalten 

und die Wirtschaft durch den Anbau landwirtschaftlicher Produkte – als Alternative 

zu den fehlenden Bodenschätzen – anzukurbeln. 

 

Die vorliegende Arbeit soll dazu beitragen, diese kleine Insel der Großen Antillen 

und ihre spanische Vergangenheit wieder stärker ins Blickfeld der Forschung zu 

rücken, und eine mögliche Erklärung dafür liefern, warum die spanischen Kolonisten 

an ihr scheiterten, während die Engländer sie in eine der wichtigsten Inseln im 

Kampf um die Vormachtstellung in der Karibik verwandelten. Jamaica stand 

während der spanischen Kolonialzeit meist im Schatten ihrer Nachbarinseln – zuerst 

Hispaniolas, später Cubas – bis sich das Interesse der Eroberer gänzlich aufs 

amerikanische Festland verlagerte. Dies ist aber nicht allein der Tatsache geschuldet, 

dass sich auf dem Festland, Tierra Firme genannt, mehr Bodenschätze fanden, 

                                                                                                                                                               
sich vom Wort nitaino ab, der Bezeichnung für die Adeligen der jamaikanischen indigenen 
Bevölkerung. Taíno bedeutet „adelig“/ „gut“ in Arawak und diente wohl als Differenzierung zu 
dem Volk der Kariben, die als „böse“ angesehen wurden, da sie die Taíno immer wieder 
überfielen. Vgl. L. Antonio CURET, The Earliest Settlers. In: Stephan PALMIÉ, Francisco A. 
SCARANO (Hg.), The Caribbean. A History of the Region and Its Peoples (Chicago, London 2011), 
S. 53-68; sowie Ursula DYCKERHOFF, Geschichte der Indianer bis zur Conquista. In: Walther L. 
BERNECKER, Raymond Th. BUVE, John R. FISHER, Horst PIETSCHMANN, Hans Werner TOBLER 
(Hg.), Handbuch der Geschichte Lateinamerikas, Bd. 1 (Stuttgart 1994), S. 101-203. 
8 Als Arawak wird eine Bevölkerungsgruppe bezeichnet, die die indigene Bevölkerung in Teilen 
Südamerikas und der Karibik darstellte. Heute gibt es nur noch auf dem südamerikanischen 
Festland, präziser gesagt an der südamerikanischen Nordküste, Nachkommen dieser Ethnie. Wie 
bei den Taíno stammt auch die Bezeichnung Arawak nicht von den Indigenen selbst, sondern 
wurde ihnen von den spanischen Conquistadoren gegeben; das Wort „arawak“ bedeutet in etwa 
„Mehlfresser“. SHERLOCK, BENNETT, Jamaican People, 43; sowie MORDECAI, MORDECAI, 
Culture, 6. 
9 “En este puerto [Puerto Bueno, Jamaica; Anm. d. A.] se adobó el navío del Almirante de un agua 
que hacía por la quilla. Era este puerto de la forma de una herradura. Puso nombre a esta isla de 
Jamaica, el Almirante, Santiago.” Fray Bartolomé DE LAS CASAS, Obras Completas. 4. Historia de 
las Indias. T. II (Madrid 1994), S. 894. Wie seit Beginn der Kolonialisierung üblich, wurden den 
von Spanien und später von anderen europäischen Mächten „entdeckten“ und eroberten Inseln und 
Ländern Namen von Herrschern und Heiligen, aber auch von Orten gegeben, zu denen die 
Conquistadoren eine besondere Beziehung hatten. Siehe dazu John H. ELLIOTT, Imperios del 
Mundo Atlántico. España y Gran Bretaña en América, 1492-1830 (Madrid 2006), S. 68f. 



 
8 

 

sondern lag auch daran, dass die Gouverneure und Siedler Jamaicas „ihre“ indigenen 

Arbeitskräfte so stark beanspruchten und dermaßen menschenunwürdig 

behandelten, dass im 16. Jahrhundert schon gar nicht mehr von einer indigenen 

Bevölkerung  gesprochen werden kann. Ohne die vorhandenen Arbeiter jedoch 

konnte keine nennenswerte Landwirtschaft aufgebaut werden, ohne ertragreiche 

Landwirtschaft konnten keine Einnahmen erzielt werden, und ohne Einnahmen 

konnten nicht genügend neue Arbeitskräfte – in Form von afrikanischen Sklaven – 

erstanden werden. Kurz: Den spanischen Herrschern der Insel gelang es nicht, das 

zweifelsohne vorhandene wirtschaftliche Potential der Insel zu heben und 

gewinnbringend zu nutzen. 

 

Bereits die erste Begegnung Cristóbal Colóns mit der Insel und ihren Bewohnern 

sollte richtungsweisend für den weiteren Verlauf der Geschichte Jamaicas sein. Im 

Gegensatz zu ersten Kontakten mit den Ureinwohnern anderer Karibikinseln zeigten 

sich die Indigenen Jamaicas bei der Ankunft Colóns feindselig, und auch bei seinem 

einjährigen, unfreiwilligen Aufenthalt auf der Insel 1503/04 soll die Ablehnung der 

Taíno gegenüber den Eindringlingen manifest geworden sein.10 Hierin könnte eine 

mögliche Ursache für die späteren, sehr gewalttätigen Auseinandersetzungen der 

spanischen Kolonisten mit der indigenen Bevölkerung zu finden sein. Nachdem die 

Eroberer festgestellt hatten, dass die Insel über keine nennenswerten 

Goldvorkommen verfügte, und in andere Gefilde übersetzten, war die weitere 

Entwicklung Jamaicas für die spanische Krone zweitranging.11 Was die Nutzung der 

vorhandenen landwirtschaftlichen Ressourcen betrifft, so reichten der Anbau von 

Getreide und die Haltung von Nutztieren gerade für die Selbstversorgung und die 

Ausstattung von passierenden Schiffen. Nachdem die Indigenen Jamaicas aufgrund 

eingeschleppter Krankheiten, Zwangsarbeit und Freitod bereits Anfang des 16. 

Jahrhunderts dahingerafft worden waren, stützte sich auch Jamaica auf die 

Sklavenarbeit durch eingeführte Afrikaner. Erst mit den englischen Eroberern, 

wurden die Monokulturwirtschaft und der Sklavenhandel auf der Insel ausgebaut und 

                                                           
10 Siehe dazu Alfred KOHLER, Columbus und seine Zeit (München 2006), S. 171f. 
11 “En principio, podría parecer que las islas españoles del Caribe (La Española, Cuba, Puerto Rico 
y Jamaica) ofrecían en el siglo XVI el mismo potencial para el progreso de monocultivos basados 
en la mano de obra esclava... Sin embargo, después de que se dejaran atrás los años iniciales de 
saqueo y explotación sin escrúpulos, el Caribe español quedó más bien estancado 
económicamente. Los colonizadores más ambiciosos se trasladaron al continente en busca de 
presas más sustanciosas y con su partida la población blanca de las islas se estancó o disminuyó.” 
ELLIOTT, Imperios, 171. 
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systematisch betrieben.12 Eine besondere Bedeutung kommt dementsprechend der 

Frage zu, welche Faktoren dabei eine Rolle spielten, oder, anders gesagt: Warum 

brachten die Engländer auf Jamaica zustande, was den Spaniern in den etwas mehr 

als 150 Jahren ihrer Herrschaft nicht gelungen war? 

 

Wie bereits angesprochen, hängt diese Entwicklung zum einen mit der rasanten 

Dezimierung und schließlich Vernichtung der indigenen Bevölkerung zusammen, die 

innerhalb kürzester Zeit von ca. 60.00013 Personen auf beinahe Null dezimiert 

worden war. Die Plantagenwirtschaft konnte aufgrund fehlender Arbeitskräfte und 

ständigen Geldmangels auf Jamaica nicht in großem und vor allem 

gewinnbringendem Maße etabliert werden. Teilschuld daran trugen ebenso wie die 

spanische Krone selbst ihre Vertreter auf der Insel, im konkreten Fall handelte es 

sich dabei um die Duques de Veragua, die Nachfahren Colóns, denen die Insel in der 

ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts überantwortet wurde. Ob es fehlendes Interesse 

an der Insel oder eine Trotzreaktion von Diego Colón und seinen Nachkommen 

war, die schließlich zu der Verwahrlosung der Insel führte, ist heute schwer zu 

eruieren.14 Vielleicht war es eine Mischung aus beidem, die die Colóns dazu 

veranlasste, Jamaica sich selbst und den wenigen, noch übrig gebliebenen Siedlern zu 

überlassen. Die Einnahme der Insel 1655 durch die Engländer Venables und Penn 

schien damit kein großer Verlust für die Familie und die spanische Krone zu sein – 

wie groß der Verlust tatsächlich war, sollte sich allerdings spätestens ab dem Beginn 

des 18. Jahrhunderts herausstellen, als Jamaica zum wichtigsten Zuckerexporteur der 

„Neuen Welt“15 aufgestiegen war.  

                                                           
12 „Im Gegensatz zu den spanischen Kolonialisten, die all ihre Hoffnung in das Finden von 
Edelmetallen wie Gold und Silber setzten, investierten die Engländer ihre Kräfte in die 
Landwirtschaft, um Waren für den Handel zu produzieren. Zu den ersten Produkten, die auf 
Jamaika von den Engländern angebaut und kultiviert wurden, gehörten Tabak, Baumwolle, 
Ingwer, Kakao und verschiedene Holzarten wie Ebenholz oder Fustikholz.“ Alexander FLÖTH, Die 
kreolisierte Herrschaft. Jamaica als Beispiel politischer Herrschaft in der Karibik (Saarbrücken 
2007), S. 45f. 
13 Francisco MORALES PADRÓN, Jamaica española (Sevilla 1952), S. 55. 
14 Diego Colón hatte nach einem jahrelangen Rechtsstreit mit der kastilischen Krone nur die Insel 
Jamaica überlassen bekommen; ein schwacher Trost, bedenkt man, dass seinem Vater noch in den 
Vertragsbestimmungen von Santa Fé (1492) der Titel eines Vizekönigs und Generalgouverneurs 
aller von ihm entdeckten Ländereien zugesprochen worden war. Frauke GEWECKE, Christoph 
Kolumbus (Frankfurt am Main 2006), S. 25f. 
15 Der Begriff „Neue Welt“ wurde erstmals von dem humanistischen Geschichtsschreiber Peter 
Martyr von Anghiera geprägt, der in seinem Werk „De orbe novo“ (1530) erstmals die Fahrten des 
Cristóbal Colón und die Geschichte des für die Europäer neu entdeckten Kontinents beschrieb. 
Seine Beschreibungen stützen sich auf Berichte und Beobachtungen der ersten Kolonisten und 
Conquistadoren. Die Faktizität seiner Behauptungen ist daher nicht immer zweifelsfrei belegbar. 
Im Gegensatz zu Colón hatte von Anghiera jedoch bereits erkannt, dass die von Colón entdeckten 
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Obwohl die kleine Karibikinsel also von ihren spanischen „Herren“ jahrelang 

vernachlässigt worden war, war sie für andere in die Karibik eindringende 

europäische Mächte nicht uninteressant; dazu zählen Frankreich, England und auch 

die Niederlande. Zwar erhofften sich diese Länder, die im 16. Jahrhundert oft Piraten 

beauftragten, an ihrer Stelle in die karibischen Gewässer einzufallen, keine großen 

Schätze von der Insel selbst, Jamaica galt jedoch als strategisch wichtiger Punkt im 

karibischen  Inselgewirr und lag auf der Route der spanischen Flotte, die, beladen mit 

Edelmetallen, in die alte Heimat zurückkehrte. Und gerade aufgrund ihrer dünnen 

Besiedlung konnten sich die vorbeiziehenden Piraten hier für eine kurze Rast 

niederlassen, ohne von spanischen Militärs gestört zu werden. Die Angriffe der 

Piraten sollten sich im Laufe des 16. Jahrhunderts mehr und mehr zu einem 

Kräftemessen der europäischen Nationen wandeln, die ihre innereuropäischen 

Konflikte vermehrt in die „Neue Welt“ trugen. 

 

Wie in diesem einleitenden Überblick schon angedeutet, ging die Epoche der 

spanischen Herrschaft über Jamaica an der Geschichtsschreibung beinahe unbemerkt 

vorüber und blieb eine Randnotiz der spanischen Kolonialgeschichte. Ich habe es 

mir daher zur Aufgabe gemacht, mit dieser Arbeit jene von Colón als paradiesisch 

bezeichnete Insel während ihrer spanischen Herrschaft genauer unter die Lupe zu 

nehmen. Dazu werden die Umstände der Zerstörung ihrer indigenen Kultur und 

anschließenden Vernachlässigung ergründet und schließlich die Faktoren ermittelt, 

die zu der unvorhergesehenen und von den Spaniern beinahe widerstandslos 

hingenommenen „Eroberung“ durch Cromwells Flotte 1655 führten. 

1.1 Forschungsstand und Quellenlage 

Die Geschichte Jamaicas unter spanischer Herrschaft wird sowohl in der 

spanischsprachigen Literatur als auch in Werken von Autoren anderer Nationalität, 

wenn überhaupt, nur kurz und oberflächlich behandelt. Das bedeutet aber nicht, dass 

                                                                                                                                                               
Gebiete nicht Teil Indiens, sondern Teil eines neuen Kontinents waren. Der Italiener von Anghiera 
wurde von Königin Isabella von Kastilien nach einer steilen Karriere zum Geschichtsschreiber der 
Krone ernannt und 1518 sogar zum Sekretär und Archivar des neu gegründeten Indienrates 
befördert. Weiters sollte er das Amt des Abts von Jamaica verliehen bekommen, das er tatsächlich 
aber nie antrat, da er vor der Reise in die Karibik verstarb. Ausführlicher wird dies im Kapitel über 
die Kirche auf Jamaica beschrieben. Siehe dazu Peter MARTYR VON ANGHIERA, Acht Dekaden 
über die Neue Welt. Erster Band. Dekade I-IV (Darmstadt 1972), S. 34. 
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es zu der Karibikinsel keine Literatur gibt, allerdings liegt der Schwerpunkt dieser 

Werke meist auf der Zeit nach 1655. Dies deshalb, weil es erst unter englischer 

Herrschaft gelang, das Potential der Insel auszuschöpfen. Dadurch liegt auch das 

Hauptaugenmerk der Literatur zu Jamaica auf der Epoche, die mit der Eroberung 

der Insel durch die Engländer ihren Anfang nahm. Einer der wenigen Autoren, 

dessen Hauptinteresse auf der spanischen Kolonialgeschichte Jamaicas lag, war 

Francisco Morales Padrón (1923-2010), einer der einflussreichsten Historiker 

Spaniens, vor allem was die Geschichte Hispanoamerikas betrifft, und Professor für 

Philosophie und Geschichte an der Universität Sevilla. In seinem Werk „Jamaica 

española“16 aus dem Jahre 1952 beleuchtet er die Geschichte der Insel nach der 

Ankunft Cristóbal Colóns und die Zeit bis zur Eroberung Jamaicas durch Cromwell 

und dessen „Western Design“. Einer seiner Forschungsschwerpunkte liegt dabei auf 

dem Aufbau einer – an den spanischen Bedürfnissen orientierten – Infrastruktur und 

militärischen Befestigung, der Installation der katholischen Kirche auf Jamaica und 

dem Versuch, die Insel ertragreich zu bewirtschaften. Seine Untersuchungen gehen 

allerdings von einem rein spanischen Blickwinkel aus: was konnte die Insel für die 

spanischen Siedler bieten, wie gestaltete sich das Alltagsleben für die Kolonisten, wie 

konnten Indigene und später afrikanische Sklaven eingesetzt werden, um das Leben 

der „weißen“17 Bevölkerung zu erleichtern. Dem Umgang der Conquistadoren und 

Kolonisten mit der indigenen Bevölkerung Jamaicas und den afrikanischen 

Zwangsarbeitern widmet Padrón kein eigenes Kapitel. Er setzt sich nicht mit diesem 

wichtigen Punkt der spanisch-jamaikanischen Geschichte auseinander.  

 

Ein Aspekt, der in der vorliegenden Dissertation eingehend beleuchtet wird, sind die 

politischen und religiösen Vorgänge in Europa im 16. und 17. Jahrhundert, da diese 

nicht unwesentlich zu den Geschehnissen des Jahres 1655 auf Jamaica beitrugen. 

Während Padrón sich in seinem Werk zu einem großen Teil auf die unmittelbare 

Eroberung Jamaicas durch die Engländer konzentriert, versucht diese Arbeit darüber 

hinaus zu erklären, wie es überhaupt dazu kommen konnte. Nicht nur aufgrund des 

Erscheinungsdatums kann Padróns Werk als in jeder Hinsicht veraltet bezeichnet 

werden. Sein undifferenzierter Blick auf die Geschichte der spanischen Epoche 

Jamaicas entspricht nicht mehr dem heutigen Forschungsstand. Trotz dieser Defizite 
                                                           
16 MORALES PADRÓN, Jamaica. 
17 Mir ist bewusst, dass die Kategorien „weiß“ und „schwarz“ soziale Konstruktionen sind, die es 
kritisch zu hinterfragen gilt. Aus Gründen der Lesbarkeit verzichte ich jedoch darauf, die beiden 
Adjektive durchgehend unter Anführungszeichen zu setzen.  
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stellt Padróns Publikation zu Jamaica española eine der wichtigsten Bezugsquellen für 

jene dar, die nach ihm Werke zur spanisch-jamaikanischen Geschichte verfasst 

haben, wie etwa Clinton V. Black, der 1965 ein Überblickswerk zu Jamaica 

publizierte18, oder Julio Ángel Carreras, der zwanzig Jahre später ebenfalls eine kurze 

Geschichte der Insel schrieb19. Auch in der vorliegenden Dissertation wird mehrmals 

auf Padróns Werk Bezug genommen, wobei sich die Autorin bemüht hat, wo nötig, 

die Aussagen Padróns im Lichte rezenter Forschungserkenntnisse neu zu 

interpretieren. Zeitgenössische Literatur zu Jamaica española bieten unter anderem 

Veront Satchell in seinem Aufsatz über Jamaica, erschienen 1999 in Kingston20, 

Martin und Pamela Mordecai mit ihrem Werk über die jamaikanische Kultur aus dem 

Jahre 200121 sowie Alexander Flöth, der 2007 anhand des Beispiels Jamaica die 

Kreolisierung der karibischen Inseln untersuchte22. Weitere Werke, die sich explizit 

mit Jamaica befassen, behandeln meist nur einen bestimmten Aspekt seiner 

Geschichte, wie etwa die Maroon-Bewegung23, die 1655 ihren Anfang nahm, oder die 

Geschichte der jüdischen Bevölkerung Jamaicas24; Werke also, die sich nicht auf die 

Zeit Jamaicas unter spanischer Herrschaft konzentrieren, sondern ihren Schwerpunkt 

auf die Zeit nach 1655 legen. 

 

Diese Dissertation beschränkt sich, im Gegensatz zu Padróns Werk, nicht nur auf die 

immanenten Vorgänge auf Jamaica während der spanischen Herrschaft. Vielmehr hat 

die Autorin versucht, zum einen die Geschichte der Insel vor 1494 und die 

Verwicklung der Familie Colón in den geschichtlichen Werdegang Jamaicas zu 

beleuchten, und zum anderen die Vorgänge in Europa und deren Auswirkungen auf 

die Geschichte Westindiens miteinzubeziehen. Zu diesem Behufe wurden auch 

diesbezügliche Werke in die Recherchen miteinbezogen. Für Zahlen und Angaben 

zur indigenen Bevölkerung Jamaicas bzw. der Karibik in der präkolumbischen Zeit 

bietet der erste Band des Handbuches der Geschichte Lateinamerikas, u.a. 

                                                           
18 BLACK, Jamaica. 
19 Julio Ángel CARRERAS, Breve Historia de Jamaica (La Habana 1984). 
20 Veront SATCHELL, Jamaica (Kingston 1999); <http://www.hartford-hwp.com/archives/43/ 
130.html> (02. März 2015). 
21 Martin MORDECAI, Pamela MORDECAI, Culture and Customs of Jamaica (Westport, London 
2001). 
22 FLÖTH, Herrschaft. 
23 Siehe dazu Mavis C. CAMPELL, The Maroons of Jamaica 1655-1796: A History of Resistance, 
Collaboration & Betrayal (Trenton 1990). 
24 Siehe dazu Marilyn DELEVANTE, Anthony ALBERGA, The Island of One People. An Account of 
the History of the Jews of Jamaica (Kingston, Miami 2006). 
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herausgegeben von Walther L. Bernecker25, gute Anhaltspunkte, ebenso wie das 2009 

erschienene Buch Claudia Schnurmanns26 zum Zusammenstoß der europäischen und 

amerikanischen Welt und den damit einhergehenden Verstrickungen dieser beiden 

Erdteile. Einen Schwerpunkt auf die Geschichte der Bevölkerung Jamaicas seit dem 

Beginn der Besiedlung durch Menschen legen Philip Sherlock und Hazel Bennett in 

„The Story of the Jamaican People“, 1998 in Kingston erschienen27. Auch Mervyn C. 

Alleyne bietet mit „The Construction and Representation of Race and Ethnicity in 

the Caribbean and the World“ (Kingston 2002)28 ein gutes Überblickswerk zu der 

Geschichte der Taínos und der in die Karibik verschleppten afrikanischen Sklaven. 

Viele der bereits erwähnten Sachbücher zur Geschichte Jamaicas beinhalten auch 

eine Einführung in die Geschichte Jamaicas vor der „Entdeckung“ durch Colón.29 

Eine wichtige – wenn auch aus einem Verständnis der Spanier als Kultur- und 

Zivilisationsbringer heraus geschriebene – Quelle zur indigenen Bevölkerung 

Westindiens stellt der „Bericht von der Verwüstung der Westindischen Länder“ von 

dem Mönch Bartolomé de Las Casas dar30. Dieser liefert zu Beginn seines Werkes 

eine Darstellung der Arawaks, der indigenen karibischen Bevölkerung. 

 

Nach einem Kapitel über die indigene – taínische – Kultur Jamaicas geht die 

vorliegende Arbeit auf die Lebensgeschichte jenes Mannes ein, der die Karibikinsel 

für die Europäer entdeckte – Cristóbal Colón. Die Fülle an Werken zum Leben und 

Schaffen des großen „Entdeckers“ ist beeindruckend31. In dieser Arbeit beziehe ich 

mich auf eine Auswahl der Publikationen über Colón,  unter anderem auf das 2006 

von Alfred Kohler veröffentlichte Buch „Columbus und seine Zeit“32, das nicht nur 

die Biographie Colóns umfasst, sondern sie auch in den Kontext der politischen und 

kulturellen Vorgänge der Zeit und die damit verbundenen weltumspannenden 

Veränderungen setzt. Eine Betrachtung des Lebens Colóns vor dem Hintergrund der 

                                                           
25 Walther L. BERNECKER, Raymond Th. BUVE, John R. FISHER, Horst PIETSCHMANN, Hans 
Werner TOBLER (Hg.), Handbuch der Geschichte Lateinamerikas, Bd. 1 (Stuttgart 1994). 
26 Claudia SCHNURMANN, Europa trifft Amerika. Zwei alte Welten bilden eine neue atlantische 
Welt, 1492-1783 (Berlin 2009). 
27 Philip SHERLOCK, Hazel BENNETT, The Story of the Jamaican People (Kingston 1998). 
28 Mervyn C. ALLEYNE, The Construction and Representation of Race and Ethnicity in the 
Caribbean and the World (Kingston u.a. 2002). 
29 Siehe etwa Bernd HAUSBERGER, Gerhard PFEISINGER (Hg.), Die Karibik. Geschichte und 
Gesellschaft 1492-2000 (Wien 2005) und Martin MORDECAI, Pamela MORDECAI, Culture and 
Costums of Jamaica (Westport, London 2001). 
30 Hans Magnus ENZENSBERGER (Hg.), Bartolomé de las Casas. Bericht von der Verwüstung der 
Westindischen Länder (Frankfurt/Main 1981). 
31 Siehe dazu Andreas VENZKE, Cristóbal Colón (Madrid u.a. 2005); sowie GEWECKE, Kolumbus. 
32 KOHLER, Columbus. 
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„Entdeckung“ und „Eroberung“ der karibischen Inseln liefert Juan Bosch in seinem 

Werk über die „Herren“ der Karibik, wobei er bei Colón beginnt und bei Fidel 

Castro endet.33 Eine Publikation darf bei einer Beschreibung von Colóns Leben nicht 

fehlen: die Biographie Hernando Colóns über seinen Vater Cristóbal und dessen 

Reisen, erstmals 1571 in Venedig erschienen und u.a. herausgegeben von Manuel 

Carrera Díaz 2006.34 Die Beschreibungen seines Vaters durch Hernando sind 

allerdings, wenig überraschend, von einer stark subjektiven Note geprägt, mitunter 

sicherlich auch geschönt. 

 

Um jene Zeit der Geschichte Jamaicas zu beleuchten, die mit der „Entdeckung“ der 

Insel durch Cristóbal Colón auf seiner zweiten Indienreise im Jahre 1494 begann und 

1655 mit dem Eindringen der Armee Cromwells in die Karibik endete, bedurfte es 

des Heranziehens der Akten des Archivo de Indias. Dieses befindet sich in Sevilla und 

beherbergt einen Großteil der Schriften zur Kolonialgeschichte Spaniens in 

Westindien, näheres dazu im folgenden Kapitel. Die Akten zu Jamaica española sind 

aufgrund ihres Alters und der damals uneinheitlichen Rechtschreibung in sehr 

unterschiedlichen Schreibstilen verfasst. Sie beinhalten die Korrespondenz der 

Übersee-Kolonien mit dem spanischen Mutterland, also Anordnungen, 

Informationen, Lizenzen, Verfügungen, etc. Anhand dieser Schriftstücke lässt sich 

die Entwicklung Jamaicas als eine der ersten Übersee-Kolonien Spaniens und später 

als Besitztum der Duques de Veraguas, der Nachkommen Cristóbal Colóns, 

nachvollziehen: vom Aufbau des Verwaltungswesens, der Installation der 

katholischen Kirche und der militärischen Befestigung der Insel bis hin zur 

Ernennung von Gouverneuren und Äbten, der mehr oder weniger stark 

kontrollierten Einwanderung, der Einfuhr von afrikanischen Sklaven und der 

Bedrohung Jamaicas durch andere in die Karibik eindringende europäische Mächte. 

Die Akten zu Jamaica sind aufgrund der kurzen Zeitspanne, in der die Insel Teil des 

spanischen Kolonialreichs war, relativ übersichtlich; ein wesentlicher Teil der darin 

festgehaltenen Informationen behandelt die Lage der Insel nur am Rande, da sich 

auch hier das Interesse der Berichtenden auf die umliegenden Gebiete konzentriert, 

welche eine wichtigere Rolle für den Aufstieg des spanischen Reiches spielten.  

 

                                                           
33 Juan BOSCH, De Cristóbal Colón a Fidel Castro. El Caribe, frontera imperial (Madrid, Barcelona 
1970). 
34 Manuel CARRERA DÍAZ (Hg.), Hernando Colón. Historia del Almirante (Madrid 2006). 
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Jene Akten, die sich tatsächlich ausschließlich auf Jamaica beziehen, behandeln meist 

die wirtschaftliche und militärische Verfassung der Insel sowie die Versorgung ihrer 

Kolonisten. Genaue Aufzeichnungen gibt es außerdem zur Einwanderung auf die 

Insel und zu jenen Schiffen, die auf der Carrera de las Indias35 Station in Jamaica 

machten. Zu einer Reihe von Themengebieten finden sich in den Akten des Archivo 

de Indias nur wenige Informationen, wie etwa zum Umgang der Kolonialisten mit den 

Indigenen Jamaicas und später mit den afrikanischen Sklaven. Zusätzlich zu den 

Auswertungen der Akten stützt sich die Autorin daher auch auf Sekundärliteratur. 

Bedeutende Werke zum Aufbau des spanischen Kolonialreichs in Übersee und zu 

den damit verbundenen Vorgängen sind unter anderem das Kolossalwerk von Pierre 

Chaunu, „Séville et l’Atlantique“, 1977 in Paris erschienen36, John H. Elliotts Werk 

über die zwei Weltreiche Spanien und England37 sowie Paul Butels „The Atlantic“, 

1999 in London und New York publiziert38. An dieser Stelle sind auch jene Werke zu 

erwähnen, die unter anderem von Friedrich Edelmayer und Bernd Hausberger 

herausgegeben wurden, und diverse Aspekte der spanischen Kolonialgeschichte in 

Westindien behandeln.39 

 

Zahlreiche Publikationen finden sich auch zum Thema der Piraterie in der Karibik. 

In der vorliegenden Arbeit kommen vor allem Überblickswerke zum Einsatz, wie 

etwa das Werk von Padrón und Helena Ruiz „Piratería en el Caribe“, 2005 in Sevilla 

herausgegeben40, sowie die Publikation Cruz Apesteguis, die die verschiedenen 

Untergruppen von Piraten in der Karibik behandelt41. Um den globalgeschichtlichen 

Aspekt und die Ereignisse in Europa miteinzubeziehen, hat die Autorin auf Werke 

                                                           
35 Die sogenannte Carrera de las Indias bezieht sich auf die Route der Silberflotte zwischen der 
„Alten“ und der „Neuen Welt“, die einer strengen Routine unterlag, um die Flotten vor feindlichen 
Übergriffen bestmöglich zu schützen. Siehe dazu u.a. Antonio-Miguel BERNAL, La financiación de 
la Carrera de Indias, 1492-1824. Dinero y crédito en el comercio colonial español con América 
(Sevilla, Madrid 1992). 
36 Huguette CHAUNU, Pierre CHAUNU, Séville et l’Atlantique (1504-1650) (Paris 1977). 
37 ELLIOTT, Imperios. 
38 Paul BUTEL, The Atlantic (London, New York 1999). 
39 Siehe u.a. Friedrich EDELMAYER, Bernd HAUSBERGER, Barbara POTTHAST (Hg.), 
Lateinamerika. 1492-1850/70 (Wien 2005); Friedrich EDELMAYER, Margarete GRANDNER, Bernd 
HAUSBERGER (Hg.), Die Neue Welt. Süd- und Nordamerika in ihrer kolonialen Epoche (Wien 
2001); Friedrich EDELMAYER, Peter FELDBAUER, Marija WAKOUNIG (Hg.), Globalgeschichte 
1450-1620. Anfänge und Perspektiven (Wien 2002); Bernd HAUSBERGER, Gerhard PFEISINGER 

(Hg.), Die Karibik. Geschichte und Gesellschaft 1492 – 2000 (Wien 2005). 
40 Helena RUIZ, Francisco MORALES PADRÓN, Piratería en el Caribe (Sevilla 2005). 
41 Cruz APESTEGUI, Los ladrones del Mar. Piratas en el Caribe. Corsarios, filibusteros y bucaneros, 
1493-1700 (Barcelona 2000). 
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von John H. Elliott42 und Friedrich Edelmayer/Bernd Hausberger/Peter Feldbauer 

zurückgegriffen.43 Zur Geschichte Englands und Cromwells Aufstieg im Speziellen 

dienten mir Peter Wendes „Das Britische Empire. Geschichte eines Weltreichs“, 

erschienen 2008 in München44, Nicholas A. M. Rodgers „The Command of the 

Ocean. A Naval History of Britain 1649-1815“ aus dem Jahre 2004, veröffentlicht in 

London45, und John Darwins „Das unvollendete Weltreich. Aufstieg und Niedergang 

des Britischen Empire 1600-1997“ (Frankfurt u.a. 2013)46 als Informationsquellen. 

Auf die Eroberung Jamaicas durch die Engländer 1655 wird in spanischen Werken 

meist nur kurz eingegangen, da das Ereignis, aus spanischer Perspektive betrachtet, 

für das spanische Kolonialreich wenig Anlass zur Freude darstellte. Zwar 

gewissermaßen auch aus spanischer Perspektive, dafür aber detailliert, berichtet 

Rafael Reichert über den Verlust der Insel für Spanien und die erfolglosen Versuche, 

die Insel von den Engländern zurückzuerobern, in seinem 2009 in México Stadt 

veröffentlichten Aufsatz „La pérdida de la isla de Jamaica por la Corona española y 

los intentos de recuperarla durante los años 1655-1660“.47 Werke zur englischen 

Geschichte dieser Epoche beleuchten die für England erfolgreiche Invasion dafür 

umso ausführlicher48, so etwa auch Nicholas Canny, der das Werk „The Origins of 

Empire. British Overseas Enterprise to the Close of the Seventeenth Century“ 

(Oxford 1998) herausgegeben hat49. Nennenswert sind abschließend die zwei 

                                                           
42 Siehe ELLIOTT, Imperios; ELLIOTT, Imperial Spain. 1469-1716 (London 1990), sowie ELLIOTT, 
The old world and the new, 1492-1650 (Cambridge 1970). 
43 Siehe Friedrich EDELMAYER, Erich LANDSTEINER, Renate PIEPER (Hg.), Die Geschichte des 
europäischen Welthandels und der wirtschaftliche Globalisierungsprozess (München 2001); 
EDELMAYER, FELDBAUER, WAKOUNIG, Globalgeschichte, sowie Peter FELDBAUER, Gottfried 
LIEDL, John MORRISSEY (Hg.), Vom Mittelmeer zum Atlantik. Die mittelalterlichen Anfänge der 
europäischen Expansion (Wien, München 2001). 
44 Peter WENDE, Das Britische Empire. Geschichte eines Weltreichs (München 2008). 
45 Nicholas A. M. RODGER, The Command of the Ocean. A Naval History of Britain 1649-1815 
(London 2004). 
46 John DARWIN, Das unvollendete Weltreich. Aufstieg und Niedergang des Britischen Empire 
1600-1997 (Frankfurt u.a. 2013). 
47 Rafael REICHERT, La pérdida de la isla de Jamaica por la Corona española y los intentos de 
recuperarla durante los años 1655-1660 (México, D.F. 2009), S. 21, online unter  
<http://revistas.uv.mx/index.php/ulua/article/viewFile/1309/pdf_91> (zuletzt aufgerufen am 2. 
März 2015). Siehe außerdem Rafael REICHERT, La Lucha por el Dominio Colonial en las Indias 
durante el Siglo XVII, casos de San Martín, Jamaica y la Isla Española, online unter 
http://www.dialnet.unirioja.es/descarga/articulo/4338443.pdf (zuletzt aufgerufen am 03. März 
2015). 
48 Siehe dazu Gerald M. D. HOWAT, Stuart and Cromwellian Foreign Policy (London 1974); sowie 
Trevor O. LLOYD, The British Empire 1558-1995 (New York 1996), David F. MARLEY, Wars of 
the Americas. A Chronology of Armed Conflict in the New World, 1492 to the Present (Santa 
Barbara, Denver, Oxford 1998) und Steven SARSON (Ed.), The American Colonies and the British 
Empire, 1607-1783. Vol. I, 1607-75 (London 2010). 
49 Nicholas CANNY (ed.), The Origins of Empire. British Overseas Enterprise to the Close of the 
Seventeenth Century (Oxford 1998). 
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folgenden Artikel: „The Causes of Cromwell’s West Indian Expedition“ von Frank 

Strong, der erstmals 1899 in „The American Historical Review“ erschien50, sowie 

„Prelude to Power: The Crisis of 1649 and the Foundation of English Naval Power“ 

von James S. Wheeler, erschienen 2005 in dem von Jan Glete herausgegebenen 

Sammelwerk „Naval History 1500-1680“ 51. 

 

Den Abschluss der vorliegenden Arbeit bildet ein Exkurs zum wirtschaftlichen 

Aufstieg Jamaicas unter englischer Herrschaft. Eine wichtige Quelle dazu ist das 

dreibändige Werk von Edward Long, der darin auf die Situation Jamaicas nach der 

Eroberung durch die Engländer eingeht, erschienen erstmals im Jahre 1774. Long 

selbst war in Jamaica als Plantagenbesitzer und Sklavenhändler tätig. Gleich zu 

Beginn seines Werkes kritisiert er, dass alle anderen Autoren vor ihm es verabsäumt 

hätten, die Insel einer näheren Betrachtung zu unterziehen52, um sich anschließend 

einer ausführlichen Beschreibung der Insel, ihrer Siedlungen, ihrer Bewohner, ihres 

Klimas, ihrer landwirtschaftlichen Erträge, ihrer Gesetze und ihres Regierungswesens 

zu widmen. Einer, der trotz gegenteiliger Behauptungen Longs schon vorher eine 

zeitgenössische, wenn auch nicht so ausführliche Beschreibung Jamaicas lieferte, war 

Richard Blome, der in seinem 1672 in London publizierten Werk „A description of 

the island of Jamaica“ jedoch nicht nur Jamaica, sondern auch die umliegenden 

Inseln behandelt. Die Beschreibungen in seinem Kapitel zu Jamaica stützen sich auf 

Notizen von Thomas Lynch, der 1671 zum Gouverneur der Insel ernannt worden 

war und sich nebenbei – ebenso wie Edward Long nach ihm – als Pflanzer und 

Sklavenhändler einen Namen gemacht hatte. Zur weiteren Entwicklung Jamaicas 

unter englischer Herrschaft gibt es zahlreiche Publikationen. Da sich diese Arbeit 

aber auf die Zeit vor der englischen Invasion Jamaicas konzentriert, seien an dieser 

Stelle nur einige wenige Werke angeführt, die für den Exkurs zu diesem Thema 

Verwendung fanden: Jeremy Black behandelt den Aufstieg Englands zur 

Kolonialmacht allgemein und widmet sich dabei auch Jamaica53. Clarence H. Haring 

beschreibt in seinem Werk über die Bukaniere Westindiens deren Einbindung in den 

                                                           
50 Frank STRONG, The Causes of Cromwell’s West Indian Expedition. In: The American Historical 
Review. Vol. 4. No. 2 (Jan., 1899), pp. 228-245, online unter <http://www.jstor.org/stable/ 
1833554> (zuletzt aufgerufen am 05. März 2015). 
51 James S. WHEELER, Prelude to Power: The Crisis of 1649 and the Foundation of English Naval 
Power. In: Jan GLETE (Hg.), Naval History 1500-1680 (Aldershot u.a. 2005). 
52 CAMBRIDGE UNIVERSITY PRESS (Hg.), Edward LONG, The History of Jamaica. Reflections on its 
Situation, Settlements, Inhabitants, Climate, Products, Commerce, Laws, and Government 
(Cambridge 2010). 
53 Jeremy BLACK, The British Seaborne Empire (New Haven, London 2004). 
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wirtschaftlichen Aufstieg Jamaicas54, und Richard S. Dunn geht in seinem Buch auf 

die Plantagenwirtschaft und den damit einhergehenden blühenden Sklavenhandel auf 

Jamaica ein55. Ein wichtiges Zeugnis der ersten Jahre der englischen Herrschaft auf 

Jamaica bietet das vierbändige Werk von Carla Gardina Pestana und Sharon V. 

Salinger, die in „The Early English Caribbean, 1570-1700“56 diverse Quellen dieser 

Zeit sammelten und mit dazugehörigen eigenen Einleitungen 2014 veröffentlichten. 

U.a. findet sich in diesem Werk auch der bereits erwähnte zeitgenössische Bericht 

von Richard Blome57. 

 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass es zwar zahlreiche Sekundärliteratur und 

Aktenbestände zur iberoamerikanischen Kolonialgeschichte gibt, das Hauptthema 

der hier vorliegenden Dissertation, die spanische Kolonialzeit auf Jamaica, stellt darin 

aber meist nur eine Randnotiz dar. 

1.2 Das Archivo General de Indias und der Aktenbestand zu Jamaica 

Diese Dissertation stützt sich, wie bereits erwähnt, auf die Untersuchung und 

Auswertung von Primärtexten, die aus Aktenbeständen des Archivo General de Indias 

stammen. Das Archiv beherbergt die umfassendste Sammlung von Dokumenten zur 

spanischen Kolonialgeschichte. Gegründet wurde es 1785 auf Befehl von Carlos III. 

und in der Casa Lonja untergebracht, der ehemaligen Börse Sevillas. Hier wurden die 

Dokumente der wichtigsten spanischen Institutionen für die Verwaltung der 

Übersee-Kolonien wie der Casa de la Contratación58 und des Consejo de Indias59, des 

Indienrates, archiviert. Während eines Auslandsaufenthalts zu Studienzwecken in 

Sevilla wurden von der Autorin jene Akten aus dem gewaltigen Fundus des Archivo de 

                                                           
54 Clarence H. HARING, The Buccaneers in the West Indies in the XVII Century (Oxford 1910). 
55 Richard S. DUNN, Sugar and Slaves: The Rise of the Planter Class in the English West Indies, 
1624-1713 (Williamsburg 1972). 
56 Carla Gardina PESTANA, Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol.1-
4 (London 2014). 
57 Richard BLOME, A Description of the Island of Jamaica (1672), in: Carla Gardina PESTANA, 
Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 4. Making Meaning, S. 21-
52. 
58 Die Casa de la Contratación, gegründet 1503, war das erste für die „Neue Welt“ geschaffene 
Verwaltungsorgan und hatte ihren Sitz bis ins 18. Jahrhundert in den Reales Alcázares, dem 
mittelalterlichen Königspalast von Sevilla. Für eine ausführliche Beschreibung zur Geschichte und 
den Aufgaben der Casa de la Contratación siehe Ernesto SCHÄFER, El Consejo Real y Supremo de 
las Indias. Su historia, organización y labor administrativa hasta la terminación de la Casa de 
Austria (Valladolid, Madrid 2003). 
59 Der Consejo de Indias wurde 1524 gegründet und war das wichtigste Regierungs- und 
Verwaltungsorgan für die „Neue Welt“. Siehe ebenfalls SCHÄFER, Consejo Real. 
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Indias ausgehoben, welche für die Geschichte Jamaicas relevant erschienen. Da ein 

Großteil der Akten bereits digitalisiert ist, können diese auch online eingesehen 

werden. Die Akten sind zahlreich und teilweise in schlechtem Zustand. Sie sind in 

Castellano Antiguo (Altkastilisch) verfasst, welches von einer uneinheitlichen 

Rechtschreibung geprägt ist. Hinzu kommt, dass die Verfasser dieser Schriftstücke 

oft eine schwer lesbare Handschrift pflegten.  

 

Nach der Gründung des Archivo im 18. Jahrhundert wurden die Bestände der 

wichtigsten Institutionen der „Neuen Welt“ wie die des Consejo de Indias, der Casa de la 

Contratación oder der Konsulate, die bis dahin in Cádiz, Simancas und Sevilla getrennt 

aufbewahrt worden waren, in das neue Archiv in Sevilla integriert. Somit verwandelte 

sich das Archivo de Indias in das wichtigste Archiv für Studien zur spanischen 

Verwaltung der „Neuen Welt“. Heute bewahrt das Archiv mehr als 43.000 

Aktenbestände, bestehend aus über 80 Millionen Seiten, über die spanische 

Kolonialgeschichte auf.60 Jedoch wurden nicht alle Akten zur spanischen 

Kolonialgeschichte in das neue Archiv in Sevilla transferiert. Während die 

„historischen“ Aktenbestände nach Sevilla verfrachtet wurden, blieben die damals 

„modernen“ Bestände im Archiv in Simancas. Als Grenzjahr zwischen „historisch“ 

und „modern“ wurde dabei das Jahr 1760 festgelegt. Das Archivo General de Simancas 

ging aus einer Real Cédula, einer königlichen „Urkunde“ (gemeint ist ein Erlass), 

hervor, die Kaiser Karl V. (Carlos I. in Spanien) am 30. Juni 1544, nur 20 Jahre nach 

Gründung des Consejo de Indias ausstellte. Darin ordnete er die Lagerung und 

Konservierung aller die spanische Monarchie betreffenden Dokumente in Simancas 

an, unter anderem alle Schriften des Indienrates.61 Da sich über die Jahrhunderte 

immer mehr Aktenbestände, nicht nur die hispano-amerikanischen Kolonien 

betreffend, in Simancas ansammelten und es immer schwieriger wurde, in die Fülle 

der Dokumente Ordnung zu bringen, machte man sich auf die Suche nach einem 

neuen Standort für die so wertvollen Zeugnisse der spanischen Kolonialgeschichte, 

die schließlich mit der Neugründung des Archivo de Indias zu einem Abschluss kam. 

 

Das heutige Generalarchiv in Sevilla ist in sechszehn Sektionen unterteilt. Den 

größten Teil nimmt dabei die Sektion Gobierno (Verwaltung) ein, die wiederum in 
                                                           
60 Online unter <http://www.mecd.gob.es/cultura-mecd/areas-cultura/archivos/mc/archivos/ 
agi/presentacion/historia.html> (zuletzt aufgerufen am 10. April 2015). 
61 Online unter <http://www.mecd.gob.es/cultura-mecd/areas-cultura/archivos/mc/archivos/ 
ags/presentacion/historia.html> (zuletzt aufgerufen am 21. Juli 2015). 
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fünfzehn Subsektionen aufgeteilt ist, nämlich die vierzehn hispano-amerikanischen 

Audiencias – die Justizorgane der „Neuen Welt“ – sowie das Indiferente General. Die 

Sektion Indiferente General des Archivo General de Indias beinhaltet Akten, die entweder 

aufgrund ihres nicht eindeutig kategorisierbaren Inhalts keiner bestimmten, bereits 

vorhandenen Sektion zugeteilt werden können oder thematisch mehreren Sektionen 

zugehörig wären und daher in diesem generellen Aktenbestand untergebracht 

wurden. Den wichtigsten Teil allerdings stellen nach wie vor die Aktenbestände des 

ehemaligen Indienrates dar, welcher seit seiner Gründung 1524 mit der Organisation 

und der Verwaltung der „Neuen Welt“ beauftragt war. Aus diesen Beständen geht 

u.a. das sogenannte Patronato Real hervor, das die Entscheidungsrechte der 

Katholischen Könige und ihrer Nachfahren in religiösen Belangen in der „Neuen 

Welt“ bezeichnet und ihnen von Papst Alexander VI. übertragen worden war. Einen 

weiteren großen Teil des Archivo machen die Dokumente der Casa de la Contratación, 

die als Kontrollorgan sowie administratives Zentrum der „Neuen Welt“ fungierte, 

aus. Sie beinhalten Informationen zum Handel zwischen Spanien und Amerika und 

den damit zusammenhängenden Rechten und Pflichten sowie zu den Flotten und 

ihren Passagieren.62  

 

Die wichtigsten Dokumente zu Jamaica finden sich vor allem in den Sektionen 

Indiferente General, Patronato Real und Casa de la Contratación. Der Indiferente General 

beinhaltet unter anderem Korrespondenzen zwischen den Kolonien und der Casa de 

la Contratación, Westindien betreffende Absendungen nach Rom sowie Akten, die die 

Zusammenarbeit und den Austausch innerhalb der für die „Neue Welt“ zuständigen 

und in Übersee tätigen Organe – Casa de la Contratación, Konsulate (consulados), 

Gerichte (juzgados) – dokumentieren.63 Weitere Bestände, die sich als wichtig für die 

spanische Kolonialgeschichte Jamaicas erwiesen, waren in den dem Gobierno 

zugehörigen Sektionen Audiencia de México, Audiencia de Panamá und Audiencia de Santo 

Domingo zu finden. Einige wenige Dokumente zu Jamaica finden sich außerdem im 

Archivo Histórico Nacional, das 1866 gegründet wurde und seinen Sitz in Madrid hat. 

Dieses Archiv dient hauptsächlich der Aufbewahrung von Akten der Regierung und 

der Verwaltung des spanischen Königreiches, beherbergt aber auch eine Sammlung 

                                                           
62 Siehe dazu <http://www.mcu.es/archivos/CE/ExpoVisitVirtual/visitas/indias/indias.html>  (13. 
April 2015). 
63 <http://www.mcu.es/archivos/CE/ExpoVisitVirtual/visitas/indias/indias.html> (13. April 2015). 
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von Dokumenten zur „Neuen Welt“, die durch Ankäufe oder Stiftungen in den 

Besitz des Archivs gelangten.64 

  

                                                           
64 Zur Geschichte und zum Aufbau des Archivo Histórico Nacional siehe <http://www.mecd.gob. 
es/cultura-mecd/areas-cultura/archivos/mc/archivos/ahn/presentacion/historia.html> (13. April 
2015). 
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2 Jamaica vor der „Entdeckung“ durch Cristóbal Colón  

Als Cristóbal Colón am 5. Mai 149465 auf der Insel Jamaica zum ersten Mal an Land 

ging, beeindruckte ihn die Landschaft so sehr, dass er die Insel als „la ‘más hermosa 

de todas cuantas había visto en las Indias’“66 beschreibt, also als die schönste der bis 

dahin von ihm entdeckten Inseln. Trotz der Begeisterung, die Colón für die Insel zu 

hegen schien, war es wohl eher der Hunger nach Gold, der ihn und seine Gefährten 

antrieb. Nachdem die Insel – wie sich bald herausstellen sollte – davon allerdings 

nicht allzu viel zu bieten hatte, ging die Suche andernorts weiter, und zwar in Tierra 

Firme.67 Unter den Konsequenzen des jamaikanischen Goldmangels hatten 

unterdessen die Indigenen der Insel, die Taíno, zu leiden.68  

 

Da die Spanier keine andere Verwendung für die Insel hatten, wurden die Indigenen 

für die Suche nach Gold herangezogen und dabei so menschenunwürdig behandelt, 

dass sich ihre Anzahl auf Jamaica innerhalb von drei Jahrzehnten beinahe auf null 

reduziert hatte. Es ist daher nicht verwunderlich, dass es heutzutage kaum mehr 

Spuren der ursprünglichen Bevölkerung auf Jamaica zu finden gibt. Dies erschwert 

zusätzlich die Suche nach Informationen zur Besiedlung der Insel durch die Taíno 

und die Untersuchung ihrer Lebensweise. Im Gegensatz zu ihren Nachbarn auf 

Cuba, Hispaniola und Puerto Rico hinterließen die jamaikanischen Taíno kaum 

Schnitzereien oder Felszeichnungen, die uns heute etwas mehr Aufschluss über ihren 

Alltag und ihre Kultur geben könnten. Das Fehlen solcher Spuren auf Jamaica liegt 

höchstwahrscheinlich daran, dass die Inselbewohner relativ isoliert lebten und kaum 

Kontakt zu ihren Inselnachbarn pflegten, ebenso wie daran, dass die wenigen 

vorhandenen Spuren von den spanischen Neuankömmlingen mit der raschen 

Ausrottung der jamaikanischen Indigenen verwischt wurden. Trotz der schwierigen 

Quellenlage soll aber an dieser Stelle der Versuch gemacht werden, einen kurzen 

                                                           
65 Zum Zeitpunkt der „Entdeckung“ Jamaicas gibt es unterschiedliche Angaben. Manche Autoren 
sprechen von April 1494 [BOSCH, Cristóbal Colón], andere von Mai 1494 [Urs BITTERLI, Die 
Entdeckung Amerikas. Von Kolumbus bis Alexander von Humboldt (München 2006)]. Am 
häufigsten findet sich der 3. bzw. 5. Mai 1494 als Entdeckungsdatum der Insel. Möglich ist auch, 
dass Colón die Insel bereits früher passiert hatte, jedoch nicht an Land gegangen war. 
66 MORALES PADRÓN, Jamaica, XXV. 
67 Als Tierra Firme – zu deutsch Festland– wurde das Gebiet um den Isthmus von Panamá (= das 
heutige Panamá) bezeichnet, das von den spanischen Conquistadoren systematisch von den 
Karibikinseln aus erkundet und erobert wurde. 
68 Vgl. DYCKERHOFF, Indianer, 101-203. 
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geographischen Überblick über die Insel sowie über die Geschichte der Indigenen 

Jamaicas vor 1494 zu geben. 

2.1 Geographische Gegebenheiten der Insel 

Jamaica ist die drittgrößte Insel der Großen Antillen, zu denen unter anderem Cuba, 

Hispaniola (heute: Haiti/Dominikanische Republik) und Puerto Rico zählen, und 

liegt geographisch gesehen südlich von Cuba und westlich von Haiti. Zusammen mit 

den Kleinen Antillen bildet diese Inselgruppe die Westindischen Inseln. Auf einer 

Fläche von 10.991 km2 stellt sie die typische, von Europäern geprägte 

Traumvorstellung der Karibik dar: hohe Gebirgszüge, weite Ebenen, Schluchten und 

Täler, Wasserfälle, Sumpfgebiete und tropische Wälder.69 Das Zusammenspiel der 

angenehmen, warmen Temperaturen mit den langen Sonnenstunden und den 

riesigen, schattenspendenden Bäumen beeindruckte Colón und seine Gefolgsleute 

genauso, wie die Lage und das Klima Jamaicas noch heute Touristen aus aller Welt.70 

Jamaicas höchster Punkt ist heute unter dem Namen Blue Mountain Peak bekannt, 

er ist Teil der Gebirgskette der Blue Mountains – las Montañas azules, wie sie schon 

von Colón genannt wurden – und weist eine Höhe von 2 225 m auf. Ein Großteil 

der Insel ist mit Kalkstein bedeckt; in den höher gelegenen Gebieten finden sich 

unter den vulkanischen Ablagerungen tatsächlich auch kleinere Mengen Gold – 

allerdings nie auch nur annähernd in den Mengen, die Colón den Katholischen 

Königen versprochen hatte. Während Colón und seine Mitreisenden, von Goldgier 

besessen, andere Bodenschätze der Insel unberührt ließen, wurde das auf Jamaica 

häufig vorkommende Bauxit, ein Aluminium-Erz, in den Jahrhunderten nach dem 

Ende der spanischen Herrschaft zu einem der wichtigsten Exportgüter und legte –  

neben der Plantagenwirtschaft – den Grundstein für den Aufbau eines modernen 

Wirtschaftssystems auf Jamaica.71 Auch die landwirtschaftliche Nutzung der Insel 

                                                           
69 Siehe dazu Martin MORDECAI, Pamela MORDECAI, Culture and Customs of Jamaica (Westport, 
London 2001), S. 1; sowie HUMBOLDT, Colón, 135. 
70 „The island displays a warm, tropical maritime climate all year round. The popular portrayal of 
Jamaica (and indeed the other Caribbean islands) as being `the land of sea and sun´ is absolutely 
correct. The sea is never very far away, and influences most aspects of physical life in the island. 
Coastal regions receive an average of eight hours of sunshine every day; inland, where afternoon 
shower and cloudiness are more common, the average is six hours of sunshine daily. Average 
temperatures throughout the year are between 60°F (16°C) and 90°F (31°C); more often they are 
at the higher end of the scale. During the course of a day, however, the temperature may vary as 
much as 10°C.” MORDECAI, MORDECAI, Culture, 2f. 
71 Siehe dazu auch Barry W. HIGMAN, Jamaica Surveyed. Plantation Maps and Plans of the 
Eighteenth and Nineteenth Centuries (Kingston 1998). 
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unterschied sich in der spanischen Epoche deutlich von jener der englischen 

Nachfolger. Nutzten die Spanier noch die Ebenen für die Rinderhaltung,  wussten 

die Engländer die geographischen Gegebenheiten der Insel besser auszuschöpfen: In 

den Ebenen wurde der Anbau von Zucker forciert.72 Die Berge boten sich dafür als 

Anbaugebiet für Kaffee und Bananen an.  

 

So lockten die Lage und das Klima der Insel früher wie noch heute gerade Europäer 

an und machten die Insel damit zu einem „territorial- und handelspolitischen wie 

geostrategischen Konfliktraum“73. Aber nicht nur von Europäern, sondern auch von 

Wirbelstürmen und Erdbeben wurde die Insel laut zeitgenössischen Berichten sowie 

geographischen Untersuchungen immer wieder heimgesucht und verwüstet 

zurückgelassen – auch wenn Richard Blome dieser Behauptung widerspricht.74 Er 

spricht, basierend auf Notizen von Thomas Lynch, dem bereits erwähnten 

Gouverneur Jamaicas unter englischer Herrschaft, zwar von heftigen Winden, die die 

Insel heimsuchten, hält jedoch gleichzeitig fest, dass die Insel im Vergleich zu ihren 

Nachbarinseln keineswegs von sogenannten Huricanes betroffen sei. Diese 

Behauptung untermauern auch Arnoldus Montanus, ein holländischer Theologe und 

Historiker, und John Ogilby, der Montanus’ Buch aus dem Holländischen ins 

Englische übersetzte, in dem Werk „America: Being an accurate Description of the 

New World containing the Original of the Inhabitants“ von 1670: „This is the only 

Island of the Barloventi, which is not subject to violent Storms and Hurricanes.“75 Ein 

Erklärungsansatz für die sich widersprechende Quellenlage könnte der Zeitpunkt der 

Niederschrift der englischen Texte sein: Möglicherweise wussten die englischen 

Eroberer nichts von vergangenen Klimakatastrophen und hatten in der kurzen Zeit, 

                                                           
72 Siehe HARINGS, Buccaneers. 
73 Nikolaus BÖTTCHER, Kolonialsysteme in der Karibik, S. 149-170. In: Friedrich EDELMAYER, 
Margarete GRANDNER, Bernd HAUSBERGER (Hg.), Die Neue Welt. Süd- und Nordamerika in ihrer 
kolonialen Epoche (Wien 2001). 
74 Aufgrund Plattenverschiebungen im Gebiet der Karibik waren vor allem die Großen Antillen 
immer wieder von Erdbeben betroffen, das bekannteste und verheerendste Erdbeben erlitt Jamaica 
zu Ende des 17. Jahrhunderts, als es bereits unter englischer Herrschaft war. Dabei wurde Port 
Royal gänzlich zerstört und mehr als 2000 Menschen wurden getötet. Siehe dazu David BARKER, 
Geographies of Opportunity, Geographies of Contraint. In: Stephan PALMIÉ, Francisco A. 
SCARANO (Hg.), The Caribbean. A History of the Region and Its Peoples (Chicago, London 2011), 
S. 25-38. 
75 Arnoldus MONTANUS and John OGILBY, America: Being an Accurate Description of the New 
World Containing the Original of the Inhabitants (1670), in: Carla Gardina PESTANA, Sharon V. 
SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 1. Conceptualizing the West Indies 
(London 2014), S. 225-300. 
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die seit der Eroberung vergangen war, selbst einfach noch keine Wirbelstürme 

erlebt.76  

2.2 Die indigene Bevölkerung Jamaicas 

2.2.1 Herkunft 

Schriftliche Quellen zur Geschichte Jamaicas und ihren Bewohnern vor 1494 sind 

nicht vorhanden. Die Informationen, die wir heute dazu haben, stammen fast 

ausschließlich von spanischen Autoren des 15. und 16. Jahrhunderts und wurden von 

nachfolgenden Forschern übernommen. Untersuchungen von einigen wenigen 

Steinmalereien sowie der noch erhaltenen Begräbnisstätten der Taíno versuchen das 

Bild zu ergänzen, das uns von den Indigenen Jamaicas vermittelt wurde.77 

Angenommen wird, dass die jamaikanischen Indigenen, die Taíno, friedlich 

zusammenlebten, bevor Jamaica 1494 von Colón auf seiner zweiten Indienfahrt 

entdeckt wurde. Zum Zeitpunkt der Ankunft der Europäer befanden sie sich allem 

Anschein nach nicht in einem Krieg mit Bewohnern der umliegenden Inseln.78 Funde 

von zeremoniellen Objekten lassen außerdem darauf schließen, dass die Indigenen 

Jamaicas zur Zeit der Ankunft Colóns durchorganisierte religiöse Praktiken und ein 

starkes politisches Gefüge aufwiesen. Da es aber keine Langzeitforschungen 

diesbezüglich gibt, gestaltet sich die Rekonstruktion der kulturellen und politischen 

Prozesse auf Jamaica vor 1492 schwierig.79  

 

Wie viele Taíno auf Jamaica lebten, wann die Besiedlung ihren Lauf nahm und von 

wo aus die Indigenen auf die Insel gelangten, lässt sich aufgrund des erwähnten 

Quellenmangels also nicht eindeutig belegen. Gerade bezüglich der Bevölkerungszahl 

der Indigenen gehen die Meinungen in der Literatur weit auseinander. Die 

Annahmen liegen zwischen 60.000 und 600.000 Taíno, die zur Zeit Colóns auf der 

Insel gelebt haben sollen. Morales Padrón geht von der geringeren Anzahl aus80,  

ebenso wie bereits einige Zeit vor ihm der Inselkenner und jamaikanische 

                                                           
76 Vgl. Richard BLOME, A Description of the Island of Jamaica (London 1672), S. 6. 
77 Vgl. John H. PARRY, P.M. SHERLOCK, A Short History of the West Indies (London 21963), S. 1. 
78 Siehe dazu Bartolomé DE LAS CASAS, Brevísima relación de la destruición de las Indias (Madrid 
2005). 
79 Vgl. CURET, Settlers, 53-68 
80 Vgl. MORALES PADRÓN, Jamaica, 26f. 
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Gouverneur Thomas Lynch.81 Die Zahlen gehen in dieser Hinsicht bei den meisten 

zeitgenössischen Werken zur Bevölkerungszahl der karibischen Inseln auseinander, 

diese reichen von 450.000/550.000 bis zu fünf bis sechs Millionen Indigenen auf den 

Antillen. Diese große Diskrepanz lässt sich zum einen durch die unterschiedlichen 

Methoden erklären, die zur Zählung der gesamten indigenen Bevölkerung der 

Karibik herangezogen wurden, und zum anderen durch politische Motivationen, die 

zeitgenössische Chronisten antrieben. Jamaica und Puerto Rico dürften aber eine der 

dichtest besiedelten Inseln der Antillen im 15. Jahrhundert gewesen sein.82 

 

Auch was den Zeitpunkt der Besiedlung der karibischen Inseln und Jamaicas im 

Speziellen betrifft, gibt es unterschiedliche Theorien: Ursula Dyckerhoff spricht in 

ihrem Aufsatz zur Geschichte der Indigenen vor der Conquista durch Colón und 

seine Gefährten davon, dass die Taíno vom Gebiet des unteren Orinoco (heutiges 

Venezuela) aus in einer zweiten Einwanderungswelle83 um Christi Geburt auf die 

Antillen gelangten.84 Marcio Veloz Maggiolo geht in seinem Werk über Santo 

Domingo hingegen davon aus, dass die karibischen Inseln bereits zwischen dem 8. 

und 7. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung besiedelt wurden. 85 Dabei soll die 

Besiedlung der karibischen Inseln auf Hispaniola ihren Anfang genommen haben 

und dann auf den Virgin Islands, Puerto Rico, Cuba, den Bahamas und schließlich 

auf Jamaica fortgesetzt worden sein. Für eine Besiedlung Jamaicas ab dem 7. 

Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung sprechen Siedlungs- und Werkzeugfunde auf 

der Insel.86  

 

Während ein Großteil der Historiker, die sich mit der Geschichte Jamaicas befassen, 

davon ausgeht, dass die Besiedlung Jamaicas von Südamerika, genauer gesagt von 

                                                           
81 Vgl. BLOME, Jamaica, 4. 
82 Reinaldo FUNES MONZOTE, The Columbian Moment: Politics, Ideology, and Biohistory. In: 
Stephan PALMIÉ, Francisco A. SCARANO (Hg.), The Caribbean. A History of the Region and Its 
Peoples (Chicago, London 2011), S. 83-96. 
83 Die Großen Antillen wurden vom Festland aus in mehreren Einwanderungswellen besiedelt. In 
einer ersten Einwanderungswelle kam das Volk der Ciboney mit Booten von – vermutlich – 
Südamerika u.a. nach Kuba und Hispaniola, erst in einer zweiten Einwanderungswelle gelangten 
die Arawaks auf die karibischen Inseln und vertrieben die Ciboney. Siehe dazu DYCKERHOFF, 
Indianer, 101-203; sowie Stephan PALMIÉ, Francisco A. SCARANO (Hg.), The Caribbean. A 
History of the Region and Its Peoples (Chicago, London 2011), S. 55. 
84 Siehe dazu DYCKERHOFF, Indianer, 101-203. 
85 Vgl. Marcio VELOZ MAGGIOLO, La isla de Santo Domingo antes de Colón (Santo Domingo 
1993), S. 101. 
86 Weitere Erklärungsansätze, die Maggiolos/Dyckerhoffs Theorie stützen, liefern u.a. folgende 
Autoren:  Felipe PICHARDO MOYA, Los Aborigenes de las Antillas (México, Buenos Aires 1956), 
S. 16f.; SCHNURMANN, Europa, 24; sowie BOSCH, Cristóbal Colón, 61. 
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den Küstenregionen Venezuelas und Guyanas aus, ihren Lauf genommen hat, spricht 

Morales Padrón in seinem Werk aus dem Jahre 1952 von einer Besiedlung aus 

Nordamerika87. Es erscheint durchaus möglich, dass beide Theorien ihre 

Berechtigung haben. So könnte es sein, dass ein Teil der Arawaks bereits von 

Nordamerika auf die karibischen Inseln übersetzte, während ein anderer Teil weiter 

nach Südamerika zog und erst von dort mit einer Besiedlung der Inseln der Karibik 

begann. Geographisch gesehen wäre eine Kolonisierung der Insel von Nord- bzw. 

Mittelamerika aus durchaus nachvollziehbar, die Quellenlage dazu ist allerdings 

spärlich.88 Ein Argument, das für die Südamerika-Theorie spricht, ist die Tatsache, 

dass noch heute Nachfahren jener Ethnie, die sich in der Steinzeit zu den karibischen 

Inseln aufmachte, in Guyana leben. Aufgrund dessen wird auch unterschieden 

zwischen jenen Arawaks, die das Festland besiedelten, und jenen, die die karibischen 

Inseln bewohnten.89 Einig sind sich die Forscher aber darin, dass die karibischen 

Inseln selbst keine autochthonen Bewohner hatten, bevor die Gegend vom 

amerikanischen Festland aus besiedelt wurde und nachdem deren Vorfahren 

höchstwahrscheinlich über die Beringstraße von Asien nach Amerika90 gelangt 

waren.91 

 

Ab den 90er Jahren des 15. Jahrhunderts lassen sich die Taíno in der Karibik in drei 

Subgruppen unterteilen. Zum einen die West-Gruppe, zu der auch die Indigenen 

Jamaicas gezählt werden können, zum anderen die klassische Gruppe, ansässig auf 

Hispaniola und Puerto Rico, und zum dritten die Ost-Gruppe, die auf wenigen 

kleinen Inseln zwischen Puerto Rico und Guadeloupe ansässig war. Während sich 

auf den anderen Inseln der Karibik auch Kariben92 unter die Arawak mischten, fand 

                                                           
87 MORALES PADRÓN, Jamaica, 26f. 
88 „Die Ergebnisse der ethnohistorischen Forschungen auf der Grundlage dieses 
Dokumentenmaterials bleiben allerdings häufig noch zu punktuell und entbehren einer ausreichend 
breiten Basis, um Generalisierungen zu erlauben. Trotz aller Fortschritte wird es auch weiterhin 
allenfalls in geringem Umfang und dann nur für eine Zeit relativ kurz vor der Conquista möglich 
sein, voreuropäische Ereignisse in einer Form zu rekonstruieren, in der auch die mit ihnen 
verbundenen Personen sowie die Bedingungen und Motive ihres Handelns zu erkennen sind.“ 
DYCKERHOFF, Indianer, 101-203. 
89 Vgl. DYCKERHOFF, Indianer, 101-203. 
90 Der Begriff „Amerika“ wurde Anfang des 16. Jahrhunderts von Martin Waldseemüller in seiner 
Cosmographiae introductio erwähnt, um die von Amerigo Vespucci entdeckten Länder zu 
benennen. Siehe dazu Joseph PÉREZ, Ferdinand und Isabella. Spanien zur Zeit der Katholischen 
Könige (München 1989), S. 234f. 
91 Vgl. PICHARDO MOYA, Aborigines, 15f. 
92 „Some are of the opinion, that this word Caraibes (or Caribbians) is not natural to the savage 
Inhabitants of the Caribbies, but that it was impos’d upon them by the Spaniards, as they had 
given the same denomination to many Savages of the Meridional Continent, who are known 
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man auf Jamaica nur Angehörige der sogenannten Subtaíno, die sich von Hispaniola 

aus neben Jamaica auch auf Cuba niederließen. Beide Gruppen – Taíno und Kariben 

– verband jedoch die gemeinsame Sprache, weshalb die Kariben auch des Öfteren als 

Arawak bezeichnet werden. Die Arawak waren im Gegensatz zu den Kariben 

hauptsächlich in der Landwirtschaft tätig, wiesen komplexere Gesellschaftsformen 

innerhalb ihrer Gemeinden auf, führten weder nennenswerte Kriege noch brachten 

sie Menschenopfer dar.93 Zur Zeit von Colóns Ankunft in der Karibik waren die 

Kariben aufgrund ihrer kriegerischen Ausrichtung gerade auf dem Vormarsch. 

Letzterem wurde jedoch durch die weitaus besser bewaffneten Europäer ein Ende 

gesetzt.94  

2.2.2 Alltag und Organisation 

Die Indigenen selbst hinterließen – abgesehen von einigen noch erhaltenen 

Höhlenmalereien – keine Niederschriften. Nur aus archäologischen Funden können 

Schlüsse über ihr alltägliches Leben gezogen werden.95 Um eine möglichst 

ausführliche Darstellung des indigenen Alltags geben zu können, muss daher auf die 

Beobachtungen und Beschreibungen der spanischen Kolonisten und Autoren 

zurückgegriffen werden. Diese sind allerdings vor dem Hintergrund, dass sie aus der 

Perspektive der Unterwerfenden geschrieben wurden, während die Perspektive der 

Unterworfenen gänzlich ausgespart wird, kritisch zu lesen und zu bewerten. 

 

Einen solchen aus der Perspektive eines wohlmeinenden Missionars geschriebenen 

Bericht über das „Naturell“ der Indigenen Jamaicas gibt uns Bartolomé de las Casas 

(1474-1566) in seiner „Brevísima relación de la destrucción de las Indias 

occidentales“, zu Deutsch „Bericht von der Verwüstung der Westindischen 

                                                                                                                                                               
thereby; as also that of Calibis, or Calibites, to their allies the Inhabitants of the same Continent.“ 
Charles ROCHEFORT, The History of Barbados, St Christophers, Mevis, St Vicents, Antego, 
Martinico, Monserrat, and the Rest of the Caribby-Islands, in all XXVIII (1666), in: Carla Gardina 
PESTANA, Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 1. Conceptualizing 
the West Indies (London 2014), S. 103-223. 
93 Vgl. SCHNURMANN, Europa, 24. 
94 Bernd HAUSBERGER, Gerhard PFEISINGER, Die Karibik. Eine Einleitung, S. 12-17. In: Bernd 
HAUSBERGER, Gerhard PFEISINGER (Hg.), Die Karibik. Geschichte und Gesellschaft 1492-2000 
(Wien 2005). Die Informationen, die die spanischen und später englischen Siedler über die 
Kariben erhielten, stammte großteils von den rivalisierenden Arawak, weshalb sie mit Vorsicht 
bedacht werden müssen, vor allem die Behauptung, dass die Kariben Kannibalen seien. Siehe dazu 
SCHNURMANN, Europa, 26. 
95 Vgl. Thomas D. ANDERSON, Geopolitics of the Caribbean. Ministates in a Wider World (New 
York u.a. 1984), S. 85. 
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Länder“96. Der Dominikanermönch las Casas, dessen Vater an der Eroberung der 

überseeischen Länder durch die spanische Krone beteiligt gewesen war, war als 

Missionar in etwa ab 1502 in der „Neuen Welt“ tätig und wurde schließlich zum 

Bischof von Chiapas in México berufen. In seiner Position als „Mann Gottes“ wurde 

er Zeuge der Gräueltaten, die die Indigenen über sich ergehen lassen mussten, und 

prangerte diese aufs Schärfste an. Der Erfolg seines Einsatzes für die indigene 

Bevölkerung der „Neuen Welt“ war der Erlass der Nuevas Leyes (die Neuen Gesetze) 

im Jahr 1542, wodurch die Versklavung der Indigenen verboten wurde. Allerdings 

hatte das – entgegen las Casas Absichten – den regen Import von afrikanischen 

Sklaven in die „Neue Welt“ zur Folge.97 In seinem 1552 veröffentlichten Bericht 

über die “Verwüstung der Westindischen Länder“ gibt er auch eine Beschreibung der 

dortigen Bewohner ab, wobei er ihnen voll und ganz die Opferrolle zuweist.  

 

Kulturell lassen sich die Indigenen der Karibik in zwei Gruppen einteilen: jene, die in 

Stammesgesellschaften lebten und als Wildbeuter tätig waren, und jene, die als 

Ranggesellschaften beschrieben werden können, an deren Spitzen ein Häuptling oder 

Cacique stand.98 Die Taíno Jamaicas werden zu letzterer Gruppe gezählt. Laut Ursula 

Dyckerhoff gab es auf Jamaica zur Zeit der „Entdeckung“ durch Colón acht bis zehn 

Caciques, die gemeinsam über die Insel herrschten.99 Es kann also aus heutiger 

Perspektive gesagt werden, dass sie entgegen der Ansicht der spanischen Eroberer 

sehr wohl in einem organisierten Gesellschaftssystem lebten. Der Cacique wurde 

meist aufgrund seiner Abstammung, also eines Geburtsrechts, zum Häuptling der 

Gruppe erwählt. In der gesellschaftlichen Hierarchie standen unter dem Cacique der 

Adel, unter dem Adel das gemeine Volk und unter dem Volk schließlich die 

Sklaven.100 Obwohl den Caciques eine göttliche Abstammung zugeschrieben wurde, 

war die Macht, die sie über ihre Untertanen hatten, nicht uneingeschränkt.101 Sie 

waren entweder durch Vererbung zu ihrer Position gelangt oder indem sie sich bei 

Prüfungen und Mutproben-ähnlichen Ritualen gegenüber anderen Taíno aus der 

Adelsschicht hervorgetan hatten.102  Dennoch wurde dem Cacique höchster Respekt 

                                                           
96 Siehe Hans Magnus ENZENSBERGER (Hg.), Bartolomé de las Casas. Bericht von der Verwüstung 
der Westindischen Länder (Frankfurt/Main 1981). 
97 Vgl. ENZENSBERGER, Bartolomé de las Casas, 143. 
98 SCHNURMANN, Europa, 23. 
99 Vgl. DYCKERHOFF, Indianer, 101-203. 
100 SCHNURMANN, Europa, 25. 
101 Vgl. DYCKERHOFF, Indianer, 101-203. 
102 BOSCH, Cristóbal Colón, 65. 
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innerhalb der Gemeinde entgegengebracht, er wurde bei rechtlichen 

Auseinandersetzungen konsultiert und entschied im Falle von Auseinandersetzungen 

mit Bewohnern anderer Dörfer oder Inseln, ob Krieg zu erklären sei.  

 

Laut las Casas waren die Arawak ein friedliebendes, unterwürfiges Volk, das weder 

Neid, Hass noch Rachsucht kannte. Dies alles spiegle sich in ihrer Statur wider, 

welche zart und schwächlich sei. Da sie kaum über persönlichen Besitz verfügten, sei 

ihnen auch keine Habsucht oder Streben nach mehr bekannt. Dennoch seien sie 

lernfähig und hätten eine schnelle Auffassungsgabe, was las Casas daran zu erkennen 

glaubte, dass sie den katholischen Glauben durchaus schnell akzeptieren würden.103  

 

Wie sich die Taíno Jamaicas kleideten, weiß Bartolomé de las Casas ebenfalls zu 

berichten. Als Kleidung sollen sie lediglich einen Lendenschurz benutzt haben, in 

Ausnahmefällen sollen sie auch baumwollene Mäntel getragen haben.104   

 

Die „einfachen“ Taínos lebten in runden oder rechteckigen Hütten, konstruiert aus 

Palmen, großteils in der Nähe von Wasser situiert, während die größeren, 

rechteckigen Hütten für den Cacique vorbehalten waren. Die Taíno pflegten in 

Hängematten (hamacas) zu nächtigen, welche sie aus selbst angebauter Baumwolle 

fabrizierten. Was ihre Bekleidung betrifft, unterschieden sie sich laut las Casas von 

ihren karibischen Nachbarn, insbesondere von den kubanischen: eine Besonderheit 

war zum Beispiel das Tragen von Blätterketten um den Hals und Bauch.  

 

Während die Frauen für die Bearbeitung des Bodens und den Anbau von 

Lebensmitteln zuständig waren, hatten die Männer die Aufgabe, auf Jagd und 

Fischfang zu gehen, Brennholz zu sammeln sowie über die Religion zu wachen. Für 

den Anbau von Lebensmitteln war jedem Dorf ein gewisses Territorium zugeteilt, 

das von den Bewohnern gemeinsam bewirtschaftet wurde. Typisch für den 

karibischen Raum war dabei das Anlegen von Hochbeeten, auf Arawak conuco 

genannt. Der Hauptwirtschaftszweig war der Anbau von sogenannten Hackfrüchten, 

zu denen Maniok (yuca oder cassava) und Süßkartoffeln gehörten.105 Diese Pflanzen 

hatten die Taíno aus Südamerika auf ihrem Weg in die Karibik mitgebracht. Sie 

                                                           
103 ENZENSBERGER, Bartolomé de las Casas, 9f. 
104 Vgl. ENZENSBERGER, Bartolomé de las Casas, 10f. 
105 ANDERSON, Geopolitics of the Caribbean, 87. 
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sollten später auch das Hauptnahrungsmittel für die aus Afrika stammenden Sklaven 

werden.106 Weiters wurden Mais, Pfeilwurz, Bohnen, Paprika, Avocado, Papaya und 

Erdnüsse kultiviert. Neben der Landwirtschaft wurde auch der Töpferei, der 

Verarbeitung von Baumwolle, dem Tabakanbau und dem Fischfang in den 

Küstenregionen nachgegangen. Für den Fischfang konstruierten die Indigenen 

Kanus107 aus Zedern- und Kapokbäumen. Aus dem Meer bezogen die Indigenen 

nicht nur diverse Fischsorten, sondern auch viele Meeresfrüchte sowie Schildkröten. 

Zu Lande wurden unter anderem die sogenannte Jamaica-Ferkelratte (hutia), von den 

Engländern fälschlicherweise als Kaninchen bezeichnet, und Leguane gejagt. Damit 

hatten die Indigenen zwar eine relativ breite Palette an Lebensmitteln, um eine 

ausgewogene Ernährung zu gewährleisten; sie reichte jedoch nicht, um große 

Menschenmengen zu versorgen, was vor allem nach der Invasion der Europäer für 

die indigene Bevölkerung zum Problem werden sollte.108 Bemerkenswert ist, dass die 

spanischen Eroberer offenbar kein Interesse daran zeigten, den ertragreichen 

Baumwollanbau, den die Taíno sehr gut verstanden, für sich zu nutzen. 

2.2.3 Kultur und Bräuche 

Noch weniger als über die Bewohner Jamaicas selbst wissen wir über ihre Kultur, 

ihre Bräuche und ihre Rituale. Ist im heutigen Jamaica die afrikanische Kultur 

omnipräsent und auch der drei Jahrhunderte währende englische Einfluss noch 

offensichtlich, so werden die ursprünglichen Siedler erst langsam wieder durch 

Ausstellungen über die indigene Bevölkerung ins Blickfeld gerückt, zum Beispiel 

über ihre Hinterlassenschaften wie den Tabak, die Hängematte und die wenigen 

erhaltenen Töpfereien und geschliffenen Steine.  

 

Ein Unterschied zwischen den Indigenen Jamaicas und jenen Hispaniolas und Puerto 

Ricos besteht in der Organisation der zeremoniell bedeutsamen Ballspiele. So fand 

man auf Jamaica – im Gegensatz zu Hispaniola und Puerto Rico – keine 

Ballspielplätze, auf denen bei wichtigen Zeremonien Spiele ausgetragen wurden. 

Gründe für diese Unterschiede könnten zum einen sein, dass die Insel außer 

                                                           
106 SCHNURMANN, Europa, 25. 
107 Kanu (canoe) ist eins der vielen Wörter, die aus dem Arawak in den spanischen Wortgebrauch 
und damit auch in den internationalen Wortgebrauch übernommen wurden, ebenso wie das Wort 
für Hängematte (hamaca), Avocado (avocado), Tabak (tobacco) usw. Siehe dazu Martin 
MORDECAI, Pamela MORDECAI, Culture and Customs of Jamaica (Westport, London 2001), S. 6. 
108 Gad HEUMAN, The Caribbean (London 2006), 2. 
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Sichtweite von Cuba und Hispaniola lag und sich eine Kommunikation zwischen den 

Inseln daher schwierig gestaltete, und zum anderen, dass Versuche, die Insel mit 

Booten zu erreichen, durch starke Meeresströmungen zunichte gemacht wurden. 

Deshalb wurden derartige Bräuche eventuell nicht von den Bewohnern Jamaicas 

übernommen. Obwohl also keine Überreste von Ballspielplätzen auf Jamaica 

gefunden wurden, nimmt man an, dass sich die Taíno ihre Freizeit dennoch mit 

einem Spiel namens bato oder batey vertrieben haben. Dabei wurde ein Ball mit einem 

hölzernen Gürtel, um den Bauch getragen, herumgeschubst, ohne dass der Ball mit 

den Händen berührt werden durfte.109  

 

Was die Religion der jamaikanischen Indigenen betrifft, so hingen sie dem 

Monotheismus an, glaubten also an einen einzigen Gott, der als Schöpfer allen 

Lebens verehrt wurde.110 Dieses höhere Wesen wurde von den Indigenen Yucahu 

genannt, und wurde durch das Meer und den Maniok (cassava) repräsentiert. Die 

Priester genossen den Respekt der anderen Gesellschaftsmitglieder und nahmen 

durch ihre Deutungen Einfluss auf das alltägliche Leben der Indigenen. Die Geister 

oder auch Gottheiten, die die Indigenen im alltäglichen Leben um Unterstützung, 

Rat und Hilfe anriefen, wurden zemes genannt und durch Holzschnitzereien oder 

bearbeitete Steine und Knochen verkörpert. Die Taíno schrieben diesen 

Gegenständen magische Fähigkeiten zu. Eine wichtige Rolle in ihrer Religion spielten 

auch die Seelen der Verstorbenen (zemís), die der Religion der Taíno zufolge an einen 

Ort namens Coyaba reisten, wo sie frei von allen Beschwerden des irdischen Lebens 

waren und wo nur Annehmlichkeiten und Vergnügen auf sie warteten. Hatte der 

Taíno hingegen ein schlechtes und gottloses Leben geführt, so kam er in die Hölle, 

über die der Maquetauri Guayaba herrschte, der Herr der Unterwelt.111 

  

                                                           
109 Vgl. David BUISSERET, Historic Jamaica from the Air (Kingston 1996), 19. 
110 Vgl. SHERLOCK, BENNETT, Jamaican People, 45. 
111 Ebd., 46. 
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3 Cristóbal Colón und die „Entdeckung“ Jamaicas im Jahre 1494 

„Blickt man ins 19. Jahrhundert zurück, so läßt sich Alexander von Humboldt 

zitieren, der im 15. Jahrhundert 'eine der seltenen Zeitepochen' mit einem klaren 

Ziel gesehen hat: 'In der Mitte von zwei Bildungsstufen der Menschheit ist das 15. 

Jahrhundert gleichsam eine Übergangsepoche, welche beiden, dem Mittelalter und 

dem Anfang der neueren Zeit angehört. Es ist die Epoche der größten 

Entdeckungen im Raum, solcher, die fast alle Breitengrade und alle Höhen der 

Erdoberfläche umfassen. Wenn dieselbe für die Europäer die Werke der Schöpfung 

verdoppelt hat, so bot sie zugleich der Intelligenz neue und mächtige Anregungsmittel 

zur Vervollkommnung der Naturwissenschaften in ihren psychischen und 

mathematischen Teilen dar'.“112 

 

Damit es einem einfachen Visionär wie Cristóbal Colón überhaupt gelingen konnte, 

sein Vorhaben, einen Westweg nach Indien zu finden, zu verwirklichen, mussten 

auch die Bedingungen und Voraussetzungen stimmen. Erst durch das richtige 

Zusammenspiel von politischen, wirtschaftlichen und religiös-kulturellen Faktoren 

konnte es so weit kommen, dass Colón seine Vision 1492 in die Tat umsetzen 

konnte. Zu diesen bestimmenden Faktoren zählen unter anderem: die Umwälzungen 

im Bereich der katholischen Glaubensgemeinschaft, die bereits kurze Zeit nach der 

„Entdeckung“ Amerikas zu der Formierung der protestantischen Glaubensbewegung 

führten; der Ausbau der Städte zu Handels- und Kulturzentren und damit 

einhergehend das rasante Bevölkerungswachstum und das Entstehen eines 

städtischen Bürgertums; und nicht zuletzt die Konkurrenzsituation zwischen den 

europäischen katholischen Mächten und den muslimischen Reichen, die sowohl 

politisch, religiös als auch wirtschaftlich um die Vormachtstellung in Europa und im 

Nahen Osten kämpften.113 Warum es gerade das „neue“ Spanien114 war, das mit der 

                                                           
112 KOHLER, Columbus, 14. 
113 Siehe dazu Horst PIETSCHMANN, Die Iberische Expansion im Atlantik und die kastilisch-
spanische Entdeckung und Eroberung Amerikas. In: Walther L. BERNECKER, Raymond Th. BUVE, 
John R. FISHER, Horst PIETSCHMANN, Hans Werner TOBLER (Hg.), Handbuch der Geschichte 
Lateinamerikas, Bd. 1 (Stuttgart 1994), S. 207-273. 
114 Ich verwende in meiner Arbeit die Termini „Spanien“ und „spanische Herrscher”, obwohl man 
zum Zeitpunkt der „Entdeckung“ Amerikas durch Colón noch nicht von einem einheitlichen 
spanischen Reich sprechen kann. Auch während der habsburgischen Herrschaft blieben viele 
Teilreiche auf der Iberischen Halbinsel äußerst selbstständig in ihren Rechten, Gesetzen und ihrer 
Verwaltung. Mit der damals verwendeten Bezeichnung Monarquía Hispánica bzw. Monarquía 
Católica sind all jene Reiche gemeint, die von den Habsburgern regiert wurden; dazu gehörten 
unter anderem Kastilien, Aragón, Portugal, ebenso wie die Niederlande und die 
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Genehmigung der Expeditionspläne Colóns einen Wendepunkt in der europäischen 

Geschichte einleitete, und welche Faktoren und glücklichen Fügungen die 

„Entdeckung“ Amerikas115 schlussendlich ermöglichten, soll in den nächsten 

Kapiteln beschrieben werden. 

3.1 Spanien im ausgehenden 15. Jahrhundert 

Nachdem große Teile der Iberischen Halbinsel im 8. Jahrhundert durch muslimische 

Berberstämme von Nordafrika aus erobert worden waren, begannen die christlichen 

Truppen bald mit der Rückeroberung der besetzten Gebiete, die unter dem 

Terminus „Reconquista“ bekannt wurde. Während also die Christen von Norden aus 

Feldzüge gegen die Mauren führten, lebten in vielen der eroberten Regionen 

Christen, Juden und Muslime harmonisch zusammen. In den von den Christen 

zurückeroberten Gebieten wurde diese während der muslimischen Herrschaft 

tolerierte und kultivierte convivencia nur teilweise bzw. nur kurze Zeit praktiziert. 

Schnell wurde die convivencia von einer starken Intoleranz gegenüber den Nicht-

Christen abgelöst, was Vertreibungen und Zwangskonversionen zur Folge hatte. Die 

wirtschaftlichen und demographischen Folgen waren Getreideknappheit, 

Hungersnöte und der Zusammenbruch der Bewässerungswirtschaft, nachdem das 

Wissen darüber mit den vertriebenen Mauren verlorengegangen war. Erst ab dem 15. 

Jahrhundert konnte Kastilien wieder einen Bevölkerungszuwachs verzeichnen, was 

unter anderem mit der Intensivierung der Landwirtschaft – hauptsächlich durch 

Viehzucht – zusammenhängt, wodurch die ausreichende Versorgung der 

Bevölkerung gewährleistet werden konnte.116 

 

Ein wichtiger Wirtschaftszweig, der ebenfalls im Laufe des 15. Jahrhunderts einen 

Aufschwung erlebte, war der Schiffsbau und damit einhergehend der Ausbau der 

                                                                                                                                                               
iberoamerikanischen Territorien. Siehe dazu Friedrich EDELMAYER, Die spanische Monarchie der 
Katholischen Könige und der Habsburger (1474-1700). In: Peer SCHMIDT (Hg.), Kleine 
Geschichte Spaniens (Stuttgart 2004), S. 123-208. 
115 “The recorded history of the West Indies begins with a definite event, the arrival of Columbus. 
To say that Columbus discovered America is a misuse of words. Columbus revealed to Europeans 
the existence of continents and islands which were inhabited already, and had been so for many 
centuries. Columbus did not discover a new world; he established contact between two worlds, 
both already old.” PARRY, SHERLOCK, West Indies, 1. 
116 Ferdinand GSCHWENDTNER, Reconquista und Conquista. Kastilien und der Ausgriff nach 
Amerika. In: Peter FELDBAUER, Gottfried LIEDL, John MORRISSEY (Hg.), Vom Mittelmeer zum 
Atlantik. Die mittelalterlichen Anfänge der europäischen Expansion (Wien, München 2001), S. 
189-210. 



 
35 

 

kastilischen Flotte unter Einbeziehung neuer technischer Entdeckungen in diesem 

Bereich. Den Anstoß zur Stärkung der iberischen Seemächte gab die Reconquista. So 

wurden unter anderem zur Rückeroberung Sevillas kastilische Schiffe eingesetzt. Im 

Zuge der Öffnung der Meerenge von Gibraltar im Verlauf der Reconquista 

Andalusiens Ende des 13. Jahrhunderts verstärkte sich der Austausch von 

mediterranen und atlantischen Schiffsbauweisen, ohne die die Entwicklung neuer 

europäischer Schiffsbautechniken und somit die spätere Atlantiküberquerung nicht 

möglich gewesen wäre.117 Bereits Mitte des 14. Jahrhunderts zeichnete sich ein 

Aufstieg Kastiliens zur führenden Seemacht im westlichen Europa ab.118 Dennoch 

war es das im Zuge der Reconquista vergleichsweise früh wieder unter christlicher 

Herrschaft stehende Portugal, das 1415 das marokkanische Ceuta an der 

nordafrikanischen Küste eroberte und damit den Grundstein für die Erkundung der 

Küste Westafrikas und des Indischen Ozeans legte.119 Etwa zeitgleich gelang es den 

Kastiliern Anfang des 15. Jahrhunderts, die Kanarischen Inseln einzunehmen. Sie 

begnügten sich allerdings nicht damit, aus den eroberten Gebieten reine 

Handelskolonisationen zu machen, sondern hatten den Anspruch, die unterworfenen 

Völker und Länder nach spanischem Vorbild zu regieren und zu verwalten.120  

 

Eine zentrale Rolle sollten die Inseln schließlich bei Colóns Unternehmungen zur 

Überquerung des Atlantiks spielen. Sie wurden zu einer bedeutenden 

Zwischenstation für die Schiffe, die dort noch einmal mit Lebensmittelvorräten 

ausgestattet wurden, bevor die tatsächliche Westfahrt angetreten wurde. Man kann 

daher durchaus sagen, dass die Kanarischen Inseln der Ausgangspunkt für die 

Eroberung der Westindischen Inseln waren.121 Der Höhepunkt der spanischen 

Schifffahrt war jedoch nicht die 1492 beginnende Eroberung der „Neuen Welt“. Erst 

mit dem Sieg der katholischen Mächte über die nach Europa eindringenden 

Osmanen bei Lepanto 1571 und dem damit verbundenen Ausbau der spanischen 

Flotte unter Philipp II. konnte Spanien sich endgültig als führende Seemacht im 

                                                           
117 Siehe dazu René Alexander MARBOE, Das Schiff als Träger der spanischen Expansion in 
Amerika. In: René Alexander MARBOE, Andreas OBENAUS (Hg.), Seefahrt und die frühe 
europäische Expansion (Wien 2009), S. 123-152.  
118 Vgl. GSCHWENDTNER, Reconquista, 189-210. 
119 Siehe dazu Renate PIEPER, Die Anfänge der europäischen Partizipation am weltweiten Handel: 
Die Aktivitäten der Portugiesen und Spanier im 15. und 16. Jahrhundert, S. 33-50. In: Friedrich 
EDELMAYER, Erich LANDSTEINER, Renate PIEPER (Hg.), Die Geschichte des europäischen 
Welthandels und der wirtschaftliche Globalisierungsprozeß (München 2001). 
120 Vgl. PIETSCHMANN, Expansion, 207-273. 
121 BUTEL, Atlantic, 65. 
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westlichen Europa etablieren. Von da an machte Philipp II. den Schutz der aus der 

„Neuen Welt“ zurückkehrenden Schiffe zur obersten Priorität und im Zuge dessen 

wurde in den Schiffsbau und in das Flottensystem investiert.122 Ein wichtiger Faktor 

bei der Erschließung atlantischer Handelszentren und beim Ausbau der europäischen 

Schifffahrt waren bis ins 16. Jahrhundert außerdem die Genuesen, Colóns 

Landsleute. Ihre handels- und schifffahrtstechnischen Tätigkeiten erstreckten sich 

dabei nämlich nicht nur auf die Apennin-Halbinsel, sondern unter anderem bis nach 

Kastilien und Portugal, wo sie an diversen „Eroberungen“ im Mittelmeer und 

Atlantik beteiligt waren.123 

 

Durch den Fernhandel mit Asien wurde der Orient für die Europäer zum Symbol 

von Luxus und Reichtum. Gleichzeitig beobachteten die Europäer den Aufstieg des 

Osmanischen Reiches und dessen Expansionsdrang mit Sorge. So kam es nicht nur 

zu wirtschaftlichen, sondern auch zu militärischen Interaktionen zwischen Orient 

und Okzident.124 Den Wendepunkt brachte schließlich das Jahr 1453, als die 

Osmanen das christliche Konstantinopel einnahmen und dadurch den Handel 

Westeuropas mit dem Orient beinahe zum Stillstand brachten. Die Idee, einen 

anderen Weg nach Asien zu finden, stammt also nicht von Colón selbst, sondern 

kam im Zuge dieses für die europäischen Gesellschaften traumatisierenden 

Ereignisses auf; allerdings bedurfte es eines Mannes wie Colón, der fest dazu 

entschlossen war, sein Traumgebilde in Wirklichkeit zu verwandeln.125 Ein weiterer 

Motivationsgrund für die Kastilier, eine atlantische Handelsroute zu suchen, war das 

Ergebnis der 1479/1480 abgeschlossenen Verträge von Alcáçovas/Toledo. In 

diesem wurde zwar der Streit über die im Laufe des 15. Jahrhunderts von Kastilien 

und Portugal eroberten Gebiete vorerst beigelegt und die Portugiesen anerkannten 

die rechtmäßige Thronfolge von Isabella von Kastilien und die Oberherrschaft der 

Spanier über die Kanarischen Inseln; dafür aber untersagte der Vertrag den Kastiliern 

Erkundungs- und Eroberungszüge gen Süden, also Routen über und entlang des 
                                                           
122 David GOODMAN, Spanish Naval Power, 1589-1665. Reconstruction and Defeat (Cambridge 
1997), S. 2f. 
123 GSCHWENDTNER, Reconquista, 189-210. 
124 „Asien scheint darin [im mittelalterlichen Weltbild, Anm. d. A.] der wichtigste Projektionsraum 
europäischer Sehnsüchte gewesen zu sein, und dies seit der Rezeption der Alexandersage, wo der 
Reichtum Indiens in den Blick gerät, aber auch fortwährend die Frage nach Spuren und Formen 
des Christentums gestellt wird – Thomaschristen und Nestorianer in Indien bzw. Asien – und 
damit die Perspektive einer Verbindung mit christlichen Fürsten, auch als Möglichkeit einer 
Unterstützung für die Europäer in der Auseinandersetzung mit muslimischen Protestanten, große 
Bedeutung gewinnt.“ KOHLER, Columbus, 27. 
125 Vgl. GEWECKE, Kolumbus, 16. 
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afrikanischen Kontinents. Dadurch sahen sich die Kastilier dazu gezwungen, sich 

dem Atlantik zuzuwenden.126 Im ausgehenden 15. Jahrhundert war es den beiden 

Königreichen Kastilien und Aragón schließlich gelungen, die Iberische Halbinsel, mit 

Ausnahme des heutigen Gebiets von Portugal, zu einem alleinigen Herrschaftsgebiet 

zu machen. Aus der Vereinigung der beiden Königreiche – die Hochzeit von Isabella 

von Kastilien und Ferdinand von Aragón – im Jahre 1469 ging eine gestärkte 

Allianzunion hervor, die die Reconquista in ihre letzten, entscheidenden Schlachten 

führen und gleichzeitig den Anfang von Colóns Unternehmung darstellen sollte.127 

Das Jahr 1492 bedeutete mit der Eroberung Granadas, der letzten Bastion der 

Mauren auf der Iberischen Halbinsel, nicht nur das Ende der Reconquista, sondern 

auch den Beginn eines neuen Zeitalters, wofür Colón mit seiner ersten 

Atlantiküberquerung den Weg bereitete. 

3.2 Cristóbal Colón 

Die Legenden, die sich um Cristóbal Colón und seinen Ursprung ranken, sind 

zahlreich, viele davon frei erfunden. Dennoch bleibt Colón – um es mit den Worten 

Winston Churchills zu sagen – „a riddle wrapped in a mystery inside an enigma“128.  

 

Cristóbal Colón wurde 1451, irgendwann zwischen dem 25. August und dem 31. 

Oktober, in Genua als Cristoforo Colombo, Sohn von Susanna di Fontanarossa, 

über die wenig bekannt ist, und Domenico Colombo, einem Wollweber, geboren.129 

Colón hatte insgesamt vier Geschwister – drei Brüder und eine Schwester, wobei nur 

das Schicksal der beiden jüngeren Brüder, Bartolomeo und Giacomo, enger mit dem 

von Cristóbal verknüpft ist und daher auch mehr Informationen zu den 

Lebenswegen der beiden erhalten sind. Trotz der zahlreichen Ortswechsel, die Colón 

                                                           
126 PIETSCHMANN, Expansion, 207-273. 
127 Zwar gaben sich Isabella von Kastilien und Ferdinand von Aragón am 18. Oktober 1469 in 
Valladolid das Ja-Wort, es sollte jedoch noch zehn Jahre dauern, bis die beiden Reiche in einer 
Doppelmonarchie vereint werden konnten. „Diese für die Geschichte Spaniens so folgenreiche 
Verbindung war freilich weder das Ergebnis einer bewussten Einigungspolitik, noch war sie 
historisch unvermeidlich, wie man später meinte, sondern sie verdankte ihr Entstehen vornehmlich 
den taktischen Überlegungen Johanns II. und dem Kalkül einiger kastilischer Magnaten.“ Hartmut 
HEINE, Geschichte Spaniens in der frühen Neuzeit. 1400-1800 (München 1984), S. 33. 
128 Robert H. FUSON (Hg.), Das Logbuch des Christoph Kolumbus (Bergisch Gladbach 1989), S. 
41. 
129 Vgl. VENZKE, Colón, 9f. 
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im Laufe seines Lebens tätigte, scheint er seine Herkunft und seinen Geburtsort nie 

aus den Augen und dem Herzen verloren zu haben.130  

 

Da die Familie Colón eher in bescheidenen Verhältnissen lebte, war es Cristóbal 

nicht möglich, ein Universitätsstudium zu absolvieren. Einen Großteil seiner 

Kenntnisse und Fähigkeiten eignete sich Colón im Laufe der Jahre selbst an, wie 

etwa Portugiesisch, Spanisch und Latein. Aber auch sein sehr umfassendes 

astronomisches und kosmographisches Wissen häufte er fast gänzlich im 

Selbststudium an.131 Schon früh machte Colón Erfahrungen mit der Seefahrt, dies 

zuerst jedoch nicht als Navigator, sondern als Kaufmann im Dienste eines 

genuesischen Handelshauses. 

 

Über Colóns Äußeres und seine Wirkung auf andere gibt uns sein Sohn Hernando 

Colón in seiner Biografie „Historia del Almirante“ Auskunft.132 Hernando beschreibt 

seinen Vater als einen gut gebauten Mann von mittlerer Statur, länglichem Gesicht, 

hohen Backenknochen und einer Adlernase. Was seinen Charakter betrifft, so 

bezeichnet Hernando seinen Vater als genügsam und bescheiden.133 Dass dies nicht 

in allen Bereichen seines Lebens zutreffen konnte, zeigt allein der Ehrgeiz, mit dem 

Colón später sein Vorhaben, eine Westroute nach Asien zu finden, verfolgte. 

 

Ende 1476 reiste Colón aus ungeklärten Umständen nach Portugal. Hier schaffte er 

es durch die Heirat mit Felipa de Perestrello e Moniz, Tochter einer Adeligen und 

eines italienischstämmigen Vaters, im Jahre 1479/80 in gesellschaftlich höhere Ränge 

aufzusteigen. Über die folgenden Jahre ist wenig bekannt, außer dass, kurz nach 

seiner Eheschließung mit Felipa, Colóns erster Sohn, Diego, geboren wurde und 

Colón einige Zeit auf Porto Santo verbrachte, wo sein Schwiegervater den 

Statthalterposten innehatte. Als Colóns Frau 1481 starb, begab er sich abermals nach 

                                                           
130 „Bei ihr [Genua], der bürgerlichen Republik, hat man anzusetzen, wenn man Columbus 
psychologisch, soziologisch, politisch und wissenschaftsgeschichtlich verstehen will. Ihr blieb er 
als der einzigen, immer gleich großen Geliebten seines Lebens auch in der Fremde in rührender 
Weise verbunden bis zu seinem Tode.“ Johannes DÖRFLINGER (Hg.), Günther Hamann. Die Welt 
begreifen und erfahren. Aufsätze zur Wissenschafts- und Entdeckungsgeschichte (Wien, Köln, 
Weimar 1993) S. 259. 
131 Vgl. DÖRFLINGER, Welt, 259f. 
132 Die Darstellungen Hernandos müssen vor dem Hintergrund kritisch gelesen werden, dass der 
Sohn den Lebensweg des Vaters zu  idealisieren bemüht war. Siehe CARRERA DÍAZ, Hernando 
Colón. 
133 Vgl. Eb., S. 49. 
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Lissabon, wo inzwischen auch seine beiden Brüder Bartolomeo und Diego lebten 

und als Seefahrer bzw. Kartographen tätig waren.134  

 

In Lissabon versuchte Colón, seine Pläne für die Suche nach einer Westroute nach 

Asien zu konkretisieren. Und obwohl Portugal zu dieser Zeit der europäische 

Vorreiter in Angelegenheiten der Seefahrt war, wurden Colón und sein Vorhaben 

1484 von einer Expertenkommission unter der Leitung des portugiesischen Königs 

João II. zurückgewiesen.135 Ähnlich war es zehn Jahre zuvor schon Paolo Pozzo di 

Toscanelli ergangen, einem aus Florenz stammenden Arzt und Gelehrten, der seine 

Pläne einer Atlantiküberquerung ebenfalls erfolglos dem König von Portugal 

vorgebracht hatte. Colón und Toscanelli standen in regem Briefkontakt miteinander, 

da beide die sogenannte Westfahrt nach Indien für möglich hielten. Dabei hingen sie 

aber beide Fehlannahmen an, ohne die es vielleicht gar nicht zur „Entdeckung“ der 

Westindischen Inseln gekommen wäre. So erwogen sie zum einen nicht, dass sie auf 

dem Weg nach Asien auf Land stoßen könnten; zum anderen überschätzten sie die 

Ausdehnung des asiatischen Kontinents gegen Osten, unterschätzten dafür aber den 

Erdumfang.136 Zeit seines Lebens sollte Colón nicht mehr erfahren, dass er nicht 

Indien, sondern einen für die Europäer neuen Kontinent entdeckt hatte. 

 

Nachdem Colóns Vorhaben in Portugal gescheitert war, zog er nach Kastilien weiter, 

um seine Dienste den dortigen Herrschern anzubieten und finanzielle Mittel für seine 

Westfahrt aufzutreiben. Die Umstände, unter denen er von Portugal wegging, sind 

ungeklärt. Möglich ist, dass er das Land aufgrund der Schulden, die er dort angehäuft 

hatte, heimlich verließ.137  

 

1486 bot sich Colón schließlich die Möglichkeit, sein Anliegen den späteren 

Katholischen Königen, Isabella und Ferdinand, vorzutragen. Dies hatte er nicht nur 

seiner eigenen Beharrlichkeit und Ausdauer zu verdanken, sondern auch der 

Fürsprache durch die Franziskaner, die gerade in Zeiten der Bedrohung Europas 

durch die Osmanen hofften, in Asien missionarisch tätig sein und Verbündete für 

den christlichen Glauben gewinnen zu können. In diese Zeit fiel auch die Geburt 

                                                           
134 Hans-Joachim KÖNIG, Die Entdeckung und Eroberung Amerikas. 1492-1550 (Würzburg 1992), 
S. 19f. 
135 KOHLER, Columbus, 37. 
136 Vgl. DÖRFLINGER, Welt, 264. 
137 Vgl. GEWECKE, Kolumbus, 21. 
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von Colóns zweitem – unehelichen – Sohn Hernando, der aus der Beziehung zu 

Beatriz Enríquez de Arana, einer jungen Frau aus der Nähe von Córdoba, 

hervorgegangen war.138 

 

Der entscheidende Augenblick für Colón kam mit der Eroberung Granadas und dem 

Abschluss der Reconquista zu Beginn des Jahres 1492. Am 17. April wurden die so 

genannten Capitulaciones de Santa Fe unterzeichnet – ein Vertrag, der die 

Unterstützung Colóns durch die Katholischen Könige sowie die Erfüllung seiner 

Forderungen als Initiator des Unternehmens garantierte.139 Dazu gehörte der erbliche 

Titel eines Admirals – mit Zivil- und Kriminalgerichtsbarkeit und dem Recht, 

überseeische Flotten auszurüsten und zu befehlen –, sowie das Amt des 

Gouverneurs und Vizekönigs über alle Gebiete, die Colón auf seiner Westfahrt 

entdecken und für die spanische Krone einnehmen würde.140 Außerdem wurde ihm 

die Teilhabe an den aus den „Eroberungen“ hervorgehenden Gewinnen zugesagt. 

Finanziert wurde das Unternehmen hauptsächlich durch private Geldgeber. 

Unterstützung im Seefahrtsbereich erhielt Colón von den Gebrüdern Pinzón, die an 

der Vorbereitung der Schiffe und der Mannschaft und damit auch am Erfolg der 

ersten Überfahrt selbst maßgeblich beteiligt waren. 

 

Da Kastilien in den 1479 bzw. 1480 abgeschlossenen Verträgen von 

Alcáçovas/Toledo das Vorrecht der Portugiesen auf Atlantikexpeditionen anerkannt 

und damit auf weitere Expansionsversuche, vor allem entlang der afrikanischen 

Küste, verzichtet hatte, lag es auch im Interesse der Katholischen Könige, einen 

anderen Seeweg nach Indien zu finden. Natürlich spielte das Herrscherpaar auch mit 

dem Gedanken, auf dem Weg dorthin neues Land zu entdecken und für die 

                                                           
138 KOHLER, Columbus, 265. 
139 In den Capitulaciones del Almirante don Cristóbal Colón wurden dem „Entdecker” sowie 
seinen Erben der Admiralstitel, der Titel des Vizekönigs und Gouverneurs ebenso wie ein Zehntel-
Anteil an allen Waren, Kostbarkeiten, etc., die in der „Neuen Welt“ für die spanische Krone in 
Besitz genommen werden sollten, zugesprochen: „Otrosy, que Vuestras Altezas fazen al dicho don 
Christóval Colón su visorrey e governador general en todas las dichas tierras firmes e yslas que, 
como dicho es, él descubriere o ganare en las dichas mares; e que [para] el regimiento de cada una 
e qualquier de ellas faga él eleçión de tres personas para cada ofiçio; e que Vuestras Altezas tomen 
e escojan uno, el que más fuere su serviçio, e así serán mejor regidas las tierras que Nuestro Señor 
le dexare ganar e hallar a serviçio de Vuestras Altezas. [Plaze] a Sus Altezas. Juan de Coloma.“ 
Capitulaciones acordadas entre los Reyes Católicos y Cristóbal Colón. Incluidas en un Libro 
Generalísimo de Reales Disposiciones, Santa Fe 1492 April 17, Archivo General de Indias [AGI] 
Sevilla, Indiferente General 418, L.1, F.1r-1v. 
140 Horst PIETSCHMANN, Die politisch-administrative Organisation. In: Walther L. BERNECKER, 
Raymond Th. BUVE, John R. FISHER, Horst PIETSCHMANN, Hans Werner TOBLER (Hg.), 
Handbuch der Geschichte Lateinamerikas, Bd. 1 (Stuttgart 1994), S. 328-364. 



 
41 

 

spanische Krone in Besitz zu nehmen. Um das Expansionsstreben gegenüber den 

Portugiesen zu verheimlichen, wurde offiziell der Missionsgedanke in den 

Vordergrund gestellt, den man möglicherweise in Indien umsetzen können würde. 

Dass die katholische Mission dann tatsächlich auf den Westindischen Inseln und auf 

dem amerikanischen Festland zum Einsatz kommen sollte, konnte zu diesem 

Zeitpunkt noch niemand ahnen.141 Am 3. August 1492 verließ Colón mit drei 

Schiffen Palos in Richtung Atlantik. Nach etwas mehr als zwei Monaten, am 12. 

Oktober, stieß er auf eine Insel, die von den Bewohnern als Guanahaní bezeichnet 

bzw. später von den Spaniern in San Salvador umbenannt wurde.142 Im Glauben, auf 

indisches Festland gestoßen zu sein, kehrte Colón schließlich wieder nach Spanien 

zurück. 

3.3 Die zweite Indienfahrt (1493 – 1495) 

Noch 1493 gestand Papst Alexander VI., ein geborener Valencianer, in mehreren 

Bullen den Katholischen Königen die Besitzrechte über „die neuentdeckten und 

noch zu entdeckenden Inseln und Länder, die jenseits einer hundert Meilen westlich 

der portugiesischen Azoren und der Kapverdischen Inseln in Nord-Süd-Richtung 

verlaufenden Linie, dem 38. Grad westlicher Länge, liegen würden“143, zu. Am 25. 

September desselben Jahres machte sich Colón mit einer aus siebzehn Schiffen 

bestehenden Flotte auf den Weg, um eben jene noch zu entdeckenden Inseln und 

Länder der „Neuen Welt“ zu finden.144 Unter den ca. 1500 Mitreisenden befanden 

sich Seeleute und Soldaten, aber auch Bauern, Handwerker und Geistliche.145 Neben 

Colóns Bruder Diego reisten auch einige Personen mit, die später noch Geschichte 

in der „Neuen Welt“ schreiben sollten, wie zum Beispiel Juan Ponce de León, 

zukünftiger „Entdecker“; Juan de la Cosa, erster Kartograph der für die von den 

Europäern neu entdeckten Gebiete, oder Francisco de las Casas, der Vater des 

späteren Verteidigers der Indigenen.146  

 

                                                           
141 Siehe dazu GEWECKE, Kolumbus, 26.  
142 Edmund BURKE, William BURKE, An Account of the European Settlements in America. Vol. I 
(London 1760), S. 10. 
143 KÖNIG, Entdeckung, 43. 
144 Siehe dazu PIETSCHMANN, Expansion, 207-273. 
145 Vgl. GEWECKE, Kolumbus, 41. 
146 Vgl. KÖNIG, Entdeckung, 46. 
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Da Colón nun wusste, was ihn und seine Mitreisenden jenseits des Atlantiks 

erwarteten würde, wurden auch Kriegsutensilien ebenso wie Pferde und Zuchttiere, 

große Mengen an Nahrungsmitteln und Saatgut mitgeführt.147 Für die Überfahrt 

wählte Colón bei seiner zweiten Reise eine südlichere Route und schaffte es, 

innerhalb von vier Wochen den Atlantik zu überqueren.148 Wieder wurden die 

Westindischen – karibischen – Inseln angesteuert. Wichtigstes Motiv für die zweite 

Reise zu den Westindischen Inseln war die Suche nach Gold. Colón ging davon aus, 

dass in diesen Gebieten Gold in großen Mengen vorhanden sei, und hatte dies den 

Katholischen Königen bereits angepriesen. Als er auf der Insel Cuba, welche er 

bereits bei seiner ersten Fahrt angefahren hatte, von den Indigenen den Hinweis 

bekam, dass auf einer Insel namens Xamayca große Goldvorkommen zu finden seien, 

segelte Colón mit drei Schiffen weiter und betrat erstmals im Mai 1494 die Insel, von 

der er später meinte, dass es die schönste aller bis dahin entdeckten Inseln sei.149 

Zum genauen Zeitpunkt der „Entdeckung” Jamaicas gibt es unterschiedliche 

Angaben: So schreibt Colóns Sohn Hernando in der Biografie über seinen Vater, 

dass dieser am 3. Mai 1494 die Insel entdeckt habe.150 Auch Morales Padrón vertritt 

diese These, jedoch schreibt er, dass Colón schon über ein Jahr zuvor – am 6. Januar 

1493 – die Insel gesichtet hätte.151 Andere Autoren gehen von einer späteren 

Landung auf Jamaica aus, wobei der Großteil diese im Mai 1494 ansetzt.152 Man kann 

also davon ausgehen, dass die Insel auf jeden Fall im Laufe des Mai 1494 für die 

Katholischen Könige in Besitz genommen war. 

 

Waren Colón und seine Männer bis dahin – etwa auf Cuba und Hispaniola – meist 

freundlich von der indigenen Bevölkerung aufgenommen worden, so zeigten sich die 

Bewohner Jamaicas wenig begeistert von den Neuankömmlingen. Colón versuchte 

mehrere Male, sich mit seinen Gefährten der Insel zu nähern und an Land zu gehen, 

wurde aber wiederholt von bewaffneten Indigenen zurückgeschlagen.153 Erst durch 

                                                           
147 Vgl. GEWECKE, Kolumbus, 41. 
148 Urs BITTERLI, Die Entdeckung Amerikas. Von Kolumbus bis Alexander von Humboldt 
(München 1999), S. 68. 
149 MORALES PADRÓN, Jamaica, XXV. 
150 CARRERA DÍAZ, Hernando Colón, 219. 
151 MORALES PADRÓN, Jamaica, 3. 
152 Alfred Kohler [Columbus und seine Zeit (München 2006)]  und Julio Angel Carreras [Breve 
historia de Jamaica (La Habana 1984)] gehen davon aus, dass Jamaica am 5. Mai 1494 von Colón 
und seinen Gefolgsleuten angefahren wurde. Salvador de Madariaga geht in seinem Werk über 
Colón sogar von einem noch späteren Zeitpunkt aus, dem 13. Mai 1494 [Christoph Columbus. Das 
Leben des sehr hochmögenden Señor Don Cristóbal Colón (Stuttgart 1951)]. 
153 MARTYR VON ANGHIERA, Dekaden, 53f. 
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Einschüchterungstaktiken, wie das Einsetzen von Bluthunden, konnten die 

Inselbewohner gefügig gemacht werden.154 Da sich aber sehr bald herausstellte, dass 

Jamaica entgegen der Erwartungen keine großen Goldvorhaben zu bieten hatte, 

segelten Colón und seine Besatzung schon nach einer Woche in Richtung Cuba 

weiter.155  

 

Obwohl Colón auf seiner zweiten Indienfahrt kein Tagebuch führte, sind durch 

mündliche Überlieferungen doch einige Beschreibungen der entdeckten Inseln 

erhalten geblieben. So schrieb Andres Bernaldez – Pfarrer von Los Palacios –, dem 

Colón Details über seine Reise anvertraut hatte, über Jamaica, dass diese eine große, 

bergige Insel sei, voll von Tälern, großen Weiden und Ebenen, kleinen Siedlungen 

und überaus fruchtbar.156 Auch die Bewohner der Insel beschreibt er: Sie seien mit 

Kopfbedeckungen aus Federn, teilweise angefertigt wie ein Helm, geschmückt. 

Außerdem seien sie sowohl im Gesicht als auch am Körper kunstvoll bemalt und 

trügen an Händen, Füßen, Ohren und um den Hals Metallschmuck. Peter Martyr 

von Anghiera, seines Zeichens Geschichtsschreiber der kastilischen Krone, 

beschreibt die Insel und ihre „Entdeckung“ durch Colón in seinem Werk „De orbe 

novo“ folgendermaßen: „Auf dieser Seite Kubas fand er zunächst eine Insel, die von 

den Eingeborenen Jamaika genannt wird. Wie Kolumbus berichtet, ist diese Insel 

länger und breiter als Sizilien; sie wird von einem Gebirge beherrscht, das, auf allen 

Seiten am Meer beginnend, sich allmählich bis zur Mitte der Insel erhebt; aber so 

langsam steigt es an, daß der Gipfel ohne Beschwerden zu erreichen ist. An der 

Küste wie im Inneren soll die Insel sehr fruchtbar und stark bevölkert sein. Die 

Nachbarn geben zu, daß die Einwohner Jamaikas mehr geistige Regsamkeit besitzen 

als die Bewohner der anderen Inseln, daß sie geschickter in handwerklichen Künsten 

und auch kriegerischer sind.“157  

 

Die Ankunft der Spanier auf der Insel bedeutete den Anfang vom Ende für die 

indigene Bevölkerung Jamaicas. War der Empfang schon gewaltvoll verlaufen, so 

scheuten die Eroberer bei der Inbesitznahme der Insel und der Unterwerfung der 

Indigenen vor nichts mehr zurück. So sehr Colón von seinen „Entdeckungen“, 

insbesondere von den geographischen Besonderheiten Jamaicas, eingenommen war, 
                                                           
154 Vgl. KOHLER, Columbus, 168. 
155 Vgl. VENZKE, Colón, 94. 
156 MORALES PADRÓN, Jamaica, 33. 
157 MARTYR VON ANGHIERA, Dekaden, 53. 
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so wenig hielt er offensichtlich von den Einwohnern dieser Gebiete. Er betrachtete 

sie als kultur- und religionslose „Wilde“, da ihre Gesellschaft  anders als die 

europäische aufgebaut war.158 Zählte die Bevölkerung Jamaicas zur Zeit der 

„Entdeckung“ durch Colón noch ca. 60.000 Personen – wenn wir von der 

mehrheitlichen Meinung zur Bevölkerungszahl Jamaicas ausgehen –, so reduzierte 

sich diese Zahl bis zu Beginn des 16. Jahrhunderts fast gänzlich auf null – Gründe 

dafür waren u.a. die von den Europäern eingeschleppten Krankheiten sowie die 

unmenschlichen – oft tödlichen – Arbeitsbedingungen. Viele wählten auch den 

Freitod, um den Gräueltaten der Eroberer zu entgehen.159 

 

Colón kehrte erst im März 1496 wieder nach Spanien zurück, hatte vorher aber 

bereits einige seiner Schiffe vorausgeschickt. Es sollte einige Jahre dauern, bis er 

wieder auf die paradiesische Insel, wie er sie selbst bezeichnete, zurückkehren durfte. 

Der Versuch der Katholischen Könige, wie auch bei den anderen entdeckten 

Gebieten, einen neuen Namen für die Insel zu etablieren, scheiterte im Falle 

Jamaicas. Die von den Einheimischen Xamayca genannte Insel wurde zwar schon von 

Colón auf den Namen Santiago getauft, was im Jahr 1514 auch in einer Anweisung 

durch die Krone offiziell bestätigt wurde160, diese Bezeichnung konnte sich aber 

weder unter Colóns Männern noch bei den Indigenen durchsetzen, weshalb die Insel 

sehr bald unter dem Namen Jamaica bekannt wurde.161  

3.4 Jahre der Bedeutungslosigkeit 

Da Jamaica nicht bieten konnte, was sich Colón erhofft hatte, nämlich große 

Goldvorkommen, geriet die Insel nach der Rückkehr Colóns ins spanische 

Mutterland schnell in Vergessenheit. Die Geschichte der Insel nahm zehn Jahre von 

der europäischen Geschichtsschreibung beinahe unbemerkt ihren Lauf, ehe sie 
                                                           
158 „Dort aber, wo es um die Gesellschaftsordnung und die kulturellen Leistungen der Menschen 
geht, verfährt Kolumbus mit den 'Indern' auf dieselbe Weise wie die Griechen mit den 'Barbaren', 
indem er als Merkmale hervorhebt, was von den Vorstellungen, Werten und Normen der eigenen 
Kultur abweicht. So haben sie nach Kolumbus keinen Gott und keine Religion, haben zwar einen 
König, aber keine Gesetze. Gemeinschaftsbesitz, gepaart mit extremer Freigebigkeit, sowie 
Waffenlosigkeit und Nacktheit verweisen auf das Fehlen eines organisierten Gemeinwesens, in 
dem nach europäischer Sichtweise das Recht auf Vermehrung individuellen Eigentums ebenso 
gewährleistet sein muss wie der Schutz des Einzelnen und der gesittete Umgang miteinander.“ 
GEWECKE, Kolumbus, 75. 
159 Siehe dazu u.a. Reinhard WENDT, Vom Kolonialismus zur Globalisierung. Europa und die Welt 
seit 1500 (Paderborn u.a. 2007), S. 48. 
160 Vgl. HUMBOLDT, Colón, 138. 
161 Vgl. MORALES PADRÓN, Jamaica, 41. 
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wieder in das Blickfeld der spanischen Kolonisten gelangte. Bis auf ein kurzes 

Intermezzo zu Beginn des 16. Jahrhunderts, auf welches weiter unten noch genauer 

einzugehen sein wird, wissen wir daher kaum etwas über den weiteren Verlauf der 

jamaikanischen Geschichte zwischen dem ersten Kontakt mit Colón und seinen 

Truppen und ihrer Wiederentdeckung durch die späteren spanischen 

Conquistadoren.  

 

Colón hatte in der Zwischenzeit mit anderen Problemen zu kämpfen: Nachdem er 

1498 ein drittes Mal zu den Westindischen Inseln gereist war und dort als 

Gouverneur und Vizekönig herrschte, wurde er 1500 verhaftet und gemeinsam mit 

seinem Bruder Bartolomé in Ketten zurück nach Spanien verschifft. Seine Karriere 

als Gouverneur und Vizekönig der Westindischen Inseln nahm damit ein ruhmloses 

Ende. Theorien zu diesem Vorfall gibt es mehrere. Eine davon liefert Peter Martyr 

von Anghiera, der die Gier der Katholischen Könige für die Verhaftung Colóns 

verantwortlich macht. Sie sollen sich von Colón übergangen gefühlt haben, da zu 

wenig von dem versprochenen Gold aus der „Neuen Welt“ in ihre Hände gelangte. 

Deshalb setzten sie einen neuen Gouverneur, Francisco de Bobadilla, ein, der als 

Vertrauter der spanischen Herrscher für Recht und Ordnung und die rechtmäßige 

Abgabe der Goldfunde sorgen sollte.162 Eine andere Theorie vertreten Edmund und 

William Burke. Sie beschreiben diesen Vorfall in ihrem Buch zur europäischen 

Besiedlung Amerikas als eine Verschwörung von Colóns Feinden. Bei den 

Katholischen Königen klagten sie Colón für sein vermeintliches Sympathisieren mit 

den Indigenen an, während sie in den Kolonien selbst die Urbevölkerung gegen 

Colón und sein tyrannisches Vorgehen aufwiegelten. So wollten sie Colón sowohl in 

der „Neuen Welt“ als auch in der Heimat diskreditieren. Inwieweit diese Theorie der 

Wahrheit entspricht, ist schwer nachzuvollziehen, da es kaum Tatsachenberichte zu 

diesem Vorfall gibt.163 Jedenfalls wurde ein Richter nach Hispaniola geschickt, um 

Colóns Regierungsstil zu untersuchen und zu beurteilen. Wie bereits erwähnt, endete 

die Untersuchung mit der Verurteilung der Colón-Brüder und deren Rücksendung 

nach Spanien. 

 

                                                           
162 Vgl. MARTYR VON ANGHIERA, Acht Dekaden, 98f.  
163 Siehe dazu BURKE, European Settlements, 43f., sowie Consuelo VARELA, La caída de Cristóbal 
Colón: el juicio de Bobadilla (Madrid 2006).  
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Im Jahr 1502 wurde Nicolás de Ovando als neuer Gouverneur und oberster Richter 

der Westindischen Inseln eingesetzt, um die Kolonisierung der Inseln in Übersee 

voranzutreiben – diesmal mit der Aufforderung, die Indigenen bewusst in diesen 

Prozess zu integrieren.164 Colóns einzige Hoffnung war nun sein Sohn Diego, der als 

Page am königlichen Hof diente und später das schwere Erbe seines Vaters antreten 

sollte.165 

 

Trotz seiner Differenzen mit dem Herrscherpaar wagte Colón noch eine vierte Reise 

in die „Neue Welt“: Am 9. Mai 1502 stach er, ausgestattet mit vier kleinen Karavellen 

und einer Besatzung von 140 Personen, das letzte Mal in Richtung Karibik in See.166 

Seine Vorhaben, Gold in großen Mengen zu finden, um seinen Ruf bei Hof zu 

retten, sowie auf seiner Reise auf Vasco da Gama zu treffen, scheiterten. Damit nicht 

genug: Er musste auf seiner vierten Fahrt mehr Niederlagen einstecken als auf allen 

vorhergehenden Reisen zusammen. So erlitt er aufgrund des schlechten Zustandes 

seiner Schiffe im Juni 1503 Schiffbruch, musste notgedrungen bei Jamaica an Land 

gehen und auf Hilfe aus Hispaniola hoffen. Zeugnis über diese Zeit auf Jamaica 

geben sowohl die Biografie Colóns von seinem unehelichen Sohn Hernando als auch 

diverse Briefe Colóns an die Katholischen Könige, in denen er dem Herrscherpaar 

sein Herz ausschüttet. Er habe Angst, dass er und seine Taten von den Katholischen 

Königen nicht gebührend anerkannt und seine Verdienste für die spanische Krone 

wie für die Welt in Vergessenheit geraten würden.167 Da es Colóns Truppe nicht 

möglich war, ihre Schiffe selbst wieder in Stand zu setzen, wurden zwei 

Vertrauensmänner Colóns nach Hispaniola geschickt, um vom dortigen Gouverneur, 

Nicolás de Ovando, Hilfe zu erbitten. Doch Ovando, der einen persönlichen Groll 

gegen Colón hegte, ließ mit seiner Unterstützung auf sich warten.  

 

Währenddessen sah sich der Admiral mit diversen Problemen auf Jamaica 

konfrontiert. Zum einen wuchs der Unmut innerhalb seiner Mannschaft, weil die 

Truppe auf der Insel festsaß und die erhoffte Hilfe auf sich warten ließ. Zum 

                                                           
164 „Das Scheitern des Kolumbus als Gouverneur machte aber auch deutlich, daß eine Kolonisation 
Amerikas nur mit den Indianern und nicht ohne oder gegen sie möglich war. Die dünn besiedelte 
Iberische Halbinsel verfügte über kein Reservoir an Menschen, die unter den Bedingungen 
bäuerlicher Siedlung und Wirtschaftsweise mit eigenem Arbeitseinsatz zur Auswanderung bereit 
waren, wie dies später etwa in England der Fall war.“ PIETSCHMANN, Expansion, 207-273. 
165 MORALES PADRÓN, Jamaica, 87. 
166 Ebd., 10. 
167 Siehe dazu BITTERLI, Entdeckung Amerikas, 83. Siehe außerdem Carta de Colón a fray Gaspar 
Gorricio sobre su salud, Jamaica 1503 Juli 7, AGI Sevilla, Patronato Real 295, N.48.  
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anderen weigerten sich die Indigenen, die Eindringlinge weiterhin mit 

Nahrungsmitteln zu versorgen, auf die sie selbst angewiesen waren.168 Peter Martyr 

von Anghiera schildert diese vierte Reise Colóns als einen wahren Albtraum. Er 

bezeichnet die Indigenen Jamaicas als Barbaren, die Colón und seiner Mannschaft 

Gewalt androhten und ihnen nur widerwillig Lebensmitteln zukommen ließen.169 

Doch Colón wusste sich zu wehren. Um die Bewohner fügsam zu machen, nutzte er 

sein astronomisches Wissen. Er kündigte eine Sonnenfinsternis an und drohte den 

Indigenen mit einer dauerhaften Verdunkelung der Sonne, sollten diese weiterhin 

keine Lebensmittel an seine Truppe liefern. Da die „Prophezeiung“ tatsächlich 

eintrat, fügten sich die Indigenen aus Angst und Ehrfurcht den Forderungen der 

Spanier.170 

 

Knapp ein Jahr, nachdem Colón mit seiner Mannschaft auf Jamaica gestrandet war, 

kamen den Spaniern zwei Schiffe zu Hilfe und sie konnten Jamaica Richtung 

Hispaniola wieder verlassen.171 Colóns vierte und letzte Indienfahrt endete am 7. 

November 1504 mit seiner Rückkehr nach Spanien. Kurz nach seiner Ankunft in 

Spanien verstarb Königin Isabella, die sich als seine Gönnerin immer wieder für ihn 

stark gemacht hatte. König Ferdinand war Colón gegenüber nicht so wohlwollend 

und ignorierte seine Bittstellungen und Forderungen überwiegend. Knappe zwei 

Jahre danach, am 20. Mai 1506, sollte auch Colón seinen letzten Atemzug tun:  

 

„Am 19. Mai 1506 verfaßte Kolumbus ein letztes Testament, in welchem er 

seinen Sohn Diego zum Universalerben einsetzte, und bereits am folgenden Tag 

verstarb er. Niemand erinnerte sich seiner, von den engsten Verwandten 

abgesehen, in dieser letzten Stunde. Zum Begräbnis des Admirals und 

Vizekönigs, des willigen Werkzeugs in der Hand seines Schöpfers, fand sich 

keine Prominenz in Valladolid ein, keine Beauftragten des Hofes, kein Bischof; 

im Kirchenbuch findet sich kein Eintrag. Den so ungemein fruchtbaren Irrtum, 

auf seinen vier großen Seereisen das äußerste Asien, die Provinz Mangi in China, 

entdeckt zu haben, nahm Kolumbus mit sich ins Grab.“172 

 

                                                           
168 CARRERA DÍAZ, Hernando Colón, 373f. 
169 MARTYR VON ANGHIERA, Dekaden, 257. 
170 Siehe CARRERAS, Jamaica; sowie BITTERLI, Entdeckung Amerikas, 84. 
171 CARRERA DÍAZ, Hernando Colón, 395. 
172 BITTERLI, Entdeckung Amerikas, 85. 
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Erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts wird der Eroberer Cristóbal Colón von der 

Wissenschaft wieder entdeckt und von da an als „Entdecker“ der „Neuen Welt“ 

gefeiert.173   

                                                           
173 „Gegen Ende des 18. Jahrhunderts setzte unter dem Vorzeichen der Romantik europaweit eine 
Popularisierung des Kolumbus-Bild ein, vor allem in Frankreich, Italien und Spanien. Zwei 
Betrachtungsweisen sollten hier vorherrschend sein. Einmal wurde Kolumbus als Idealist und 
Visionär dargestellt, der sich einer hehren Mission verschrieben hat; er ist ein Mann der Tat, fast 
ein Übermensch, der sich gegen die in der Welt herrschende Dummheit und Niedertracht 
durchsetzt und letztlich triumphiert. Dann wieder wird er als Träumer und Zweifler gesehen, der 
sich, unverstanden und von der Welt verachtet, einem widrigen Schicksal ausgeliefert sieht und, 
im Tod verlassen, nicht als siegreicher, sondern als tragischer Held endet.“ Frauke GEWECKE, 
Christoph Kolumbus (Frankfurt/Main 2006), S. 116. 
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4 Der Beginn der Besiedlung Jamaicas (1509 – 1530)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

        

             Abbildung 1: "Planta de la isla de Xamaica y de un parta de la isla de Cuba"174 

4.1 Verwaltung der Übersee-Kolonie 

Die spanischen Kolonien in Übersee gehörten streng genommen nicht dem 

„spanischen“ Königreich an, sondern der kastilischen Krone, da in einer der 

Papstbullen von 1493 festgelegt worden war, dass die von Colón entdeckten Gebiete 

nach Isabellas Tod an ihre Erben von Kastilien und León fallen sollten.175 Durch eine 

Verfügung von Karl V., Sohn von Philipp I. und Johanna von Kastilien, aus dem 

Jahr 1520 sollten die Übersee-Kolonien schließlich bis in alle Ewigkeit untrennbar 

mit der kastilischen Krone verbunden werden.176 Bis 1500 behielt Colón sein in den 

                                                           
174 “Planta de la isla de Xama[i]ca y de un parta (sic!) de la isla de Cuba” 1656, AGI Sevilla, 
Mapas y Planos, N. 54. 
175 Vgl. Richard KONETZKE (Hg.), Süd- und Mittelamerika I. Die Indianerkulturen Altamerikas 
und die spanisch-portugiesische Kolonialherrschaft. In: Fischer Weltgeschichte, Bd. 22 
(Frankfurt/Main 1965), S. 109f. 
176 „In der Forschung spricht man normalerweise von Spanisch-Amerika. Dieser Begriff ist 
genaugenommen erst ab dem 18. Jahrhundert anwendbar, ab der Herrschaft des Königshauses der 
Bourbonen, das die Spanische Monarchie zu einem zentralisierten Staat umbaute. Davor müßte es 
eigentlich Kastilisch-Amerika heißen. Denn die neuen Länder in Übersee gehörten zur kastilischen 
Krone und sollten, wie es Karl I., außerhalb Spaniens besser bekannt als Karl V., in einer 
königlichen Provisión aus dem Jahr 1520 festgelegt hatte, mit dieser auf immer und ewig 
untrennbar verbunden bleiben. Untertanen der aragonesischen Krone oder des Königreichs 
Navarra, erst recht Personen aus den zahlreichen anderen europäischen Territorien der spanischen 
Krone war der Zugang nach Amerika meist versperrt. Die Inkorporation der neuentdeckten Länder 
in die Krone Kastiliens führte auch dazu, daß die offizielle Sprache der Verwaltung der Neuen 
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Capitulaciones zugestandenes Herrschaftsrecht über die für Kastilien neu entdeckten 

Länder. Dies wurde ihm entzogen, nachdem erste Versuche, Siedlungen auf den 

Karibikinseln zu etablieren, kläglich gescheitert waren. Sobald die Krone wieder mit 

der Besiedelung der Kolonien beauftragt wurde und die von ihr ausgesandten 

Kolonisten in der „Neuen Welt“ tatsächlich Fuß gefasst hatten, wurde das spanisch-

kastilische Verwaltungssystem auf diese Gebiete übertragen.177 Dabei wählten die 

Katholischen Könige eine Vorgehensweise, die sie bereits bei der Eroberung und 

Verwaltung der Kanarischen Inseln angewandt hatten: Die Westindischen Inseln 

wurden in Provinzen eingeteilt, für deren Verwaltung Gouverneure – für einen 

Zeitraum von maximal acht Jahren – eingesetzt wurden.178 Während also zum einen 

verdiente Männer strategisch in den Verwaltungsbehörden der „Neuen Welt“ 

eingesetzt wurden, wurden zum anderen Conquistadoren in die neuen Kolonien 

geschickt, sowohl zur „Befriedung“ der Indigenen als auch zur weiteren Eroberung 

des Festlandes, die von den Antillen aus in Angriff genommen wurde.179 Die ersten 

Conquistadoren stammten dabei nicht aus hochadeligen, illustren Familien, sondern 

gehörten entweder dem Niederadel (hidalgos) an oder waren Abenteurer, illegitime 

Nachfolger aus adeligen Häusern sowie einfache Soldaten, die hofften, in der 

„Neuen Welt“ ihr Glück zu finden.180 Negative Konsequenz dieser 

Zusammensetzung der ersten Eroberer und Siedler war, dass sie gerade zu Beginn 

der Conquista der „Neuen Welt“ beinahe uneingeschränkte Macht hatten; zum 

einen, weil die spanische Krone Regelungen für die neuen Kolonien erst 

ausformulieren musste, und zum anderen, weil es kaum möglich war, die 

Handlungen der Eroberer vom Heimatland aus zu lenken und zu überwachen. 

Militärische Überlegenheit wurde schnell mit kultureller Überlegenheit gleichgesetzt 

und ausgenutzt.181 

 

                                                                                                                                                               
Welt die kastilisch-spanische wurde, nicht eine der zahlreichen anderen Sprachen der Spanischen 
Monarchie, wie beispielsweise Katalanisch, Italienisch, Französisch oder Niederländisch.“ 
Friedrich EDELMAYER, Hispanoamerika im 16. Jahrhundert. In: Friedrich EDELMAYER, Margarete 
GRANDNER, Bernd HAUSBERGER (Hg.), Die Neue Welt. Süd- und Nordamerika in ihrer kolonialen 
Epoche (Wien 2001), S. 61-82. 
177 SCHNURMANN, Europa, 52. 
178 Vgl. EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82.  
179 Siehe dazu Bartolomé BENNASSAR, Bernard VINCENT, Spanien. 16. und 17. Jahrhundert 
(Stuttgart 1999), S. 39. 
180 EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. 
181 Vgl. Urs BITTERLI, Die ‚Wilden‘ und die ‚Zivilisierten‘. Grundzüge einer Geistes- und 
Kulturgeschichte der europäisch-überseeischen Begegnung (München 1991), S. 85. 
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Ein Weg, die neu gewonnene Autorität auszunutzen, war, die Indigenen zur Arbeit 

auf den Landgütern zu zwingen, die die Conquistadoren als Belohnung für die 

Inbesitznahme von Neuland von der kastilischen Krone erhalten hatten; zuerst in 

Form eines repartimiento, später ersetzt durch das System der encomienda.182 Auf diese 

beiden Formen der Inbesitznahme wird noch genauer im Kapitel über die Indigenen 

Jamaicas eingegangen werden, da beide Systeme für diese Bevölkerungsgruppe 

verheerende Folgen hatten. Setzten sich die ersten Einwanderer in die Karibik 

hauptsächlich aus Abenteurern zusammen, die sich als Eroberer einer unbekannten 

Welt sahen, so gewann nach und nach der wirtschaftliche Aspekt an Bedeutung; das 

eroberte Land sollte bestellt und fruchtbar gemacht werden. Frauen und Kinder 

folgten ihren Männern und Vätern in die Neue Welt.183  

 

Oberste Gewalt hatte – neben dem Vizekönig (virrey), der ab den 1530er Jahren in 

der „Neuen Welt“ eingesetzt wurde – in Übersee der von der Krone designierte 

Statthalter (adelantado) bzw. der sogenannte Generalkapitän (capitán general) und 

Gouverneur (gobernador). Meist wurde das Amt des Generalkapitäns und 

Gouverneurs von ein und derselben Person ausgeübt, der Gouverneur hatte somit 

auch den militärischen Oberbefehl in seiner Provinz.184 Rechtlich gesehen 

unterstanden diese zwar der Krone und mussten die Capitulaciones sowie die ihnen 

mitgegebenen Instrucciones185 – Anweisungen zum Umgang mit den Indigenen – 

befolgen, tatsächlich hatten sie in Übersee jedoch uneingeschränkte Macht, da es 

aufgrund der räumlichen Distanz zwischen Mutterland und der „Neuen Welt“ kaum 

möglich war, die Handlungen der dortigen Vertreter der Krone zu kontrollieren bzw. 

                                                           
182 Nach diesen Systemen wurden den Conquistadoren und Siedlern – aufgrund ihrer Verdienste 
bei den „Eroberungen“ der Inseln – Landgüter zugeteilt, und zwar mitsamt den auf dem jeweiligen 
Gebiet lebenden Indigenen. Letztere wurden zur Zwangsarbeit für den encomendero verpflichtet; 
im Gegenzug sollte sich der Besitzer um die Evangelisierung der Indigenen bemühen. Siehe dazu 
Bernd HAUSBERGER, Lateinamerika – der eroberte Kontinent. In: Friedrich EDELMAYER, Peter 
FELDBAUER, Marija WAKOUNIG (Hg.), Globalgeschichte 1450-1620. Anfänge und Perspektiven 
(Wien 2002), S. 53-74.  
183 Peter BOYD-BOWMAN, Patterns of Spanish Emigration to the New World (1493-1580) (Buffalo 
1973), S. 47. 
184 Vgl. KONETZKE, Süd- und Mittelamerika, 127. 
185 „So entstand das 1596 gedruckte Werk von Diego de Encinas, Provisiones, Cédulas, Capítulos 
de Ordenanzas, Instrucciones y Cartas, das in vier Foliobänden und unter 129 Kapiteln rund 3500 
Gesetze der verschiedensten Art enthielt. Es ist keineswegs eine erschöpfende Zusammenstellung 
aller im 16. Jahrhundert für das amerikanische Reich ergangenen Anordnungen, sondern sollte für 
den Juristen ein Nachschlagewerk sein, das ihn über das gültige Recht orientierte und außer Kraft 
gesetzte Bestimmungen nur aufnahm, wenn sie zum Verständnis der Voraussetzungen eines 
Rechtsfalles notwendig erschienen.“ KONETZKE, Süd- und Mittelamerika, 123. 
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in die Schranken zu weisen. Ihnen standen – falls Bedarf bestand – Stellvertreter 

(tenientes) zur Seite ebenso wie bis zu drei Finanzbeamte, die sogenannten Zahlmeister 

(contadores), Kassenverwalter (tesoreros) und Aufsichtsbeamte (factores/veedores).186 

 

Im ersten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts beschränkte sich die Herrschaft über die 

„Neue Welt“ noch großteils auf Hispaniola, da die anderen Inseln in der Karibik erst 

durch Europäer besiedelt werden sollten.187 Der Verwaltungsaufwand war daher zu 

Beginn noch ein geringer. Doch mit dem Voranschreiten der Conquista wurde ein 

größeres und besser organisiertes Verwaltungsorgan benötigt. So war es nicht mehr 

genug, nur einen Vizekönig und Gouverneur, wie Colón es gewesen war, 

einzusetzen, vielmehr bedurfte es eines ganzen Verwaltungsapparates.188 Diese 

Aufgabe übernahm zu Beginn der Kastilienrat (Consejo de Castilia).189 Erst 1523 wurde 

ein eigener für die Westindischen Inseln zuständiger Rat gegründet, der Indienrat 

(Consejo de Indias).190 Dieser trat zusammen, um bestimmte Angelegenheiten zu 

diskutieren, um sodann ein Gutachten (consulta) darüber anzufertigen, welches 

schließlich dem König vorgelegt wurde. Nach Genehmigung des Gutachtens kam es 

zu einem dementsprechenden Erlass (real cédula). Der Consejo de Indias war nicht nur 

verwaltungstechnisch tätig, sondern fungierte auch als oberstes Gericht in zivil- und 

strafrechtlichen Angelegenheiten.191 

 

Für die Kommunikation zwischen Mutterland und Kolonien, also zwischen den 

Katholischen Königen und ihren Vertretern in Übersee, war es notwendig, dass 

dementsprechende Institutionen in Kastilien geschaffen wurden. So kam es 1503 zur 

Gründung der Casa de la Contratación, die den Handel und Austausch mit den neuen 

Kolonien regeln sollte. Dazu gehörten unter anderem auch Genehmigungen für die 

Überfahrt nach Westindien sowie all jene Handlungen, die in Zusammenhang mit 

dem Amerikahandel standen.192 Wenig später – 1511 – wurde das erste 

                                                           
186 PIETSCHMANN, Organisation, 328-364. 
187 Vgl. John H. PARRY, The Spanish Seaborne Empire (London 1966), S. 155. 
188 Siehe dazu EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. 
189 Der Consejo Real de Castilla war 1385 ins Leben gerufen und 1480 – nach der Verbindung der 
kastilischen und aragonesischen Kronen – reorganisiert worden. Er stellte das zentrale 
Regierungsorgan für die in die kastilische Krone integrierten Reiche dar. Daneben existierten ab 
1494 auch ein Consejo Supremo de Aragón und ab 1515 ein Consejo de Navarra. Richard 
KONETZKE, Süd- und Mittelamerika, 117. 
190 EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82.  
191 Siehe dazu KONETZKE, Süd- und Mittelamerika, 117f. 
192 Siehe dazu EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. 
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Appellationsgericht in Übersee errichtet, die Audiencia de Santo Domingo.193 Diese hatte 

die Funktion eines Kontrollorgans über die Generalkapitäne und Gouverneure der 

dortigen Provinzen und eines Richtorgans zwischen den Regierenden und der 

Zivilbevölkerung und setzte sich zu Beginn aus vier richtenden Mitgliedern (oidores) 

und einem Richter (fiscal) zusammen.194 Anstoß für die Einrichtung dieser 

Appellationsgerichte gab die Ernennung Diego Colóns zum Gouverneur von 

Hispaniola; so versuchte die Krone die Macht des Colón-Klans einzuschränken und 

zu überwachen. Auf diese Weise konnte man gegen Entscheidungen des 

Gouverneurs bei Gericht klagen.195 Im Laufe des 16. Jahrhunderts kam es aufgrund 

der Ausweitung des spanischen Herrschaftsbereiches in der „Neuen Welt“ zur 

Gründung von insgesamt zehn audiencias.196 Zu den Zuständigkeitsgebieten der 

Audiencia de Santo Domingo gehörten die spanischen Antillen und die Provinz Nueva 

Andalucía sowie Teile Floridas und La Guayana. Santo Domingo selbst blieb nur 

kurze Zeit Dreh- und Angelpunkt (centro gubernamental/capital jurídica) des neuen 

spanischen Reiches, nämlich bis 1527, doch auch diese Insel verlor bald an 

Bedeutung gegenüber den Festland-Siedlungen, wohin sich im Laufe des 16. 

Jahrhunderts der Schwerpunkt der kolonisatorischen Tätigkeiten verlagerte.197 

 

Die wichtigsten Einkünfte für das spanische Mutterland aus den Übersee-Kolonien 

waren die Zollgebühr (almojarifazgo) für Waren, die von Spanien in die „Neue Welt“ 

geschifft wurden oder von dort nach Kastilien und Aragón importiert wurden, sowie 

die Verkaufssteuer (alcabala), die für verkaufte Waren eingehoben wurde; sie betrug 

zwei Prozent des Warenwerts.198 Da die Bewohner Jamaicas nicht über das nötige 

Geld verfügten, um sich den Import teurer Waren aus dem Mutterland leisten zu 

können, waren die Einnahmen für die spanische Krone diesbezüglich minimal. Die 

Kolonisten baten im Gegenteil oft um die Reduzierung, wenn nicht sogar den Erlass 

                                                           
193 Siehe SCHÄFER, Consejo Real y Supremo de las Indias. Su historia, organización y labor 
administrativa hasta la terminación de la Casa de Austria. Tomo II: La labor del Consejo de Indias 
en la administración colonial (Sevilla 1947), S. 66. 
194 EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. 
195 PIETSCHMANN, Organisation, 328-364. 
196 PARRY, Empire, 198. 
197 Andre KLUMP, Historische Aspekte der spanischen Sprache in Santo Domingo (16. und 17. 
Jahrhundert) (Frankfurt/Main 2002), S. 29. 
198 SCHÄFER, Consejo, t. 2, 351. 
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des almojarifazgo.199 Unter anderem erließ ihnen der spanische König im Jahr 1521 die 

Zollgebühr für die nach Jamaica importierten Handelswaren.200 

4.2 Diego Colón und die Duques de Veragua 

Nachdem die spanischen Eroberer am 28. Juni 1504 Jamaica gen Heimatland 

verlassen hatten, sollte es einige Jahre dauern, bis die Insel wieder in den Blickpunkt 

der spanischen Kolonisten geriet. Das spanische Mutterland hatte nach dem Tod von 

Königin Isabella mit internen Konflikten zu kämpfen, wodurch die Entwicklung der 

neuen Kolonien in Übersee litt.201 Die tatsächliche Siedlungsgeschichte Jamaicas 

beginnt mit der Ankunft von Juan de Esquivel um das Jahr 1509. Bevor jedoch 

dieser vom Sohn Cristóbal Colóns, Diego Colón, mit der Verwaltung der Insel 

beauftragt wurde, stand die Insel für kurze Zeit – gemeinsam mit den anderen Inseln 

der Antillen – unter der Aufsicht von Nicolás de Ovando, der von der kastilischen 

Krone ab 1501 mit der Verwaltung der Inseln von Hispaniola aus betraut worden 

war.202 Dieser sollte Struktur in die Verwaltung und Besiedlung der Westindischen 

Inseln bringen, nachdem Cristóbal Colón, der 1500 seinen Titel als Gouverneur der 

Antillen ablegen musste, chaotische Zustände hinterlassen hatte. Mit der Bestellung 

Ovandos zum Gouverneur von Hispaniola kann der Beginn einer aktiven 

Besiedlungsgeschichte in der gesamten Karibik festgemacht werden.203 Er versuchte, 

der Landwirtschaft auf Hispaniola zur Blüte zu verhelfen, indem er Zuckerrohr von 

den Kanarischen Inseln importieren ließ; außerdem war er vor allem auf Hispaniola – 

aber auch auf den restlichen karibischen Inseln – für den Ausbau der 

Bergbauindustrie, also den Abbau von Edelmetallen, verantwortlich; als Arbeitskräfte 

in den Minen wurden die Indigenen der bereits entdeckten Regionen eingesetzt. 

Diese wurden dazu angehalten, die Kolonisten bei ihrer Suche nach Gold zu 

unterstützen und die Hälfte ihrer Funde – ob Gold, Silber oder andere Edelmetalle – 

an die Kolonisten abzugeben, wobei es wahrscheinlich ist, dass sie tatsächlich nicht 

                                                           
199 Real Provisión: almojarifazgo, Logroño 1521 Juli 20, AGI Sevilla, Casa de la Contratación 
5787, N.1, L.1, F.15V-16. Sowie: Real Provisión eximiendo de almojarifazgo, Vitoria 1521 
Dezember 15, AGI Sevilla, Contratación 5787, N.1, L.1, 22V. 
200 MORALES PADRÓN, Jamaica, 218. 
201 Siehe PIETSCHMANN, Expansion, 207-273. 
202 Nombramiento de frey [sic!] Nicolás de Ovando, Granada 1501 September 3, AGI Sevilla, 
Indiferente 418, L.1, F.25R-25V. 
203 René Alexander MARBOE, Entdecker, Conquistadoren, Navigatoren. Europas Aufbruch in die 
Welt (1450-1700) am Beispiel des spanischen Admiralitätsschiffes »SAN PHILIPP« (Wien 2003), 
S. 89. 
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nur die Hälfte, sondern alle Funde vorweisen und abgeben mussten.204 Ovando war 

für sein grausames und unerbittliches Vorgehen gegenüber den Taíno bekannt und 

viele der Indigenen fanden während seiner „Herrschaft“ in den Minen ihren Tod. 

Diese Tatsache sollte später auch zu seiner Entlassung aus dem Gouverneurs-Dienst 

und zur schmachvollen Rückkehr ins spanische Mutterland beitragen.205  

 

Da die Karibik weitgehend nicht halten konnte, was Cristóbal Colón den 

Katholischen Königen versprochen hatte, und die Goldvorkommen schnell 

erschöpft waren, verlagerte sich das Interesse Kastiliens von den Inseln auf die 

Eroberung und Ausbeutung des Festlandes, vorrangig México und Perú. Dabei 

dienten die karibischen Inseln als Zwischen- und Versorgungsstationen, um Schiffe 

auf dem Weg nach Tierra Firme mit Lebensmitteln und anderen wichtigen 

Produkten auszustatten, welche auf den Inseln kultiviert wurden.206 So gewann auch 

Jamaica langsam wieder an Bedeutung, obwohl die Insel zuvor aufgrund der geringen 

Goldvorkommen in den Hintergrund des Interesses getreten war.207 Während die 

Insel in der „Neuen Welt“ aber noch ein tristes Dasein fristete, war sie in der „Alten 

Welt“ Teil eines Rechtsstreits zwischen Diego Colón, dem Sohn des „Entdeckers“ 

Jamaicas, und der spanischen Krone um das Erbe Cristóbal Colóns geworden. Diego 

Colón forderte die seinem Vater zugestandenen Länder, Titel und Einnahmen ein, 

die mit dessen Verhaftung und nach dessen ruhmlosem Tod der Familie de facto 

entzogen worden waren. Dieser Rechtsstreit sollte der erste von mehreren sein, die 

die Colóns mit der spanischen Krone ausfochten. In die Geschichte gingen sie unter 

der Bezeichnung „Pleitos colombinos“ ein.208 Diego Colón kämpfte in diesen 

Rechtsstreiten, wie bereits erwähnt, um die Wiedereinführung und Übertragung jener 

Titel und Rechte, die seinem Vater aufgrund dessen missglückter Siedlungspolitik 

entzogen worden waren. Zwar hatte er den Titel eines Admirals von seinem Vater 

geerbt, der eines Vizekönigs wurde ihm jedoch nur als Ehrentitel verliehen; in der 

Folge der Rechtsstreite wurde er dann jedoch zum Gouverneur aller von seinem 

                                                           
204 Orden a los indios para pagar impuestos, Écija 1501 Dezember 2, AGI Sevilla, Indiferente 418, 
L.1, F.71V. 
205 Vgl. BITTERLI, Entdeckung Amerikas, 79. 
206 Siehe dazu DUNN, Sugar, 15. 
207 Vgl. Kenneth R. ANDREWS, The Spanish Caribbean. Trade and Plunder 1530-1630 (New 
Haven, London 1978), S. 16. 
208 Siehe dazu VARELA, Cristóbal Colón. 
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Vater entdeckten Gebiete ernannt.209 Nach der Absetzung Ovandos durch König 

Ferdinand und dem vorzeitigen Ende des ersten Rechtsstreits zwischen der Familie 

Colón und dem spanischen Königreich wurde Diego Colón 1509 als Gouverneur 

von Hispaniola eingesetzt und erhielt damit auch das Recht, Gouverneure 

(gobernadores) bzw. Vertreter (lugartenientes) zu ernennen. Die Wiedererlangung des 

Gouverneursamtes und die Hoheitsrechte über all jene Inseln, die sein Vater 

entdeckt hatte, verdankte Diego Colón hauptsächlich seiner Ehefrau, María de 

Toledo.210 Diese war eine Nichte des Herzogs von Alba, der sich am kastilischen Hof 

für die Nachfahren des großen Entdeckers einsetzte.211 

 

1509 reiste Diego Colón also nach Hispaniola, um sein Amt offiziell anzutreten. 

Dort angekommen, musste er feststellen, dass die „Entdecker“ und Conquistadoren 

Diego de Nicuesa und Alonso de Ojeda bereits durch die Junta de Burgos – eine 

Ratsversammlung in der Stadt Burgos, damaliger Sitz der kastilischen Regierung – 

von 1508 als Gouverneure der Provinzen Veragua, Tierra Firme und Urabá (das 

heutige Kolumbien) eingesetzt worden waren.212 Obwohl Diego de Nicuesa und 

Alonso de Ojeda ihre Befugnisse, die Karibikinseln und Tierra Firme betreffend von 

der kastilischen Krone erhalten hatten, mussten sie nun den Platz für Diego Colón 

räumen. Die Machtübernahme ging jedoch nicht ohne Widerstand der beiden 

vonstatten und zog sich über mehrere Monate. Diego de Nicuesa und Alonso de 

Ojeda versuchten nämlich von der Karibikinsel aus, die Küsten von Tierra Firme für 

die Krone einzunehmen und nutzten Jamaica als Versorgungsstützpunkt. Diego 

Colón erhielt schließlich von der Krone den Auftrag, einen Kontrolleur einzusetzen, 

der die Handlungen der beiden überwachen sollte.213 Seine Wahl für Jamaica fiel auf 

                                                           
209 Siehe dazu DE LAS CASAS, Obras Completas, t. 2, sowie Richard KONETZKE (Hg.), Süd- und 
Mittelamerika I. Die Indianerkulturen Altamerikas und die spanisch-portugiesische 
Kolonialherrschaft (Frankfurt/Main 1965), S. 127. 
210 “La dicha doña María de Toledo puso y en nombre del almirante Don Luis Colón, su hijo, y de 
los otros sus hijos e hijas del dicho almirante Don Diego Colón, su marido, y como tutora y 
curadora otorgaron cierto compromiso y amablemente aceptado el dicho cardenal dio en la dicha 
causa cierta seña en la que hay dos capítulos por los cuales declara que en recuperación y 
remuneración de todo y cualquier derecho que pertenezca y pueda pertenecer al dicho almirante 
Don Luis Colón y sus sucesores a lo suyo dicho le hicimos más para él y para los dichos sus 
sucesores  en la dicha caja y mayorazgo de la isla de Jamaica llamada Santiago con su jurisdicción 
civil y criminal y con todos los provechos que en ella hay de cualquier calidad.” Provisión abadia 
Jamaica a favor de Luis Colón, 1537, AGI Sevilla, Patronato 14, Nr. 4, R.7. 
211 Mariano FAZIO, La América Ingenua. Breve historia del descubrimiento conquista y 
evangelización (Madrid 2009), S. 58. 
212 Mariano GAMBÍN GARCÍA, “En nombre del rey“. Los primeros gobernadores de Canarias y 
América. 1480-1526 (Las Palmas de Gran Canaria 2006), S. 237f.  
213 Orden a Diego Colón, Madrid 1510 Februar 28, AGI Sevilla, Indiferente 418, L.2, F.115r-115v. 
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Juan de Esquivel, der 1510 mit 70 Mann die Insel ansteuerte, um sie für die 

spanischen Kolonisten nach kastilischem Vorbild bewohnbar zu machen, d.h. die 

Voraussetzungen für die Besiedlung und landwirtschaftliche Bebauung der Insel zu 

schaffen.214 Juan de Esquivel hatte bereits Erfahrungen als „Entdecker“ und Kolonist 

in der Karibik gesammelt und sollte nun Jamaica für die Familie Colón einnehmen.  

 

Obwohl Colóns Sohn auch darauf bedacht war, unter anderem Jamaica wieder unter 

die Fittiche der Familie Colón zu bringen, scheint es ihm primär um die Einkommen 

und Abgaben gegangen zu sein, die die wiedererlangten Titel mit sich brachten.215 Er 

erhielt ein Zehntel der Abgaben, die von Jamaica an die Katholischen Könige gingen. 

Zugestanden wurde ihm dies 1517 durch Kardinal Cisneros, im Namen von Karl V. 

und dessen Mutter, Johanna von Kastilien.216 So gab sich Diego in den ersten Jahren 

seiner Herrschaft über die Karibikinseln vielmehr als encomendero – Leiter einer 

encomienda – denn als Vertreter der königlichen Macht in Übersee, sehr zum 

Missfallen von König Ferdinand, der ihm aufgrund dessen 1513 das Recht entzog, 

Indigene zu rekrutieren und zu verteilen.217 Dennoch ist der Beginn einer aktiven 

Siedlungsgeschichte auf Jamaica Diego Colón zuzuschreiben, da sein Vorgänger 

Ovando hauptsächlich mit dem Aufbau einer Kolonisation auf Hispaniola 

beschäftigt gewesen war.218 

                                                           
214 Siehe Aston W. GARDNER, A History of Jamaica. From its Discovery by Christopher Columbus 
to the Year 1872 (London 1909).  
215 Vgl. ANDREWS, Spanish Caribbean, 41. 
216 Décimo de cuanto se trajera de Jamaica a Diego Colón, Madrid 1517 Juli 22, AGI Sevilla, 
Patronato 295, N.77. Bereits zehn Jahre vorher waren Diego Colón, damals nur mit dem Titel 
eines Admirals ausgestattet, ein Zehntel der Gold- und Silberfunde von Hispaniola zuerkannt 
worden: Concesión de la décima al almirante Diego Colón, o.O. 1507 August 24, Archivo 
Histórico Nacional [AHN] Madrid, Diversos Colecciones 41, N.25.  
217 Vgl. Frank MOYA PONS, History of the Caribbean. Plantations, Trade, and War in the Atlantic 
World (Princeton 2007), S. 9. 
218 MORALES PADRÓN, Jamaica, XXV. 



 
58 

 

4.3 Die ersten Gouverneure Jamaicas219 

4.3.1 Juan de Esquivel (1509/10-1513) 

Juan de Esquivel setzte also um das Jahr 1509220 mit 60 Mann nach Jamaica über, um 

die Insel unter seine Gewalt bzw. unter die Oberherrschaft der Familie Colón zu 

bringen, entgegen den Ansprüchen, die Nicuesa und Ojeda gegenüber der Insel 

erhoben.221 Esquivel, der bereits auf den Entdeckungsfahrten mit Cristóbal Colón 

Erfahrungen mit den Indigenen und der Beschaffenheit der Karibikinseln gesammelt 

hatte, war sich dessen bewusst, dass Jamaica nicht dasselbe Potential hatte wie Cuba 

oder Hispaniola. Weder waren bedeutsame Goldvorkommen vorhanden, noch war 

das Interesse an einer Besiedlung der Insel seitens der spanischen Kolonisten allzu 

groß. Die Insel bot jedoch landwirtschaftlich nutzbare Flächen, die für den Anbau 

von Lebensmitteln sowie Baumwolle genutzt werden konnten. Esquivel wurde also 

mit der „Befriedung“ der Indigenen beauftragt, um diese als Arbeitskräfte auf den 

Feldern und Äckern einsetzen zu können222 – afrikanische Sklaven wurden in 

bedeutendem Ausmaß erst unter der englischen Herrschaft eingesetzt. Weiters sollte 

er Städte gründen und ein dem Mutterland ähnliches Verwaltungssystem aufbauen.223 

So wurde zuerst im Norden der Insel Sevilla la Nueva gegründet. Während Esquivels 

Zeit als Gouverneur der Insel wurde Sevilla la Nueva zum Zentrum religiösen 

Lebens sowie Ausgangspunkt für die Eroberung der restlichen Insel. Weitere Städte, 

                                                           
219 Der Titel gobernador war eigentlich ab 1509 Diego Colón und seinen Erben vorbehalten, 
nachdem sie das Recht auf diese Bezeichnung wieder von der kastilischen Krone zurückerstattet 
bekommen hatten. Die von ihm eingesetzten Personen trugen den Titel von stellvertretenden 
Gouverneuren (teniente de gobernador), dennoch wird von Esquivel & Co. als Gouverneure von 
Jamaica gesprochen. Diese führten meist auch den Titel eines Generalkapitäns (capitán general) 
und erhielten auch die militärische Macht über die ihnen zugesprochenen Gebiete. Siehe dazu 
KONETZKE, Süd- und Mittelamerika, 127. 
220 Hinsichtlich der Jahreszahl, als Juan de Esquival nach Jamaica gereist sein soll, um sein Amt 
als Gouverneur dieser Insel anzutreten, scheiden sich die Geister. Dies hängt auch damit 
zusammen, dass die Übertragung der 1492 Cristóbal Colón zugestandenen Rechte auf seinen Sohn 
Diego Colón von einigen im Jahr 1508 angesetzt wird, von anderen 1509. Sicher ist, dass Diego 
kurz nach seinem Triumph Juan de Esquivel mit einem Besiedlungsauftrag nach Jamaica schickte. 
Wahrscheinlich ist, dass Esquivel 1509 in die Neue Welt reiste, da zu diesem Zeitpunkt Nicuesa 
und Ojeda ihre Erkundungsfahrten Richtung Tierra Firme begannen. Vgl. BOSCH, Cristóbal Colón, 
82f. 
221 Arthur Percival NEWTON, The European Nations in the West Indies. 1493-1688 (London 1933), 
S. 25. 
222 MORALES PADRÓN, Jamaica, 259. 
223 Vgl. BOSCH, Cristóbal Colón, 89; sowie John H. ELLIOTT, Imperial Spain. 1469-1716 (London 
1990), S. 68. 
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die dem Einsatz Esquivels zuzuschreiben sind, waren Melilla, östlich von Sevilla la 

Nueva gelegen, und Santiago de La Vega, im Süden des Landes.224  

 

Mit dem Eintreffen Esquivels auf der Karibikinsel beginnt auch die Unterwerfung 

der Indigenen Jamaicas.225 Die harten Arbeitsbedingungen trugen neben anderen 

Faktoren – Krankheiten, Selbstmord, etc. – zum rapiden Aussterben der 

einheimischen Bevölkerung bei. Das Hauptmotiv der Eroberer in den neuentdeckten 

Gebieten war stets der Hunger nach Gold. Auch wenn Jamaica keine großen 

Goldvorkommen anzubieten hatte, wurden die Indigenen dennoch zur Arbeit in 

Minen gezwungen, um zumindest die wenigen vorhandenen Goldvorkommen 

auszubeuten.226 Sehr bald wurde außerdem der Zuckerrohranbau, der bereits auf den 

Kanarischen Inseln von den Spaniern betrieben wurde, auf den Antillen eingeführt.227 

Dabei griff Esquivel auf das System der encomienda – der Arbeitsverpflichtung von 

Indigenen auf den Landgütern der Kolonisten – zurück, das bereits auf Hispaniola 

erfolgreich eingesetzt worden war.228 

 

Esquivels Regentschaft auf Jamaica blieb nur wenige Jahre unwidersprochen. Zwar 

hatte die Krone viel Vertrauen in ihn gesetzt, da er sich zum einen um die 

Konversion der Indigenen zum christlichen Glauben bemühte, und zum anderen die 

                                                           
224 „Die Städte in der Neuen Welt waren die eigentlichen Kernpunkte der spanischen Kolonisation. 
Denn in den Weiten der amerikanischen Länder war die spanische Präsenz nur hier wirklich 
sichtbar. Die Städte bildeten Stationen der Sicherheit in einer nicht immer freundlich gesinnten 
Umwelt. Städtegründungen dienten dazu, die spanische Herrschaft zu festigen, zuerst nur 
gegenüber den Indios, später auch gegenüber der Konkurrenz und den territorialen Ansprüchen der 
anderen europäischen Mächte.“ Friedrich EDELMAYER, Hispanoamerika im 16. Jahrhundert. In: 
Friedrich EDELMAYER, Margarete GRANDNER, Bernd HAUSBERGER (Hg.), Die Neue Welt. Süd- 
und Nordamerika in ihrer kolonialen Epoche (Wien 2001), S. 61-82. 
225 KÖNIG, Entdeckung, 89. 
226 „But it raises a particular astonishment in them den Taínos, Anm.d.A. when they see how 
much we esteem Gold, considering we are so well furnish’d with Glass and Chrystal, which in 
their judgment are more beautiful, and consequently ought to be more highly prized: To this 
purpose, Benzoni a Milanese Historian, relates a strange story of the New-world, how that the 
Indians detesting the insatiable avarice of the Spaniards, who subdu’d them, took a piece of Gold 
in their hands, and said, ‚Behold the God of the Christians; for this they come from Casteel into 
our Country; for this they have made us slaves, banish’d us out of our habitations, and committed 
horrid things against us; for this they are engag’d in wars among themselves; for this they kill one 
the other; for this they are alwaies in disquiet, they quarrel, rob, curse and blaspheme: In fires, 
there is no villany, no mischief but they will commit for this’.“ Charles ROCHEFORT, The History 
of Barbados, St Christophers, Mevis, St Vicents, Antego, Martinico, Monserrat, and the Rest of 
the Caribby-Islands, in all XXVIII (1666), in: Carla Gardina PESTANA, Sharon V. SALINGER, The 
Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 1. Conceptualizing the West Indies (London 2014), S. 
103-223. 
227 Vgl. Joseph PÉREZ, La España del siglo XVI (Madrid 22002), S. 99f. 
228 Siehe dazu GAMBÍN GARCÍA, “En nombre del rey“, 238f. 
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landwirtschaftliche Nutzung der Insel vorantrieb229, als aber die Indigenen aus den 

Städten in Richtung der Berge flohen und sich zeigte, dass das System der encomienda 

nicht wunschgemäß funktionierte, ging dieses Vertrauen nach und nach verloren.230 

Dazu trug auch die Konkurrenzsituation zwischen Esquivel auf der einen Seite, 

Nicuesa und Ojeda auf der anderen ihren Teil bei. So kam es im Dezember 1512 zur 

Verabschiedung einer Verfügung (provisión), in der Esquivels Fehlleistungen 

angeprangert wurden und der Befehl an die Behörden von Hispaniola ging, man 

möge das Amt des Gouverneurs von Jamaica einer anderen Person übertragen.231 

 

Esquivel sollte die Schmach seiner Entlassung aus dem Amt des Gouverneurs nicht 

mehr erleben. Er starb vermutlich im Laufe des Jahres 1513.232 Zu diesem Zeitpunkt 

war er nicht nur bei der kastilischen Krone in Ungnade gefallen, sondern auch bei 

seinem Gönner, Diego Colón.233 Auf Juan de Esquivel folgten ein gewisser Capitán 

Perea sowie ein Capitán Camargo, über die jedoch – bis auf die Tatsache, dass beide 

fast sofort wieder von der Insel flohen – nicht viel bekannt ist.234 Daraufhin 

beschloss König Ferdinand, sich selbst darum zu kümmern, und nominierte den 

erfahrenen Francisco de Garay als Gouverneur, der bereits in der Karibik – auf 

Hispaniola – weilte.235 

4.3.2 Francisco de Garay (1514-1523) 

Der Baske Francisco de Garay, der bereits auf Colóns zweiter Indienfahrt in Kontakt 

mit der Karibik gekommen war und einige Zeit auf Hispaniola verbracht hatte, 

wurde 1514 von König Ferdinand beauftragt, als nächster Gouverneur von Jamaica 

                                                           
229 Agradecimiento a Juan de Esquivel, Tordesillas 1511 Juli 25, AGI Sevilla, Indiferente 418, L.3, 
F.131V-132. Die Krone dankte in diesem Schreiben Juan de Esquivel für seine Bemühungen und 
forderte ihn dazu auf, die landwirtschaftliche Nutzung Jamaicas voranzutreiben, um die 
Kolonisten von Tierra Firme mit Lebensmitteln und anderen lebenswichtigen Produkten zu 
unterstützen. 
230 Vgl. Igor PÉREZ TOSTADO, Desarrollo político económico de las Antillas británicas, siglos XV-
XVIII. In: Ana CRESPO SOLANA, Dolores GONZÁLEZ-RIPOLL (Coord.), Historia de las Antillas no 
hispanas, Vol. III (Madrid 2011) 185-214, S.186. De las Casas behauptet in seiner überzeichneten 
Geschichte der Westindischen Inseln, dass alle Indigenen Jamaicas – abgesehen von den Kindern 
– bereits ausgerottet worden waren, bevor sie überhaupt die Kommunion empfangen und damit zu 
Christen werden konnten. DE LAS CASAS, Obras Completas, t. 2, 1526f.  
231 Real Cédula a los oficiales de la Española, Logroño 1512 Dezember 10, AGI Sevilla, 
Indiferente 419, L.4, F.56R-56V. 
232 Das genaue Datum von Esquivels Tod ist nicht bekannt, in der Literatur zur Insel ist jedoch 
meist von 1513 die Rede. Siehe dazu MARTYR VON ANGHIERA, Dekaden, 263f. 
233 Siehe dazu Hugh THOMAS, Rivers of Gold: The Rise of the Spanish Empire (London 2003). 
234 Siehe dazu MORALES PADRÓN, Jamaica, 94; sowie MOYA PONS, Caribbean, 8f. 
235 GAMBÍN GARCÍA, “En nombre del rey“, 239f. 
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zu fungieren. Der von Ferdinand von Aragón eingesetzte Garay sollte dabei die 

königliche Macht auf der Insel repräsentieren, als Kontrast zu den Duques de Veragua, 

zum damaligen Zeitpunkt vertreten durch Diego Colón;236 ein geschickter Schachzug 

von Ferdinand, da Garay mit einer Nichte Diego Colóns verheiratet war und 

Letzterer daher schwer Einspruch gegen die Ernennung Garays zum Gouverneur 

Jamaicas erheben konnte.  

 

Am 15. Mai 1515 landete Francisco de Garay schließlich auf der Insel, wo er vorerst 

jedoch nicht willkommen geheißen wurde. In Abwesenheit eines Gouverneurs hatte 

in der Zwischenzeit der Kassenverwalter (tesorero) Pedro de Mazuelo, der sechs 

Monate vor Garay nach Jamaica gelangt war, die Verwaltung der Insel in die Hand 

genommen. Garay musste sich also zunächst Respekt bei den Inselbewohnern 

verschaffen und seine Macht konsolidieren.237 Er setzte dabei zum einen auf den 

Ausbau von Städten im Süden der Insel und zum anderen auf die landwirtschaftliche 

Ausbeutung der Insel, vor allem auf Kosten der Indigenen.238  

 

Nachdem Garay seine Herrschaft auf Jamaica etabliert hatte, wurde er angewiesen, 

Expeditionen nach Tierra Firme zu schicken, damit diese weitere Gegenden 

erkundeten und für die spanische Krone in Besitz nähmen.239 Jamaica diente auch in 

diesem Fall wieder als Ausgangs- und Versorgungspunkt für Erkundungsfahrten 

nach Tierra Firme, das mit Beginn des 16. Jahrhunderts immer mehr in das Blickfeld 

der Kolonisten gelangte.240 Während der Gouverneur Jamaicas vorerst nur 

Expeditionen organisierte und delegierte, drängte es ihn in den folgenden Jahren 

immer mehr, selbst an den Fahrten teilzunehmen,241 unter anderem auch deswegen, 

                                                           
236 Vgl. MORALES PADRÓN, Jamaica, 95. 
237 Francisco de Garay y Pedro de Mazuelo: gobierno de Jamaica, 1515, AGI Sevilla, Patronato 
179, N.1, R.1. Siehe außerdem GAMBÍN GARCÍA, “En nombre del rey“, 240. 
238 Encyclopaedia Britannica International, Enciclopedia Hispánica, Vol. 7 (Barcelona 1991), S. 
21f.  
239 Contrato con Francisco de Garay: poblar tierras descubiertas, 1521, AGI Sevilla, Patronato 26, 
R.15. 
240 Francisco de Garay wird in diversen königlichen Schreiben dazu aufgefordert, spanische 
Flotten, die Jamaica passieren, mit Lebensmitteln zu versorgen und diesen gegenüber keine 
Steuern (almojarifazgo) einzuheben. Weiters soll Garay seinen Nachbarn in Tierra Firme Vieh und 
Lebensmitteln zukommen lassen, um diese bei ihrem Vormarsch ins Landesinnere zu unterstützen. 
Exención de almojarifazgo a Lope de Sosa, Barcelona 1519 März 30, AGI Sevilla, Panamá 233, 
L.1, F.225V. 
241 Contrato con Francisco de Garay: poblar tierras descubiertas, 1521, AGI Sevilla, Patronato 26, 
R.15: In diesem königlichen Schreiben wird Garay dazu aufgefordert, vier gut ausgestattete 
Schiffe von Jamaica aus Richtung Tierra Firme zu senden, um dort neue Gebiete für die Krone zu 
entdecken und einzunehmen. Auch hier spielt der Evangelisierungsgedanke – neben den 
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weil die von ihm ausgesandten Kolonisten nicht die gewünschten Ergebnisse 

lieferten und sich Garay selbst ein Bild der Lage machen wollte. Außerdem 

wetteiferte er mit Hernán Cortés um das Gebiet des Pánucos (México) und war 

bestrebt, selbst eine neue Kolonie zu gründen.242 Also brach er 1523 von Jamaica in 

Richtung Golf von México auf, um den Río Pánuco hinaufzusegeln.243 Diese 

Expedition sollte ihm allerdings zum Verhängnis werden: Als er einsehen musste, 

dass Hernán Cortés bereits einen Großteil Méxicos unter seine Kontrolle gebracht 

hatte, versuchte er sein Glück in der Hauptstadt Méxicos und starb dort im 

Dezember 1523 an einer Lungenentzündung.244 In Garays Abwesenheit, dessen 

Expedition nach Tierra Firme einer Amtsniederlegung als Gouverneur gleichkam, 

hatte Pedro de Mazuelo seine Macht auf Jamaica weiter ausgebaut. Dennoch wurde 

er nach dem Bekanntwerden von Garays Ableben nicht zum nächsten Gouverneur 

der Insel ernannt.245 Gleichwohl sollte er sieben Jahre lang de facto über die Insel 

herrschen, bis sich die spanische Krone auf einen Gouverneur für Jamaica einigen 

konnte.246 

 

1536 sollte Diego Colóns Sohn Luis – nach einem weiteren Prozess mit der Krone – 

eine endgültige Einigung mit den spanischen Königen erzielen, indem er auf das 

großväterliche Erbe verzichtete und im Gegenzug dafür zum Herzog von Veragua247 

und Marqués von Jamaica ernannt wurde. In einer königlichen Urkunde von 1539 

wurden ihm und seinen Nachfahren 25 Quadratmeilen in der Provinz Veragua 

                                                                                                                                                               
Eroberungsambitionen – eine Rolle; Garay soll nicht nur Conquistadoren und Kolonisten mit auf 
die Entdeckungsreise schicken, sondern auch Priester, in diesem Fall vom Orden des Heiligen 
Hieronymus, um die Indigenen der „entdeckten“ Regionen zum christlichen Glauben zu bekehren. 
Dabei soll jedoch nicht das System des repartimiento angewandt werden, da man bereits auf den 
karibischen Inseln gesehen hatte, welche Auswirkungen dieses System hatte: „en ninguna manera 
aveis de hazer repartimiento de yndios por los pobladores que en la dha tierra esto vie tempo que a 
aquello como vos sabeis avenido todo el mal y que ha avido en los yndios de las yslas española e 
san juan y al mal tratamiento que de les ha fecho…“ Contrato con Francisco de Garay: poblar 
tierras descubiertas, 1521, AGI Sevilla, Patronato 26, R.15, 3R. 
242 MARTYR VON ANGHIERA, Dekaden, 7. 
243 Disposiciones dadas a Diego Colón, Pamplona 1523 Dezember 27, AGI Sevilla, Patronato 20, 
N.2, R.2. 
244 Residencia segunda de Hernán Cortés, AGI Sevilla, Patronato 17, R.24. “Y en México, su 
nueva residencia, le llegaba la muerte, ‘pobre y en casa agena, aviéndose visto muy rico, por no 
averse contentado con la buena suerte que alcanzó en Jamayca’.” MORALES PADRÓN, Jamaica, 
103. 
245 Siehe dazu Nicholas J. SAUNDERS, The Peoples of the Caribbean: An Encyclopedia of 
Archeology and Traditional Culture (Santa Barbara, Denver, Oxford 2005), S. 199. 
246 GAMBÍN GARCÍA, “En nombre del rey“, 242. 
247 Die Bezeichnung „Veragua“ galt zu Zeiten Luis Colóns für die Gebiete in Zentralamerika und 
bezieht sich auf die heutigen Länder Costa Rica, Nicaragua und Panamá. Vgl. Gerhard SANDNER, 
Zentralamerika und der ferne karibische Westen. Konjunkturen, Krisen und Konflikte 1503-1984 
(Stuttgart 1985), S. 75. 
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zugesprochen, inklusive zivil- und strafrechtliche Verfügungsgewalt über diese 

Region; bereits 1536/37 war ihm als Gegenleistung für seinen Verzicht auf die 

seinem Großvater zugesprochenen Titel und Leistungen die Herrschaft über Jamaica, 

ebenfalls mit ziviler und strafrechtlicher Gerichtsbarkeit, zugestanden worden.248 In 

einer Real Cédula von 1536 an den Gouverneur und die Verwaltungsbehörde Jamaicas 

werden diese von ihren Pflichten „freigestellt“, um damit die Übergabe der Insel von 

den spanischen Behörden an die Familie Colón zu komplettieren. Sie werden dazu 

aufgefordert, María de Toledo und Luis Colón jegliche Hilfestellung zukommen zu 

lassen und sie bei der Machtübernahme nicht zu behindern.249 Ob der 

Herrscherwechsel tatsächlich ohne Behinderungen verlief oder doch Schwierigkeiten 

für die Familie Colón mit sich brachte, wird nicht weiter ausgeführt. Vermutlich kam 

es aber nicht zu größeren Zwischenfällen, da es trotz der Übergabe der Insel an Luis 

Colón nicht zu wesentlichen Veränderungen im Verwaltungssystem kam. Die 

Hoheitsrechte über die Karibikinsel blieben jedoch nur bis 1640 bei der Familie 

Colón und fielen dann wieder an die spanische Krone, welche von nun an die Insel 

kontrollierte;250 wie der weitere Geschichtsverlauf zeigen wird, konnten die 

spanischen Herrscher dieses Amt jedoch nur kurze Zeit ausüben. 

4.4 Aufbau der Infrastruktur und der Städte auf Jamaica 

Cristóbal Colóns Versuche, bereits auf seinen ersten Indienfahrten rudimentäre 

Stationen der Kolonisten in der Karibik aufzubauen, waren großteils kurz nach der 

Inbesitznahme des Landteils wieder gescheitert, dennoch versuchten auch die 

späteren spanischen Conquistadoren zu Beginn einer Besiedelung ihrer 

„Eroberungen“ primär, Zentren zu etablieren, von wo aus weitere Eroberungszüge 

geplant und durchgeführt werden konnten.251 Die Stadtgründungen in der „Neuen 

Welt“ wurden zu einem wichtigen Faktor der königlichen Machtausübung, da sich 

hier der Sitz des Gouverneurs befand und sich sämtliche spanische Niederlassungen 

darauf konzentrierten, während das Hinterland für die Siedlungen der Indigenen 

bzw. später der afrikanischen Sklaven vorgesehen war.252 Die Städte bildeten die 

                                                           
248 Concesión a Luis Colón: 25 leguas en cuadra en Veragua, o.O. 1539 September 5, AGI Sevilla, 
Patronato 14, N.4, R.13.  
249 Real Cédula, Valladolid 1536 August 21, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.79. 
250 BLACK, Jamaica, 35f. 
251 Siehe dazu WENDT, Kolonialismus, 60. 
252 Carmen BERNAND, Negros esclavos y libres en las ciudades hispano-americanas (Madrid 
2001), S. 12. 
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Knotenpunkte der neuen Kolonien, aber sie waren auch Rückzugsort für die 

spanischen Siedler – im Gegensatz zu den ländlichen Gegenden, in denen sich die 

Indigenen besser zurechtfanden und die sie als ihren Rückzugsort nutzten.253 Bei den 

Stadtgründungen bzw. dem Aufbau der Städte wurde nach Vorbild des Mutterlandes 

vorgegangen. Der Hauptplatz (plaza mayor) bildete den Mittelpunkt, wo die Kirche 

und die Verwaltungsgebäude – wie das Rathaus – angesiedelt waren.254 In 

unmittelbarer Reichweite waren die Häuser der wohlhabenderen Schicht, während 

die niedrigeren Schichten in eigenen Bezirken (barrios) wohnten, etwas weiter vom 

Hauptplatz entfernt.255 Oberaufsicht über die Stadtverwaltung (alcaldía mayor) hatte 

der oberste Richter/Oberbürgermeister (alcalde mayor).256 Auch bei der Verwaltung 

der Städte gingen die Kolonisatoren nach althergebrachten Mustern vor: An der 

Spitze stand der Stadtrat (cabildo), bestehend aus zwei Richtern (alcaldes) und den 

Ratsmännern (regidores). Kontrolliert und unterstützt wurde der Stadtrat, der 

weitgehend selbstständig handelte, wiederum von einem Kronbeamten (corregidor), so 

wie dies auch in Kastilien gehandhabt wurde.257 Die Personen wurden entweder 

durch die Entscheidung des Gouverneurs oder durch das Los in ihre Ämter 

eingeführt.258 Der Entschluss, in Übersee dieselben Verwaltungsstrukturen 

einzuführen wie im Heimatland, hing mit der damit verbundenen Hoffnung 

zusammen, auf diese Weise ein gewisses Maß an Überwachung zu etablieren. Gerade 

zu Beginn der Conquista war es schwierig, die Kommunikation zwischen „Alter“ 

und „Neuer Welt“ in geregelten Bahnen zu halten. Außerdem sollte mit der raschen 

Etablierung administrativer Instanzen dem zügellosen Vorgehen der Conquistadoren 

zumindest etwas Einhalt geboten werden. Um den Anschein zu wahren, dass die 

Krone auch in den neuen, weit entfernten Provinzen die Kontrolle über die 

Geschehnisse hatte, war es unabdingbar, dass ein funktionierendes Regierungssystem 

eingeführt wurde.259 

                                                           
253 Vgl. Friedrich EDELMAYER, Die spanische Monarchie und Amerika im 16. Jahrhundert. In: 
Friedrich EDELMAYER, Bernd HAUSBERGER, Barbara POTTHAST (Hg.), Lateinamerika. 1492-
1850/70 (Wien 2005), S. 39-61. 
254 Vgl. Bernd LAVALLÉ, Das Alltagsleben. In: Walther L. BERNECKER, Raymond Th. BUVE, John 
R. FISHER, Horst PIETSCHMANN, Hans Werner TOBLER (Hg.), Handbuch der Geschichte 
Lateinamerikas, Bd. 1 (Stuttgart 1994), S. 521-533. 
255 Siehe dazu Brian W. BLOUET, Olwyn M. BLOUET, Latin America and the Caribbean. A 
Systematic and Regional Survey (Hoboken u.a. 2010), S. 84. 
256 Siehe dazu EDELMAYER, Monarchie, 39-61. 
257 Arndt BRENDECKE, Imperium und Empirie. Funktionen des Wissens in der spanischen 
Kolonialherrschaft (Köln, Weimar, Wien 2009), S. 176. 
258 Vgl. EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. 
259 „Die Spanier in Amerika mussten wissen, dass sich Loyalität gegenüber der Krone auszahlte 
und Illoyalität langfristig rächte, weil das eine zu einem Privilegiengewinn, das andere zu einem 
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Die Wahl für die erste Stadtgründung auf Jamaica fiel nicht zufällig auf die Region 

um den Hafen Santa Gloria (St. Ann’s Bay) im Norden der Insel, jener Bucht, in der 

Cristóbal Colón ein Jahr festgesessen hatte.260 Die Siedlung wurde 1510 von Juan de 

Esquivel im Auftrag von Diego Colón gegründet und Sevilla la Nueva benannt.261 

Die Stadt sollte nicht nur als Verwaltungszentrum, sondern auch als Ausgangspunkt 

für die Evangelisierung der Indigenen Jamaicas dienen. Also begann Esquivel mit der 

Errichtung eines Klosters, in welchem die Hieronymiten, die ersten spanischen 

Geistlichen auf Jamaica, ihre neue Heimat finden sollten.  

 

Bereits vierzehn Jahre später musste Sevilla la Nueva jedoch wieder von den Siedlern 

verlassen werden, da sich die Stadt – wie sich herausstellen sollte – zu nah an 

Sumpfgebieten befand, was sich negativ auf die Gesundheit der Bewohner 

auswirkte.262 Neues Zentrum wurde nach Sevilla la Nueva 1523 Santiago de La Vega 

(Spanish Town) im Südosten der Insel, welches bis 1872 die Hauptstadt Jamaicas 

bleiben sollte.263 Santiago de La Vega, kurz La Vega genannt, wird von Morales 

Padrón als wundervoller Ort beschrieben, in dem im 16. Jahrhundert um die 

fünfhundert Kolonisten lebten. Die Gründung der Stadt war von Francisco de Garay 

angeregt worden. Und die Stadt stieg – ebenso wie Sevilla la Nueva zuvor – bald zum 

religiösen Zentrum der Insel auf, zählte in etwa 2000 Häuser und verfügte über eine 

Kollegialkirche, zwei Konvente und zwei Kapellen.264 Zum wirtschaftlichen Zentrum 

und zur Anlaufstelle für Warenverkehr und Freibeuter wurde – besonders im 17. 

Jahrhundert – hingegen das 1518 gegründete Port Royal, das nur circa 20 Kilometer 

von Santiago de La Vega entfernt lag.265 Nachdem Santiago de La Vega bei der 

Eroberung Jamaicas durch die Engländer stark in Mitleidenschaft gezogen und ein 

                                                                                                                                                               
Verlust derselben führen konnte. Da der Hof fern war, bedurfte es struktureller Voraussetzungen 
für die Aufrechterhaltung dieses Bewusstseins, nämlich erstens einer potenziell unablässigen 
Beobachtung von politischer Loyalität und Illoyalität und zweitens ihrer Kommunikation an die 
Krone. Nur durch dieses Setting konnte sich Herrschaft aus der Distanz längerfristig stabilisieren, 
also Kolonialherrschaft betrieben werden.“ Arndt BRENDECKE, Imperium und Empirie. 
Funktionen des Wissens in der spanischen Kolonialherrschaft (Köln, Weimar, Wien 2009), S. 178. 
260 Vgl. BLACK, Jamaica, 34; SAUNDERS, Peoples, 145. 
261 SAUNDERS, Peoples, 199. 
262 Real Provisión, Valladolid 1534 Juli 19, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.23: Diese 
Real Provisión ist an den Conquistador und Referendar Gil González Dávila gerichtet, der 
gleichzeitig auch juez de residencia (zu Deutsch in etwa als öffentlicher Richter zu übersetzen) auf 
Jamaica diente, und berichtet von den Beschwerden der Anrainer über das schlechte Klima in 
Sevilla la Nueva, weshalb eine Verlegung der Stadt in andere Gefilde vorgeschlagen – und von 
den Bewohnern angenommen – wurde. 
263 Siehe dazu MORDECAI, MORDECAI, Culture, 7. 
264 Siehe BLOME, Jamaica, 35; sowie MORALES PADRÓN, Jamaica, 51. 
265 Vgl. BLOME, Jamaica, 35. 
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Großteil der Häuser zerstört worden war, wurde Port Royal handelstechnisch umso 

wichtiger, aber auch der Ruf einer moralisch freizügigen Stadt trug stark zur 

wachsenden Popularität bei. Der blühende Hafen wurde jedoch bereits im Juni 1692 

durch ein Erdbeben und eine dadurch entstandene Flutwelle zerstört.266 Somit 

gelangte Santiago de La Vega wieder mehr in den Mittelpunkt des Interesses und 

wuchs zu einer noch größeren Stadt als unter den spanischen Siedlern heran.267 

 

Neben den großen Städten gab es noch weitere Siedlungen, die von den spanischen 

Kolonisten gegründet wurden: Caguaya, im Osten angrenzend an Santiago de La 

Vega; Esquivel, benannt nach dem ersten Gouverneur der Insel; Oristan, das heutige 

Bluefields im Südwesten Jamaicas; Las Chorreras, in der Nähe des nördlichen Ocho 

Rios; Savanna-la-Mar im Westen Jamaicas und Puerto Antón, das heutige Port 

Antonio im Nordosten.268 Ein Großteil dieser Siedlungen hat seine Namen bis heute 

in ursprünglicher oder modifizierter Form beibehalten. 

4.5 Die Anfänge der katholischen Kirche auf Jamaica 

Hand in Hand mit der Inbesitznahme der Übersee-Gebiete durch die Spanier ging 

die Etablierung der katholischen Kirche in diesen Regionen und die Verbreitung des 

christlichen Glaubens.269 Denn obwohl es den Katholischen Königen primär um die 

Einnahme der für Kastilien neu entdeckten Länder für die Krone ging und damit 

auch um die Plünderung dieser Länder zur Bereicherung des Mutterlandes, wurde die 

Evangelisierung der Bewohner dieser Länder gerne als Rechtfertigung für die Taten 

der spanischen Besatzer genutzt. Für die spanischen Kolonisten waren die auf den 

Karibikinseln vorgefundenen Indigenen „Wilde“, denen die spanische Kultur und 

der christliche Glaube anerzogen werden müsse, um sie dadurch vor dem 

vermeintlichen Höllenfeuer zu schützen. Der tatsächliche Grund für die 

Unterwerfung der Indigenen war aber wohl nicht nur der Glaube an die 

Überlegenheit der eigenen Kultur und Ethnie, mit dem die Europäer grundsätzlich 

                                                           
266 Siehe Claudia SCHNURMANN, Das Erdbeben von Jamaika (Juni 1692) im zeitgenössischen 
Verständnis des englischen Kolonialreichs. Katastrophen als Mittel der Weltdeutung, Historische 
Zeitschrift. Beihefte New Series, Vol. 31, „Erfahrung als Kategorie der Frühneuzeitgeschichte 
(2001), pp. 249-259, online unter 
<http://www.jstor.org/discover/10.2307/20524147?sid=21105551275571&uid=2&uid=70&uid=4
&uid=2129&uid=3737528> (zuletzt aufgerufen am 06. März 2015). 
267 Vgl. BLOME, Jamaica, 36. 
268 BLACK, Jamaica, 35. 
269 FAZIO, América Ingenua, 144. 
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jeglichen anderen Gesellschaftsformen begegneten, sondern vielmehr die 

Notwendigkeit, die Indigenen damit gezielt dem Willen und Machtanspruch der 

Besatzer zu unterwerfen.  

 

Während auf Hispaniola bereits 1504 drei Diözesen im Auftrag von Papst Julius II. 

gegründet wurden, dauerte es auf Jamaica noch mehr als zehn Jahre, bis die 

katholische Kirche auch dort Fuß fassen konnte.270 Einige Jahre nach der Etablierung 

des christlichen Glaubens in der „Neuen Welt“ gewährte derselbe Papst den 

Katholischen Königen die Schirmherrschaft über kirchliche Angelegenheiten in 

Übersee (Patronato Real); damit war es den Herrschern erlaubt, Kirchengründungen, 

Bischofsernennungen und dergleichen weitgehend unabhängig vom Heiligen Stuhl 

zu vollziehen.271 Im Gegensatz dazu stand die Arbeit der Jesuiten in der „Neuen 

Welt“: Diese waren nicht den Katholischen Königen Rechenschaft schuldig, sondern 

nach wie vor direkt vom Papst abhängig.  

 

Die ersten Geistlichen, die sich der „Herkules-Aufgabe“ der Konversion der 

Indigenen stellten, waren jedoch nicht die Jesuiten, sondern die Hieronymiten, ein 

Unterorden der Franziskaner, die ihre missionarische Aufgabe ab 1500 auf 

Hispaniola begannen.272 Dieser iberische Orden verfolgte – im Gegensatz zu den 

meisten anderen Orden – eine friedliche Herangehensweise bei der Evangelisierung 

der Inselbewohner.273 Ihnen folgten 1510 die Dominikaner, während die Augustiner 

und Jesuiten erst Mitte bzw. Ende des 16. Jahrhunderts ihren Weg in die „Neue 

Welt“ fanden.274 Dennoch blieben es durch die Jahrhunderte hinweg die 

Franziskaner, die schon aufgrund ihrer territorialen Ausbreitung das Missionswerk in 

                                                           
270 Vgl. SCHÄFER, Consejo, t. 2, 191.  
271 SCHÄFER, Consejo, t. 2, 191f. 
272 Designación de franciscanos para Indias, Burgos 1512 Juni 26, AGI Sevilla, Indiferente 
General 418, L.3, F.315R-315V. In diesem königlichen Brief wird der Franziskanerorden dazu 
angehalten, 40 Brüder seines Ordens nach Tierra Firme, Cuba, Jamaica und San Juan (Puerto 
Rico) zu senden, um das Seelenheil der Indigenen zu gewährleisten. In einem weiteren Schreiben 
desselben Jahres – Orden a los oficiales de la Casa de la Contratación, Burgos 1512 Juli 27, AGI 
Sevilla, Indiferente General 418, L.3, F.330V. – wird die Casa de la Contratación damit 
beauftragt, die nach Übersee reisenden Franziskaner mit Mehl und Wein auszustatten; erste 
Anlaufstelle der Franziskaner war Hispaniola, von wo aus sie in die anderen spanischen Kolonien 
weiterentsandt wurden. 
273 Vgl. HUMBOLDT, Colón, 203. 
274 Mariano FAZO, La América ingenua. Breve historia del descubrimiento, conquista y 
evangelización (Madrid 2009), S. 148. 
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Übersee dominierten.275 Der Eifer und die Überzeugung, mit denen die Geistlichen 

in den Kolonien vorgingen, erklären sich unter anderem aus der spirituellen 

Euphorie, die die Iberische Halbinsel seit dem Ausgang der Reconquista bereits 

Ende des 15. Jahrhunderts erfasste. Ihren Sieg über die „ungläubigen“ Mauren sahen 

die Katholischen Könige ebenso wie ihre Untertanen als göttliches Zeichen; als ein 

Zeichen, dass der christliche Glaube stärker und mächtiger sei als alle anderen 

bekannten Religionen. Und nachdem sie im Namen Gottes den Vormarsch der 

Mauren in Europa gestoppt und sie 1492 sogar aus Europa vertrieben hatten, 

erschien es nur logisch, den christlichen Glauben auch in die „Neue Welt“ zu 

tragen.276  

 

Zwar beginnt die Geschichte der katholischen Kirche auf Jamaica de facto erst im 

Jahre 1515, das soll jedoch nicht heißen, dass es nicht schon vorher 

Bekehrungsaktivitäten auf der Insel gegeben hätte. Mit den Kolonisten unter Juan de 

Esquivel kamen auch Geistliche auf die Insel, um sich des Seelenheils der Taíno 

Jamaicas anzunehmen.277 Dies gestaltete sich jedoch nicht so einfach; zum einen 

aufgrund des Widerstandes der Indigenen selbst, zum anderen, weil die finanziellen 

Mittel fehlten, um Geistliche in die „Neue Welt“ zu verschiffen und sie dort dann zu 

unterhalten.278 Als Konsequenz beschwerte sich König Ferdinand in einer Real Cédula 

von 1511, dass Diego Colón nicht genug unternehme, um die Evangelisierung der 

Indigenen Jamaicas voranzutreiben.279  

 

Am 29. Januar 1515 informierte König Ferdinand schließlich Papst Julius II. mit 

einem Schreiben über seine Pläne, ein Kloster auf Jamaica zu errichten, dem Doktor 

Sancho de Matiezo, Kaplan und Chorherr von Sevilla, vorstehen solle.280 Vorerst 

fehlte es aber noch an den finanziellen Mitteln, um ein ganzes Bistum aufzubauen. 

                                                           
275 José Luis MORA MÉRIDA, Kirche und Mission. In: Walther L. BERNECKER, Raymond Th. 
BUVE, John R. FISHER, Horst PIETSCHMANN, Hans Werner TOBLER (Hg.), Handbuch der 
Geschichte Lateinamerikas, Bd. 1 (Stuttgart 1994), S. 376-400. 
276 Vgl. ELLIOTT, Imperios, 117. 
277 MORALES PADRÓN, Jamaica, 155. 
278 Vgl. Esteban Mira CABALLOS, Las Antillas Mayores, 1492-1550. Ensayos y documentos 
(Madrid 2000), S. 256f. 
279 Respuesta a cartas de Diego Colón, Sevilla 1511, AGI Sevilla, Indiferente 418, L.3, F.77V-
82R. 
280 Carta de Fernando el Católico al Papa, Valladolid 1515 Januar 29, AGI Sevilla, Indiferente  419 
L.5, F.380R-380V. “La erreción de una Abadía, y no de una Iglesia Catedral u Obispado, se debía 
al débil desarrollo colonizador y, por tanto, económico y de población en aquellos primeros 
instantes. La limitación económica hacía imposible la obtención de los beneficios y frutos 
necesarios para un establecimiento de mayor envergadura.” MORALES PADRÓN, Jamaica, 158. 
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Außerdem war Matiezo nicht vor Ort in Jamaica, was den Aufbau des Bistums 

zusätzlich erschwerte.281 Nachdem Matiezo nur auf dem Papier Abt des 

jamaikanischen Klosters war, die Fahrt nach Jamaica aus ungeklärten Gründen aber 

nie tatsächlich antrat, schlug Kaiser Karl V. Papst Hadrian VI. als Nachfolger 

Matiezos den Apostolischen Protonotar282 Andrés López de Frías vor, der ab 1522 

das Amt des Abtes von Jamaica einnehmen sollte.283 Doch genau wie sein Vorgänger 

– und wie sich zeigen sollte, auch einige seiner Nachfolger – schaffte es Frías nie in 

persona auf die Karibikinsel, was zur Ernennung eines weiteren Abtes führte. Kaum 

ein Jahr später sollte der Mönch Luis de Figueroa vom Hieronymiten-Orden die 

kirchlichen Geschicke der Insel in die Hand nehmen.284 Dieser schaffte es zumindest 

mehr als ein Jahr lang, das Amt des Abtes von Jamaica für sich zu beanspruchen, 

segnete jedoch noch vor der Überfahrt nach Jamaica das Zeitliche und der Krone 

mangelte es erneut an einem Geistlichen für die Karibikinsel. Leider sollte auch der 

nächste Kandidat – Pedro Mártir de Anglería285 – niemals das Licht der „Neuen 

Welt“ erblicken. Er verstarb zwei Jahre nach seiner Ernennung 1526 in Granada.286 

Die Gründe für das Nicht-Erscheinen der designierten Äbte Jamaicas auf der Insel 

sind uns großteils nicht bekannt, wahrscheinlich ist jedoch, dass eine Überfahrt 

vorbereitet werden musste und dies einige Zeit in Anspruch nahm. Da viele der 

ernannten Äbte bereits in hohem Alter waren, ist es daher nicht verwunderlich, dass 

einige vor der Abfahrt verstarben. Möglich ist auch, dass ein Teil der Äbte von einer 

Überfahrt in unbekannte Gefilde gar nicht so begeistert war und die Abreise 

möglichst lange hinauszögerte.  

 

Die Krone behalf sich schließlich damit, einen Geistlichen mit zwei Ämtern zu 

versehen: Der Dominikaner Miguel Ramírez de Salamanca wurde sowohl zum 

Bischof von Cuba als auch zum Abt von Jamaica ernannt, da die kleine Nachbarinsel 

                                                           
281 Siehe dazu PÉREZ TOSTADO, Desarrollo, 185-214. 
282 Die Bezeichnung „Apostolischer Protonator” ist ein päpstlicher Ehrentitel, der hochrangigen 
Prälaten der Kurie verliehen werden konnte.  
283 Presentación de Andrés López de Frías a la Abadía de Jamaica, Vitoria 1522 Mai 11, AGI 
Sevilla, Indiferente 420, L.9, F.1V. 
284 Presentación de fray Luis de Figueroa como Abad de Jamaica, Valladolid 1523 März 6, AGI 
Sevilla, Indiferente 420, L.9, F.112R.  
285 Nombramiento: Pedro Mártir de Anglería, Madrid 1524 Dezember 19, AGI Sevilla, 
Contratación 5787, N.1, L.1, F.32V-33. 
286 “Los cuatro primeros Abades jamaicanos no residieron en la isla. Matienzo, López Frías, 
Figueroa y Anglería gozaron de los beneficios, pero no comparecieron por su sede abacial.” 
MORALES PADRÓN, Jamaica, 161. 
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ohnehin Teil der Diözese Cubas war.287 Dieser erreichte 1529 Cuba, nachdem er 

einen Abstecher nach Jamaica gemacht hatte, um sein Amt dort offiziell anzutreten. 

Zu jenem Zeitpunkt war Ramírez Ruf ihm bereits vorausgeeilt: sein strenges 

Vorgehen gegen Ungläubige sowie sein Streben nach Machteinfluss und Vermögen 

waren weithin bekannt. So verleibte sich Ramírez neben den Einkommen aus dem 

Bischofsamt von Cuba auch ein Einkommen und diverse andere Güter aus der Abtei 

von Jamaica ein. Auch bekam er auf Jamaica eine eigene Unterkunft samt Weide zur 

Tierhaltung, obwohl er die meiste Zeit auf Cuba weilte.288 Ergänzend dazu wurden 

ihm sämtliche Erträge des Klosters zugestanden.289 Ramírez’ unbarmherzige 

Methoden bei der Bekehrung der Indigenen und sein autoritäres Auftreten wurden 

nicht nur von den Kolonisten und Siedlern der beiden Karibikinseln verurteilt. Als 

die Kunde darüber schließlich auch die spanische Krone erreichte, wurde er 1533 

wieder ins Mutterland zurückbeordert, um seinem Treiben ein Ende zu setzen.290 

Obwohl es einfacher und kostengünstiger schien, einen Nachfolger für Ramírez zu 

nominieren, der ebenfalls beide Ämter innehaben sollte, entschied sich Kaiser Karl 

V. für zwei Personen. Ramírez blieb somit der einzige, der in der Geschichte Cubas 

und Jamaicas beide Ämter für sich beanspruchen konnte. Als nächsten Bischof von 

Santiago de Cuba designierte Karl V. den Leiter des Klosters Cuevas bei Sevilla, 

Diego Sarmiento. Zum Abt von Jamaica wurde Amador de Samano, Kaplan des 

Kaisers und Kantor von Santo Domingo, bestimmt.291 

                                                           
287 Real Cédula, Valladolid 1527 Mai 17, AGI Sevilla, Indiferente 421, L.12, F.80V-81R; 
Nombramiento: Fray Miguel Ramírez, Madrid 1528 März 20, AGI Sevilla, Contratación 5787, 
N.1, L.1, F.48V. “Geográficamente era Santiago de Cuba la sede más próxima y la que, por tanto, 
podía mejor atender las necesidades de la población jamaicana. La doble jerarquía de Obispo de 
Santiago de Cuba y Abad de Jamaica iba a ser ejercida por primera, y única vez, por una sola 
persona: el dominico fray Miguel Ramírez, presentado como tal Abad el 17 de mayo de 1527 y 
dadas o extendidas sus executoriales el 20 de marzo de 1528.” MORALES PADRÓN, Jamaica, 166. 
288 Real Cédula al gobernador y Oficiales de la isla de Santiago, Madrid 1528 März 20, AGI 
Sevilla, Contratación 5787, N.1, L.1, F.49. 
289 Real Provisión a Fray Miguel Ramírez, Madrid 1528 April 22, AGI Sevilla, Contratación 5787, 
N.1, L.1, F.49-49V. 
290 Schon 1531 ging ein königliches Schreiben an Ramírez, in dem ihn Königin Isabella, Ehegattin 
von Kaiser Karl V., für seine Streitigkeiten mit den Gouverneuren sowie Bewohnern der Inseln 
Cuba und Jamaica rügte und eine Prüfung seiner Taten sowie des Versäumnisses seiner Zahlungen 
vom Consejo de Indias forderte: Normas al obispo de Cuba de diezmar, Ocaña 1531 Mai 16, AGI 
Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.85R. 
291 Vgl. MORALES PADRÓN, Jamaica, 168. 
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4.6 Besiedlung der Insel – Immigration  

Die ersten unter Cristóbal Colón in die „Neue Welt“ geführten Seefahrer und 

Kolonisten entstammten großteils dem westandalusischen Seefahrer- und 

Händlermilieu. Wie bereits angesprochen, waren die ersten Männer – Frauen durften 

erst auf späteren Fahrten mitreisen – in der Karibik abenteuerlustige hidalgos, die 

hofften, in den angesteuerten Ländern Ruhm und Reichtum zu erlangen. Schließlich 

wusste Cristóbal Colón auf seiner ersten Fahrt selbst nicht, was ihn jenseits des 

Meeres erwarten würde. Daher war es auch ein schwieriges Unterfangen, Seemänner 

für seine Unternehmungen zu gewinnen. Auf seinen weiteren Fahrten war diese 

Unbekannte jedoch bereits eliminiert und die Bereitschaft, mit ihm nach „Indien“ zu 

segeln, wurde größer. Auf Colóns dritter Reise war die mitgeführte Mannschaft 

durchmischter Herkunft. So reisten mit Colón nicht nur ausgebildete Seefahrer, 

sondern auch Bauern, Bergarbeiter und Handwerker, ebenso wie Beamte und 

Priester in die „Neue Welt“.292 Da Colóns Plan, auf den von ihm „entdeckten“ Inseln 

Handelskolonisationen zu errichten, wie bereits erwähnt, scheiterte – und das 

obwohl die Krone schon ab der zweiten Reise mehr Geld in Colóns 

Unternehmungen fließen ließ, um die Kolonisation voranzutreiben –, setzte die 

spanische Krone verstärkt auf ein System der Siedlungspolitik, das von der zuvor auf 

der Iberischen Halbinsel abgeschlossenen Reconquista geprägt war.293 Erst ab Beginn 

des 16. Jahrhunderts kann man von einer erfolgreichen Besiedelung der 

Karibikinseln sprechen, insbesondere durch die Ankunft von 2500 Immigranten auf 

Hispaniola.294 Hispaniola sollte bis Mitte des 16. Jahrhunderts als Basis weiterer 

Expeditionen nach Tierra Firme und als Ausgangspunkt für die Besiedlung des 

Kontinents dienen. Sobald dieses Unterfangen jedoch einmal abgeschlossen war, 

verloren die Karibikinseln an Bedeutung, unter anderem auch aufgrund der 

zunehmenden Übergriffe durch Piraten in dieser Region.295 Genaue Fallzahlen für 

Jamaica gibt es nicht, anhand von Einwanderungszahlen der Nachbarinseln kann 

man sich aber ein ungefähres Bild machen, wie schnell der Einwanderungsfluss 

zurückging. So betrug die Zahl der Einwanderer nach Santo Domingo im Zeitraum 

                                                           
292 VENZKE, Colón, 124. 
293 GSCHWENDTNER, Reconquista, 189-210. 
294 Vgl. John LYNCH, Los Austrias (1516-1700) (Barcelona 2000), S. 186. 
295 Vgl. VENZKE, Colón, 150; sowie PÉREZ, España, 90. 
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von 1520 bis 1539 noch 1372, während von 1540 bis 1559 nur noch 389 Personen 

die Stadt als ihre neue Heimat wählten.296 

 

Der Großteil der Auswanderer stammte in den Anfangsjahren der Besiedlung aus 

Andalusien (40%) und Kastilien (33%).297 Die größte Gruppe der Andalusier kam 

dabei aus den Provinzen Sevilla, insbesondere aus der Hauptstadt Sevilla, und aus 

Huelva.298 Zu Ovandos Herrschaftszeit sollen sich in etwa 3000 kastilische 

Kolonisten in der Karibik aufgehalten haben.299 Was die Anzahl der Kolonisten in 

den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts betrifft, stellt sich eine genaue 

Auflistung allerdings als schwieriges Unterfangen dar. Zwar hatte die Casa de la 

Contratación ab 1503 die Aufgabe, die Aus- bzw. Einwanderung zu kontrollieren, 

dennoch gelangten gerade zu Beginn der Besiedlung viele Auswanderer illegal in die 

„Neue Welt“300 – benötigte man doch eine Lizenz von der Casa de la Contratación, um 

auswandern zu können. Diese Lizenz war ab Ausstellungsdatum zwei Jahre gültig, 

enthielt neben dem Namen der Auswanderin/des Auswanderers auch eine 

Beschreibung der Person sowie das Ziel der Überfahrt.301 Peter Boyd-Bowman 

spricht in seinem Werk über die spanische Emigration von 5481 Kolonisten, die im 

Zeitraum von 1493 bis 1519 in die „Neue Welt“ auswanderten, darunter 300 

Frauen.302 Doch wie bereits erwähnt, ist dies nur die offizielle Zahl. Außerdem ist 

davon auszugehen, dass nicht alle, die sich in den Übersee-Kolonien niederließen, 

auch auf Dauer dort verweilten. Viele der Conquistadoren und Missionare kehrten 

nach beendeter „Mission“ wieder in die Heimat zurück; andere, die sich einen neuen 

Anfang und ein besseres Leben auf der anderen Seite der Welt erhofft hatten, 

                                                           
296 BOYD-BOWMAN, Patterns, 61. 
297 Vgl. EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. Eine ausführliche Auflistung der Emigration von 
der Iberischen Halbinsel bzw. Immigration in die Neue Welt im 1. Jahrhundert nach der 
„Entdeckung“ der Karibik durch Colón bietet das Werk von Peter Boyd-Bowman „Patterns of 
Spanish Emigration to the New World (1493-1580), erschienen in New York im Jahr 1973.  
298 Vgl. BOYD-BOWMAN, Patterns, 3f.  
299 Vgl. MARBOE, OBENAUS (Hg.), Seefahrt, 136. 
300 „Die Passagiere, die nach Amerika gingen, wurden in Katalogbüchern eingetragen, sodaß wir 
relativ genaue Zahlen über die Emigration haben. Doch kam es auch vor, daß Leute ohne eine 
Lizenz in die Neue Welt gelangten und erst nachträglich ihre Situation zu legalisieren trachteten, 
indem sie eine gewisse Geldsumme zahlten. So mancher Kapitän nahm noch nach dem Auslaufen 
aus Sevilla vor der andalusischen Küste Passagiere auf oder versteckte sie schon in Sevilla vor den 
Kontrolloren der Casa de la Contratación. In manchen Jahren war es so bis zu einem Drittel der 
Einwanderer gelungen, illegal in die Neue Welt zu kommen. Wir können davon ausgehen, daß in 
den ersten hundert Jahren ungefähr 300.000 Personen nach Amerika gelangten, von denen an die 
vierzig Prozent aus Andalusien stammten,  circa 33 Prozent aus Kastilien und ungefähr 15 Prozent 
aus der Extremadura.“ EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. 
301 Siehe ebd., S. 61-82. 
302 BOYD-BOWMAN, Patterns, 25. 
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mussten enttäuscht feststellen, dass die „Neue Welt“ nicht dem Paradies entsprach, 

das Colón den Katholischen Königen versprochen hatte. John H. Elliott geht in 

seinem Werk über die atlantischen Mächte davon aus, dass etwa 10 bis 20 Prozent 

der Auswanderer in die „Neue Welt“ wieder ins Mutterland zurückkehrten.303 

 

Der Anteil der Siedlerinnen zu Beginn der Conquista liegt im Dunkeln, da es 

diesbezüglich bis 1509 kaum Aufzeichnungen gibt; dennoch kann davon 

ausgegangen werden, dass die Zahl eher gering war und erst ab dem zweiten 

Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts von einer tatsächlichen Einwanderung spanischer 

Frauen gesprochen werden kann.304 Auch hier gilt, dass viele der Emigrantinnen aus 

größeren Städten kamen und im Gefolge ihrer Ehemänner bzw. Familien oder als 

Teil eines Haushaltes, also als Dienerinnen, in die „Neue Welt“ gelangten; ein 

Großteil davon ließ sich in Santo Domingo nieder, da diese zu Beginn der 

Besiedlung der Karibik als sicherste spanische Siedlung galt.305 Laut Hernando Colón, 

Sohn von Cristóbal Colón und Chronist seines Vaters, sollen bereits auf der zweiten 

Fahrt in die „Neue Welt“ Frauen an Bord gewesen sein. Gesichert ist aber nur, dass 

Nicolás de Ovando als erster Gouverneur der Antillen einige renommierte Familien 

dazu überredete, sich auf den Karibikinseln niederzulassen, darunter auch Ehefrauen 

und Töchter.306 

 

In Abwesenheit ihrer eigenen Frauen bzw. von Frauen aus dem Heimatland 

„bedienten sich“ die Kolonisten zunächst der indigenen Frauen. Wie Letztere selbst 

dazu standen, war für die Kolonisten nicht ausschlaggebend. Zwar gab es vereinzelt 

auch indigene Frauen, die freiwillig Beziehungen sexueller Natur mit den Besatzern 

eingingen, großteils wurde ihr Wille jedoch schlichtweg übergangen. Der italienische 

Geschichtsschreiber Peter Martyr von Anghiera schneidet das Thema der 

Vergewaltigung von indigenen Frauen auf den Karibikinseln kurz in seinem Werk 

über die „Entdeckung“ Amerikas durch die Spanier an und beruft sich dabei auf 

einen gewissen Benito Martínez, der offenbar an diversen Entdeckungsfahrten 

teilnahm und über die Missetaten der Kolonisten am kastilischen Hof berichtete. 

Laut Martínez soll es häufig zu Selbstmorden der indigenen Frauen und Mädchen 

                                                           
303 Vgl. ELLIOTT, Imperios, 96. 
304 Siehe LYNCH, Los Austrias, 186. 
305 BOYD-BOWMAN, Patterns, 8. 
306 Nancy O´SULLIVAN-BEARE, Las Mujeres de los Conquistadores. La Mujer Española en los 
Comienzos de la Colonización Americana (Madrid 1956), S. 36. 
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gekommen sein, nachdem diese von den Conquistadoren und Kolonisten 

vergewaltigt worden waren.307 Die aus den Beziehungen hervorgegangenen 

Nachkommen – sogenannte Mestizen – machten schlussendlich ein Gros der 

Bevölkerung der Karibikinseln aus.  

 

Voraussetzung für eine erfolgreiche Besiedlung Jamaicas war neben der 

Einwanderung von Siedlern aus dem spanischen Mutterland auch deren Verpflegung. 

Zwar wurden die Taíno zur Bestellung der Felder zwangsverpflichtet, dennoch war 

es nicht möglich, innerhalb weniger Jahre eine Landwirtschaft aufzubauen, die die 

flächendeckende Versorgung mit Lebensmitteln gewährleistete. Ovando, der die 

Plantagenwirtschaft auf den Karibikinseln förderte, musste schließlich auf die 

Einfuhr von Nahrungsmitteln und Agrarprodukten zurückgreifen.308 Dazu gehörten 

vor allem Nutztiere aus Europa wie Rinder, Schweine, Esel und Pferde.309 Trotz 

Ovandos Bemühungen wurden viele der ersten Siedler innerhalb kürzester Zeit 

dahingerafft; Gründe dafür waren nicht nur die mangelnde Versorgung, sondern 

auch das ungewohnte Klima und unbekannte Krankheiten. Auch mit dem Import 

von Waren und Lebensmitteln aus dem Mutterland und nach Überwindung der 

anfänglichen Schwierigkeiten kamen die spanischen Siedler mit dem Gewinn aus der 

Landwirtschaft und dem Handel mit den umliegenden Inseln und vorbeikommenden 

Schiffen oft nur knapp über die Runden. Die Erlaubnis zum Handel mit Jamaicas 

Nachbarinseln und Schiffen, die Station bei Jamaica machten, wurde den Siedlern 

erst Anfang der 20er Jahre des 16. Jahrhunderts gegeben, was nicht heißt, dass dieser 

nicht schon vorher – wenn auch illegal – betrieben wurde.310 Die spanische Krone 

versuchte der Armut und dem Abwanderungsdrang der spanischen Kolonisten auf 

Jamaica entgegenzuwirken, indem ihnen zum Beispiel angeboten wurde, sich an dem 

aus den Minen gewonnenen Salz zu bedienen311, oder ihnen eine Verringerung der 

Steuern zugesprochen wurde.312 Wenn auch nur eine kleine Geste, war dies oft 

überlebenswichtig für die jamaikanischen Siedler. Natürlich lag den spanischen 

Herrschern daran, Jamaica bewohnt und das Land bearbeitet zu halten. Nur so 

                                                           
307 MARTYR VON ANGHIERA, Dekaden, 116f. 
308 HEUMAN, Caribbean, 2. 
309 MARBOE, OBENAUS (Hg.), Seefahrt, 135f. 
310 Real Cédula a los Oficiales Reales de Jamaica, Burgos 1524 Mai 21, AGI Sevilla, Contratación 
5787, N.1, L.1, F.23V-24V. 
311 Real Provisión: vecinos de Jamaica, o.O. 1521 Juli 20, AGI Sevilla, Contratación 5787, N.1, 
L.1, F.16-16V. 
312 Real Provisión a la isla de Jamaica, o.O. 1521 Juli 20, AGI Sevilla, Contratación 5787, N.1, 
L.1, F.17-17V. 
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konnten sie – wenn auch nur geringen – Gewinn aus der Insel schlagen und sie vor 

einer Inbesitznahme durch andere europäische Mächte bewahren.  

 

Da man anfangs bemüht war, möglichst viele Kolonisten in die „Neue Welt“ zu 

locken, war es zu Beginn noch relativ einfach, eine Genehmigung für die Überfahrt 

zu bekommen. Dies änderte sich schlagartig ab 1552, als es für die Emigranten 

notwendig wurde, einen Nachweis über die Reinheit ihres Blutes zu erbringen; damit 

wollte man verhindern, dass sich Juden oder Muslime in den Kolonien der „Neuen 

Welt“ niederließen.313  

 

Ovandos primäre Aufgabe und Ziel waren es, die Siedlungspolitik der Katholischen 

Könige in geregelte Bahnen zu lenken, wobei er dabei höchst rigoros vorging. Um 

die Versorgung der spanischen Siedler zu garantieren und nebenbei den Durst der 

Katholischen Könige nach Edelmetallen zu stillen, veranlasste er die gewaltsame 

Unterdrückung der indigenen Bevölkerung, die zu Arbeiten in Minen und auf 

Feldern gezwungen wurde. Hier kamen das bereits erwähnte System von repartimiento 

und das daraus hervorgegangene System der encomienda zum Einsatz. Ovandos 

Methoden stießen bei den Kolonisten nicht immer auf Zuspruch. Dieser ließ sich 

davon allerdings nicht irritieren und setzte seine Politik unbeirrt fort.314 

 

In Jamaica begann die Besiedlung im Norden des Landes.315 Die Insel verfügte von 

Anfang an kaum über Einwanderer, und nachdem sich die unermüdliche Suche nach 

Gold nach Tierra Firme verlagert hatte und die Lebenshaltungskosten durch den 

Import von Waren ins Unermessliche gestiegen waren, folgten die wenigen Siedler 

Jamaicas den Conquistadoren aufs Festland nach.316 Erst mit Diego Colón wurde die 

Besiedlung der Insel wieder stärker vorangetrieben. Ihm folgten einige einflussreiche 

Familien, die sich auf Jamaica niederließen, um Plantagenwirtschaft – vor allem 

Zuckerrohranbau – zu betreiben.317 Die neuen Siedler hielten sich trotz ihrer 

Plantagen im Landesinneren lieber in den Städten auf, da sie sich hier sicher und an 

ihre Heimat erinnert fühlten.318 Hier konnten sie ihre Häuser nach dem Vorbild des 

                                                           
313 ELLIOTT, 92f. 
314 Ebd., 135. 
315 MORALES PADRÓN, Jamaica, 43. 
316 Siehe dazu George W. ROBERTS, The Population of Jamaica. An Analysis of its Structure and 
Growth (Cambridge 1957), S. 30; sowie BLACK, Jamaica, 33f. 
317 Vgl. Otto SCHOENRICH, The Legacy of Christopher Columbus (Glendale 1949), S. 148. 
318 ELLIOTT, Imperial Spain, 68. 
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spanischen Mutterlandes aufbauen, hier hatten sie Zugang zu den aus Spanien 

importierten Gütern und hier waren sie unter sich, während die Taíno und später die 

afrikanischen Sklaven das Landesinnere vorzogen.  

 

Die Siedlungspolitik der Spanier war nicht darauf ausgerichtet, ein friedvolles 

Nebeneinander mit den Taíno Jamaicas zu erzielen; vielmehr wollte man den 

Indigenen den Glauben, die Wertvorstellungen und vor allem den Willen der 

Besatzer aufzwingen und sie gefügig machen. Dabei kam es zu einer gewaltvollen 

Verdrängung der Taíno bis hin zu deren Extinktion.319 Nachdem die vorhandenen 

„menschlichen Ressourcen“ erschöpft waren, behalf man sich mit dem Import von 

afrikanischen Sklaven.320 Diese stellten die zweite fundamentale 

Einwanderungsgruppe in die Karibik dar. 

4.7 Landwirtschaft und Versorgung der Inselbewohner 

Als Colón 1492 gen Westen aufbrach mit dem Ziel, eine westliche Route nach Asien 

zu entdecken, tat er dies nicht mit der Absicht, (neues) Land zu besiedeln und zu 

bebauen, sondern Handelspartner und -wege zu finden. Die von ihm „entdeckten“ 

Inseln sollten also als Handelsstützpunkte dienen, wodurch der landwirtschaftliche 

Aspekt gerade auf den karibischen Inseln vorerst eine geringere Rolle spielte. Zwar 

mussten die spanischen Siedler mit Nahrungsmitteln versorgt werden, die entweder 

aus Europa importiert oder auf den Inseln selbst angebaut wurden, Colón und die 

spanische Krone erwarteten sich aber keinen Gewinn durch den Anbau von 

Nutzpflanzen.321 Vor allem Jamaica wurde daher während der gesamten spanischen 

Herrschaft über die Insel kaum im landwirtschaftlichen Sinne genutzt, daran ist auch 

die Tatsache Schuld, dass das Augenmerk von Colón und jenen, die mit ihm in die 

Karibik kamen, hauptsächlich auf Goldvorkommen auf den Antillen lag und Jamaica 

damit kaum dienen konnte. 

 

Mit der Ankunft der Europäer kam es nicht nur zu einer Durchmischung 

unterschiedlicher Ethnien in der „Neuen Welt“, sondern auch zur Einführung neuer 
                                                           
319 Siehe dazu O. Nigel BOLLAND, The Politics of Labour in the British Caribbean: The Social 
Origins of Authoritarianism and Democracy in the Labour Movement (Princeton 2001), S. 5f. 
320 MORDECAI, MORDECAI, Culture, 7. 
321 Stephan PALMIÉ, Toward Sugar and Slavery. In: Stephan PALMIÉ, Francisco A. SCARANO 
(Hg.), The Caribbean. A History of the Region and Its Peoples (Chicago, London 2011), S. 131-
148. 
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Pflanzenarten, Tiergattungen und Nahrungsmittel; umgekehrt wurden natürlich auch 

neue Tierarten und Pflanzen der „Neuen Welt“ in die „Alte Welt“ gebracht, die 

langsam zu einem wesentlichen Bestandteil der europäischen Kultur wurden.  

 

Der Import von europäischen Nutztieren und Nahrungsmitteln ging von den 

Bestrebungen aus, die für Spanien und Portugal neu entdeckten Gebiete in Übersee 

möglichst nach europäischem Vorbild zu gestalten und den Kolonisten dieselben 

Annehmlichkeiten zu bieten wie in ihrer Heimat.322 Gerade zu Beginn der 

Kolonisierung stellte sich der Anbau von heimischen Nutzpflanzen und 

Getreidearten als schwierig heraus, wodurch die spanischen Siedler auf amerikanische 

Produkte zurückgreifen mussten wie Kürbisse, Bohnen und Kartoffeln.323 Ebenso 

wie die Indigenen Jamaicas verwendeten die Kolonisten primär Maniok und Mais als 

Basis vieler Speisen.324 Peter Martyr von Anghiera führt in seinem Werk über die 

„Neue Welt“ weitere wichtige Pflanzen an, die auf den karibischen Inseln heimisch 

und für den Verzehr geeignet waren, wie etwa die Früchte des Guajavabaums, welche 

ähnlich den Limonen waren, die die Kolonisten bereits aus Europa kannten, oder 

verschiedene Arten von Datteln, die sich jedoch von jenen unterschieden, die aus 

den arabischen Ländern nach Europa gelangt waren.325 Laut von Anghiera trugen die 

auf den Inseln heimischen Pflanzen eine solche Fülle an Früchten, dass auch die 

Nutztiere der Indigenen davon ernährt werden konnten, was wiederum dazu führe, 

dass gerade Wildschweine in großer Zahl auftreten würden und diese aufgrund der 

bekömmlichen Nahrung auch besonders wohlschmeckend seien.326  

 

Das karibische Klima, das gerade den heimischen Pflanzen zur Blüte verhalf, machte 

einen erfolgreichen Anbau von importierten Pflanzen wie Weizen, Weintrauben und 

Olivenbäumen aber geradezu unmöglich. Die Europäer mussten auf die wichtigsten 

Nahrungsmittel verzichten, die sie von zuhause gewöhnt waren. Erst nach und nach 

erforschten sie, welche Pflanzen und Nahrungsmittel für die klimatischen 

                                                           
322 Vgl. Alfred W. CROSBY Jr., The Columbian Exchange. Biological and Cultural Consequences 
of 1492 (Westport, London 2003), S. 64. 
323 „Auch Knollen, die von selbst wachsen, graben die Eingeborenen aus dem Boden aus. Sie 
nennen sie Batatas. (...) Auf welche Weise sie auch zubereitet werden, geröstet oder im Wasser 
gekocht, sie stehen keiner anderen Speise und keinem Leckerbissen an süßem Wohlgeschmack 
nach. Die Schale ist zwar dicker als bei Rüben oder anderen Knollen und von erdiger Farbe, aber 
das Fleisch ist ganz weiß.“ MARTYR VON ANGHIERA, Acht Dekaden, 201. 
324 CROSBY, Columbian Exchange, 65f. 
325 Vgl. MARTYR VON ANGHIERA, Acht Dekaden, 200. 
326 Ebd., 201.  
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Bedingungen auf Jamaica geeignet waren. Das war zum einen das Zuckerrohr, 

welches bereits Colón auf einer seiner Reisen von den Kanarischen Inseln mit nach 

Hispaniola gebracht hatte, und zum anderen Baumwolle, die 1513 auf Wunsch der 

Katholischen Könige nach Jamaica importiert wurde, um dort in großem Stil 

angebaut zu werden. Da es indigene Arbeitskräfte zu diesem Zeitpunkt kaum mehr 

gab, sollten so genannte „Geächtete“ – verurteilte Verbrecher und verschuldete 

Kolonisten – von Hispaniola zur Arbeit auf den Feldern Jamaicas hinzugezogen 

werden.327 Doch weder das Zuckerrohr noch die Baumwolle brachten den 

spanischen Siedlern Jamaicas Reichtum und Wohlstand. Dazu waren zum einen zu 

wenige Arbeitskräfte, um die Felder zu bestellen, und zu wenig Geld vorhanden, um 

sich afrikanische Sklaven leisten zu können, und zum anderen war das Festland – 

insbesondere das portugiesische Brasilien – eine zu starke Konkurrenz im 

Zuckerrohranbau.328 Das nach Jamaica importierte Vieh, wie Kühe und Schweine, 

konnte sich dort erfolgreich fortpflanzen, was jedoch zur Folge hatte, dass die Insel 

in den folgenden Jahrzehnten immer wieder Nutztiere an andere spanische Kolonien 

abgeben musste.329 

 

Auch wenn Jamaica keine großen Gewinne durch Goldvorkommen oder den 

Zuckerrohranbau abwarf, konnte die Insel dennoch insofern erfolgreich 

bewirtschaftet werden, als dass die Versorgung der ansässigen Bevölkerung 

gewährleistet werden konnte – zumindest in der Theorie. Die günstige Lage der Insel 

inmitten der Karibik als strategischer Ausgangspunkt für weitere Erkundungsfahrten 

und Eroberungsexpeditionen stellte sich für die Entwicklung der Insel nämlich als 

Nachteil heraus. Sie diente als Zwischenstation für vorbeikommende Schiffe, um 

diese mit Nahrungsmitteln zu versorgen, wodurch es der jamaikanischen 

Bevölkerung oft an Lebensmitteln für sich selbst fehlte. Weiters musste die Insel 

immer wieder auf Geheiß der spanischen Monarchen andere Kolonien, die sich 

gerade im Aufbau befanden, mit Lebensmitteln und Nutztieren versorgen. Bereits 

1513, als sich die Landwirtschaft auf Jamaica noch im Aufbau befand, wurde Juan de 

Esquivel in einer Real Cédula dazu aufgefordert, die Kolonisten in Tierra Firme mit 

Naturalien so gut wie möglich zu unterstützen. Als Gegenleistung dafür wurde ihm 

                                                           
327 Respuesta al memorial a Diego Colón, 1513, AGI Sevilla, Indiferente 419, L.4, F.136R-136V. 
328 Vgl. CROSBY, Columbian Exchange, 69. 
329 Ebd., 75. 
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nicht mehr als ewiger Dank für seine Dienste versichert.330 So mussten die Bewohner 

Jamaicas im selben Jahr die Krone darum bitten, ihnen die Kosten für das auf der 

Insel abgebaute Salz zu erlassen, so dass sie sich zumindest dieses 

Grundnahrungsmittel, das sie selbst geschöpft hatten, leisten konnten, ebenso wie 

um die Erlaubnis, jene Personen, die aus Hispaniola verbannt wurden und daher 

nach Jamaica gekommen waren, für die Arbeit auf den Feldern einsetzen zu 

dürfen.331 Durch den Verkauf des auf der Insel gewonnenen Salzes konnten die 

Kolonisten den Einkauf weiterer wichtiger Lebensmittel und Güter finanzieren, um 

so auch die Wirtschaft auf der Insel in Schwung zu bringen, was – wie der Verlauf 

der weiteren Jahre zeigt – leider nicht von Erfolg gekrönt war. 

 

Acht Jahre später sah sich Francisco de Garay mit derselben Forderung seitens der 

Krone konfrontiert wie zuvor sein Vorgänger Esquivel. Dieses Mal sollten Nutztiere 

und Yuca-Fladen (pan de cazabe) nach Panamá gebracht werden.332 Panamá diente als 

wichtiger Stützpunkt für den Handel zwischen dem spanischen Mutterland und den 

amerikanischen Festlandkolonien und war von Jamaica aus gut zu erreichen.  

 

1524 kam es zur nächsten Bitte um Unterstützung der Kolonien auf dem Festland. 

Dieses Mal traf es allerdings nicht nur Jamaica, sondern auch Hispaniola; von den 

beiden Inseln wurden insgesamt zwanzig Pferde, männliche wie weibliche, 

abgezogen, um sie in die Provinz Santa Marta im heutigen Kolumbien zu bringen. In 

der Real Cédula heißt es zwar, die Abgabe der Pferde an die Bevölkerung Santa 

Martas sollte nicht zum Nachteil der Siedler gereichen.333 Was allerdings für 

Hispaniola, das nicht mit denselben wirtschaftlichen Problemen wie Jamaica zu 

kämpfen hatte, kaum ins Gewicht fiel, bedeutete für die kleinere Karibik-Insel einen 

großen Verlust, da sie jedes ihrer Nutztiere benötigte, um eine erfolgreiche 

Bewirtschaftung der Insel zu gewährleisten. Als Gegenleistung für die Ablieferungen 

wurde der Insel bzw. dem Zahlmeister (contador) dafür im Jahr 1533 die Erlaubnis 

erteilt, sämtliche auf Jamaica angebauten und produzierten Waren sowohl in die 

„Alte“ als auch in die restliche „Neue Welt“ zu exportieren, ohne dass dafür von der 

                                                           
330 Socorros a Tierra Firme, Valladolid 1513 Juli 11, AGI Sevilla, Panamá 233, L.1, F.11R. 
331 Respuesta al memorial a Diego Colón, o.O. 1513, AGI Sevilla, Indiferente 419, L.4, F.136R-
136V. 
332 Envío de ganados de Jamaica a Panamá, Burgos 1521 September 6, AGI Sevilla, Panamá 233, 
L.1, F.319V-320R. 
333 Caballos para la expedición de Rodrigo de Bastidas, Toledo 1525 Mai 19, AGI Sevilla, Panamá 
233, L.2, F.61V-62R. 
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spanischen Krone eine Zollgebühr (almojarifazgo) eingehoben wurde. Die Erlaubnis 

war dabei auf die folgenden vier Jahre beschränkt.334 

 

Aufforderungen, die Festland-Kolonien mit Naturalien zu unterstützen, wurden im 

Laufe des 16. Jahrhunderts wiederholt an Jamaica gestellt. Die Insel, die selbst kaum 

ohne Hilfeleistungen aus dem Mutterland überleben konnte, musste Nahrungsmittel 

und Nutztiere an für die spanische Krone wichtigere Kolonien abgeben. Jamaica 

wurde von den spanischen Herrschern hauptsächlich als eine Unterstützungsstation 

für die Festland-Kolonien gesehen, deren Aufbau und landwirtschaftliche Bebauung 

während des 16. Jahrhunderts immer stärker vorangetrieben wurde. Auf dem 

Festland sah man ein größeres ökonomisches Potenzial, wodurch man auch gewillt 

war, mehr finanzielle Unterstützung und Ressourcen dafür aufzuwenden als für eine 

kleine Karibik-Insel, die weder über Goldvorkommen noch über andere 

offensichtliche wirtschaftlich nutzbare Vorzüge verfügte. 

  

                                                           
334 Licencia a Juan López de Torralva para vender en la isla, Monzón 1533 September 13, AGI 
Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.169V-170V. 
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5 Die Ausbeutung und Ausrottung der indigenen Bevölkerung 

Blickt man heute nach Jamaica, sucht man vergeblich nach sichtbaren Spuren der 

indigenen, tainischen Kultur im Alltag der Inselbewohner. Kaum etwas zeugt davon, 

dass vor der Einnahme der Insel für die „Alte Welt“ hier eine andere Ethnie lebte; 

vielmehr hat man das Gefühl, dass jegliche Erinnerung an eine Zeit vor Cristóbal 

Colón vollkommen ausgelöscht wurde, als ob erst mit der Ankunft der Europäer auf 

der Insel die Geschichte dieses Landes begonnen hätte. Das liegt vor allem daran, 

dass die spanischen Kolonisten die 1494 auf der Insel vorgefundene indigene Kultur 

innerhalb kürzester Zeit ausrotteten.335 Nur noch ein kleiner Teil dieser indigenen 

Kultur lässt sich noch heute auf der Insel nachvollziehen, wie etwa die spezielle 

Technik der Konservierung von Fleisch, das sogenannte „jerk“. Ebenso schlug sich 

ein gewisser Einfluss der Taíno-Kultur im spanischen Wortgebrauch nieder: Wörter 

wurden für jene Dinge übernommen, die in der europäischen Welt des 15. 

Jahrhunderts noch nicht existent waren, wie etwa das Wort hamaca (Hängematte) 

oder tobacco (Tabak).336 

 

Hatten die Taíno bei ihren ersten Aufeinandertreffen mit der ihnen fremden Kultur, 

die meist feindlicher Natur waren, noch Widerstand geleistet, so zeigte sich bereits ab 

Beginn des 16. Jahrhunderts, dass sie keine Chancen gegen die militärisch 

überlegenen Europäer hatten. Die vermeintliche Abwesenheit einer Religion bzw. 

eines Gottes, das Fehlen einer festgeschriebenen Gesetzgebung sowie das Auftreten 

der Indigenen – nackt und großteils unbewaffnet – waren für die Conquistadoren 

offensichtliche Anzeichen, dass es sich bei den Taíno um eine kulturlose Ethnie 

handeln müsse. Die genannten Eigenschaften ließen bei den spanischen 

Eindringlingen sogar die Debatte aufkeimen, ob diese Wesen denn überhaupt als 

Menschen angesehen werden konnten.337 Jedenfalls sahen sich die westlichen 

kultivierten Conquistadoren dazu berufen, die Indigenen die von Europa 

mitgebrachte Zivilisation zu lehren, da sie sich in allen Bereich gegenüber den 

                                                           
335 Siehe dazu BOLLAND, Politics, 5. 
336 ALLEYNE, Construction and Representation of Race, 195. 
337 „Lange umstritten blieb auch die Frage, ob die Einwohner der Neuen Welt überhaupt Menschen 
seien. Es handelt sich hierbei um die Unfähigkeit der Europäer, andere Menschen zu verstehen, 
oder, anders gesagt, um den Unwillen, ego- und eurozentrische Kriterien zu hinterfragen oder 
beiseite zu lassen. Dieses Problem begegnet uns zumindest während des gesamten 16. 
Jahrhunderts, obwohl Papst Paul III. 1537 mit seiner Bulle Sublimis Deus die Menschlichkeit der 
Indios zweifelsfrei bestätigt hatte.“ EDELMAYER, Monarchie, 39-61. 
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Indigenen der „Neuen Welt“ überlegen fühlten.338 Deutlich wird dies unter anderem 

in der von der Krone beauftragten Verkündung des sogenannten requerimiento 

(Mahnung). Dieses Dokument, das den Indigenen bei Inbesitznahme ihrer Länder 

durch die spanische Krone vorgelesen wurde, weist die Taíno darauf hin, dass sich 

die spanischen Eroberer auf einer höheren Zivilisationsstufe befänden und sich die 

Indigenen daher dem spanischen König zu unterwerfen und seine Autorität über sie 

anzuerkennen hätten. Sollten sie dem nicht Folge leisten, seien die Conquistadoren 

gezwungen, ihnen den Krieg zu erklären und sie zu versklaven.339 

 

Entsprechend den Vorurteilen der spanischen Eroberer gegenüber der 

amerikanischen Urbevölkerung wurde unter den verschiedenen Ethnien des neu 

entdeckten Kontinents auch nicht differenziert. Die Verallgemeinerung der 

Indigenen – nicht nur der Karibik, sondern aller von den Europäern entdeckten 

Gebiete – drückt sich darin aus, dass diese kollektiv als indios, also „Indianer“, 

bezeichnet wurden. Die Bezeichnung geht darauf zurück, dass die spanischen 

Eindringlinge zu Beginn noch glaubten, auf die Bewohner Indiens gestoßen zu sein. 

Dabei unterschieden sich gerade die Indigenen der Antillen erheblich in ihrer 

Lebensweise ebenso wie in der Sprache von den Indigenen des amerikanischen 

Festlandes.340 

 

Die Taíno Jamaicas verhielten sich im Gegensatz zu den Einheimischen auf den 

Nachbarinseln nicht von Anfang an widerstandslos, weswegen die Conquistadoren 

umso rigoroser gegen sie vorgingen.341 Die Konsequenz: Die Indigenen Jamaicas und 

ihre Kultur wurden innerhalb weniger Jahrzehnte dem Erdboden gleich gemacht. 

Zwar ist die Anzahl der Indigenen auf Jamaica schlechter dokumentiert als jene auf 

Hispaniola, man kann jedoch davon ausgehen, dass auf Jamaica ohnehin stets 

weniger Indigene gelebt hatten als auf Hispaniola, weshalb der Niedergang der 

                                                           
338 Vgl. Bernd HAUSBERGER, Die Eroberung Amerikas durch die Spanier (1492-1572). In: Peter 
FELDBAUER, Gottfried LIEDL, John MORRISSEY (Hg.), Vom Mittelmeer zum Atlantik. Die 
mittelalterlichen Anfänge der europäischen Expansion (Wien, München 2001), S. 255-279. 
339 Siehe dazu BOSCH, Cristóbal Colón, 140. „Nach Meinung einiger Historiker war das 
requerimiento in Wirklichkeit eine Vorsichtsmaßnahme gegenüber den europäischen Herrschern, 
weniger eine Ermahnung der Indianer. Es handelte sich darum, die Rechte Spaniens an den 
eroberten Gebieten zu verteidigen und möglichen Einwänden vorzubeugen.“ PÉREZ, Ferdinand 
und Isabella, 243.  
340 Wolfgang GABBERT, Koloniale und post-koloniale Gewalt. Die indigene Bevölkerung 
Lateinamerikas, 1492-1870. In: Friedrich EDELMAYER, Bernd HAUSBERGER, Barbara POTTHAST 
(Hg.), Lateinamerika. 1492-1850/70 (Wien 2005), S. 79-95. 
341 Siehe dazu FLÖTH, Herrschaft, 44f. 
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jamaikanischen Taíno-Kultur besonders rapide voranschritt.342 Doch auch auf 

Hispaniola, davon geht die Forschung aus, war die Urbevölkerung Mitte des 16. 

Jahrhunderts bereits gänzlich vernichtet worden. Von den etwa 600.000 Taínos, die 

vor der Ankunft Colóns auf Hispaniola lebten, waren 1521 nur noch 500 

übriggeblieben. Jene 500 noch verbliebenen Indigenen lebten aber ursprünglich nicht 

alle auf Hispaniola, sondern in dieser Zahl mitinbegriffen sind auch die Indigenen 

von den umliegenden Inseln, die im Laufe der Kolonisierung dazu gezwungen 

wurden, sich auf Hispaniola niederzulassen, wenn dort Arbeitskräftemangel 

herrschte.343 

 

Es gibt kaum Zeugnisse über die Reaktion der Indigenen auf die Konfrontation mit 

einer fremdländischen Kultur und auch nicht über die Ausbeutung, die ihnen durch 

die kastilischen Kolonisten widerfuhr. Berichte über das Verhalten der Indigenen 

gegenüber den Eindringlingen stammen – wie der Großteil der Informationen, die 

wir über die Taíno-Kultur haben – von den Eroberern und „Entdeckern“ selbst. Wie 

die Einwohner Jamaicas glaubten viele der Indigenen anfangs, dass Colón und seine 

Männer gottähnliche Lebewesen seien. Das hing zum einen mit der zeitgleich mit der 

Ankunft der Europäer auftretenden Sonnenfinsternis und zum anderen mit dem 

andersartigen Erscheinungsbild der Ankömmlinge zusammen.344  

 

Laut Fray Bartolomé de las Casas verhielten sich die Indigenen Jamaicas, sobald sie 

gewaltsam unter die Herrschaft der Kolonisten gebracht worden waren, friedlich; 

dies schien die Herrscher jedoch nicht davon abzuhalten, der indigenen Bevölkerung 

mit Feindseligkeit zu begegnen.345  Einige wenige wagten es, vor den Spaniern in die 

Berge zu fliehen, der Großteil wurde jedoch zur Arbeit auf den Feldern gezwungen, 

wo zum einen wichtige Lebensmittel wie Mais und Maniok (cassava) und zum 

anderen Baumwolle und später Zuckerrohr angebaut wurden.346  

 

Doch nicht nur die extremen Arbeitsbedingungen trugen dazu bei, dass sich die Zahl 

der Taíno innerhalb kürzester Zeit so stark dezimierte. Auch die von den Europäern 

                                                           
342 PARRY, SHERLOCK, West Indies, 1. 
343 Siehe EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82; sowie GEWECKE, Kolumbus, 107. 
344 Vgl. Urs BITTERLI, Alte Welt – neue Welt. Formen des europäisch-überseeischen 
Kulturkontakts vom 15. bis zum 18. Jahrhundert (München 1986), S. 22. 
345 DE LAS CASAS, Obras Completas, t. 2, 1525f. 
346 Vgl. BOSCH, Cristóbal Colón, 89; sowie DE LAS CASAS, Obras Completas, t. 2, 1526. 
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und später Afrikanern eingeschleppten Krankheiten trugen dazu bei, die autochthone 

Bevölkerung Jamaicas, die keine Immunität gegen Krankheiten wie Grippe, Masern, 

Mumps und Diphtherie entwickelt hatte, auszurotten. Parallel breiteten sich die Pest, 

Typhus, Malaria, Gelbfieber und die Pocken aus.347 Viele Indigene verkrafteten auch 

die Ernährungsumstellung nicht, die mit der Einfuhr europäischer Lebensmittel und 

dem gezielten Anbau von einigen wenigen Rohstoffen wie Kakao und Tabak 

einherging.348 Unbestritten ist auch die Tatsache, dass sich viele Indigene 

umbrachten, um einer Versklavung durch die Kolonisten zu entgehen.349 Neben 

Arbeitseinsätzen in den Minen und auf den Feldern Jamaicas wurden die Taíno auch 

auf die Nachbarinseln verschleppt, wenn dort ein Mangel an Arbeitskräften 

herrschte. Obwohl eine Versklavung der Indigenen bereits kurz nach 1492 von der 

Krone verurteilt und verboten worden war, wurden immer wieder Indigene aus ihrer 

Heimat verschleppt, um auf den umliegenden Inseln – allen voran Hispaniola – zu 

arbeiten.350  

 

Ein weiterer Faktor, der ebenfalls zur Dezimierung der autochthonen Bevölkerung 

beitrug, ist die angeblich geringe Geburtenzahl der Taíno auf den Antillen. Hier 

widersprechen sich die Angaben: Gad Heuman spricht von einem definitiven 

Fruchtbarkeitsrückgang unter den indigenen Frauen aufgrund der kulturellen und 

sozialen Veränderungen, die die Ankunft der Europäer mit sich brachte351, während 

Renate Pieper mit Hilfe von Regionalstudien aufzuzeigen versucht, dass die 

Geburtenrate der Indigenen auch im 16. und 17. Jahrhundert noch hoch war.352 

Doch selbst wenn es nicht unbedingt an indigenem Nachwuchs mangelte, konnte die 

indigene Bevölkerung Jamaicas nicht den immensen „Verbrauch“ von tainischen 

Arbeitskräften durch die spanischen Kolonisten kompensieren. Zwar waren die 

Taíno von der spanischen Krone als gleichberechtigte Untertanen klassifiziert, dies 

hielt die Siedler jedoch nicht davon ab, sie wie eine Ware zu kategorisieren und zu 

behandeln. In einem Schreiben von Doktor Beltrán, Mitglied des Consejo Real, an die 

Herrschenden auf Jamaica ist in Bezug auf die Indigenen der Insel von einer 

                                                           
347 Vgl. Renate PIEPER, Die demographische Entwicklung. In: Walther L. BERNECKER, Raymond 
Th. BUVE, John R. FISHER, Horst PIETSCHMANN, Hans Werner TOBLER (Hg.), Handbuch der 
Geschichte Lateinamerikas, Bd. 1 (Stuttgart 1994), S. 313-328. 
348 Vgl. EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. 
349 MORDECAI, MORDECAI, Culture, 7. 
350 PIETSCHMANN, Expansion, 207-273. 
351 Vgl. HEUMAN, Caribbean, 2. 
352 Vgl. PIEPER, Entwicklung, 313-328. 
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„conservación“ (Konservierung) und einem „aumento“ (Zunahme) die Rede. Die 

Spanier wurden also dazu angehalten, auf „ihre“ Indigenen zu achten und sie zur 

Fortpflanzung zu animieren. Es wird aber deutlich, dass dies nicht aus Besorgnis um 

ihre Existenz oder aus Nächstenliebe gefordert wurde, sondern um auch weiterhin 

über genügend Arbeitskräfte zu verfügen.353  

 

Nachdem die vorhandenen Humanressourcen an Indigenen auf Jamaica selbst 

ausgeschöpft waren, wurden indigene Arbeitskräfte von den umliegenden Inseln und 

schließlich auch vom Festland nach Jamaica verschleppt. Dies ging nur so lange gut, 

solange die anderen Karibikinseln noch über genügend Arbeitskräfte verfügten. In 

einer Real Provisión von 1528 klagt der spanische König die Arbeitseinteilung und 

Ausbeutung der Indigenen durch das System der encomienda an, da die Inseln der 

Antillen aufgrund dessen kaum mehr über Indigene verfügten. Sie sollten daher von 

der Minenarbeit freigestellt und auf den Feldern zum Anbau von Lebensmitteln 

herangezogen werden.354 In einer weiteren Real Cédula von 1542 wird berichtet, dass 

22 Indios (Indigene) von Jamaica nach Santo Domingo gebracht wurden, um an der 

dortigen Küste nach Perlen zu tauchen. Die Sklavenhalter wurden daraufhin von der 

Krone beauftragt, die Indigenen wieder freizulassen und ihnen außerdem ein 

„Gehalt“ für jene Zeit auszuzahlen, in der sie als Sklaven gedient hatten.355 Inwieweit 

solchen Anweisungen aus dem Mutterland tatsächlich in Übersee Folge geleistet 

wurde, bleibt fraglich. Strafen für das Zuwiderhandeln gegen königliche Befehle 

wurden selten exekutiert. 

 

Jamaica war nicht die einzige Insel, deren indigene Kultur in wenigen Jahrzehnten 

vernichtet wurde. Die Karibikinseln waren die ersten Anlaufstellen für die 

Conquistadoren und europäischen Siedler. Es ist daher wenig verwunderlich, dass 

das Zusammentreffen der beiden Kulturen hier viel weitreichendere Konsequenzen 

hatte als in Tierra Firme. Die Ausbeutung der Antillen und ihrer Bevölkerung war 

                                                           
353 Conservación y aumento de indios; buen gobierno: varias islas, 1512, AGI Sevilla, Patronato  
170, R.14: In diesem Bericht, der auf Befehl des königlichen Ratsmitglieds Doktor Beltrán 
verfasst wurde, wird darauf hingewiesen, dass den Katholischen Königen viel an der „Erhaltung“ 
der Indigenen der Karibikinseln liegt, da sonst die für den Aufbau von Siedlungen und Städten 
sowie der landwirtschaftlichen Infrastruktur nötigen Arbeitskräfte fehlen würden; sollten gewisse 
Inseln über zu wenig Arbeitskräfte verfügen, müsste dieses Defizit durch die Umsiedlung von 
Indigenen ausgeglichen  werden. 
354 Real Provisión: trabajo de los indios en encomiendas, Toledo 1528 November 6, AGI Sevilla, 
Patronato 275, R.5, 1R.  
355 Real Cédula, Valladolid 1542 April 4, AGI Sevilla, Santo Domingo 868, L.2, F.142V. 
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eine erste Bestandsprobe für die Conquistadoren, die, getrieben von der Gier nach 

Gold, vor nichts zurückschreckten.356 In Berichterstattungen über die Zustände auf 

den Karibikinseln nach dem Ableben Cristóbal Colóns ist immer wieder davon die 

Rede, dass die Reduktion der indigenen Bevölkerungszahl bereits während Colóns 

Herrschaft ihren Anfang genommen habe. Damit wurde ihm indirekt die Schuld am 

Massensterben der Taíno gegeben und die auf ihn folgenden Kolonisten 

rechtfertigten somit auch gleich ihren eigenen Umgang mit den Indigenen Jamaicas 

und der umliegenden Inseln.357  

5.1 Die Systeme der encomienda und des repartimiento 

Obwohl Cristóbal Colón in einem königlichen Schreiben von 1500 dazu angehalten 

worden war, die Versklavung der Indigenen einzustellen und sie als gleichwertige 

Menschen zu behandeln, da sie ebenso Untertanen der Katholischen Könige seien 

wie Colón selbst auch, kann kaum von einer Verbesserung ihrer Lage unter Ovando 

oder Esquivel die Rede sein.358 Colón selbst beklagte bei Hof den drastischen 

Rückgang der autochthonen Bevölkerung, jedoch wohl kaum aus Mitleid, sondern 

viel eher aufgrund des damit einhergehenden Rückgangs an kostenlosen 

Arbeitskräften.359 Da die Anweisung von 1500 kaum auf Gehör stieß, wurde zwölf 

Jahre später – angeregt durch einen leidenschaftlichen Aufruf des 

Dominikanermönchs Antonio de Montesino, die Indigenen zu schützen – in den 

Leyes de Burgos genau festgeschrieben, wie mit den Indigenen umgegangen werden 

müsse: so dürften sie zwar zu Arbeit verpflichtet werden, jedoch dürften sie durch 

diese Arbeit kein Leid erfahren.360 Weiters sollten sie ausreichend für ihre Arbeit 

bezahlt werden, allerdings nicht mit Geld, sondern mit Naturalien.361 

                                                           
356 „Die Spanier, die über den Ozean … zu jenen fremden, weit außerhalb unseres Kontinents 
liegenden Welten kamen, wurden dort, fern von ihren Richtern, von blinder Goldgier ergriffen; 
Männer, die wie sanfte Lämmer ausgezogen waren, verwandelten sich nach ihrer Landung in 
reißende Wölfe und vergaßen alle königlichen Gebote. Viele wurden zurechtgewiesen, gerügt und 
bestraft; aber je eifriger der Hydra die Köpfe abgeschlagen werden, desto mehr Köpfe sehen wir 
aus ihr herauswachsen. Ich halte an der Wahrheit jenes Sprichwortes fest: ‚Wo viele sündigen, 
erfolgt keine Strafe‘.“ MARTYR VON ANGHIERA, Dekaden, 196f. 
357 Relación sobre el buen gobierno y población de Indias, o.O. 1516, AGI Sevilla, Patronato 170, 
R.21. 
358 Vgl. José María OTS CAPDEQUÍ, El Estado español en las Indias (Buenos Aires 1941), S. 24; 
sowie PARRY, Empire, 49. 
359 Siehe PIEPER, Entwicklung, 313-328. 
360 Vgl. BITTERLI, Alte Welt – neue Welt, 90. 
361 Leyes de Burgos (27 de Diciembre de 1512): “I.a Los indios son libres y deben ser tratados 
como tales. 2.a Hay que trabajar celosamente en la conversión de los indios. 3.a El Rey puede 
mandar que trabajen, pero este trabajo no debe estorbar la enseñanza en la fe y tiene que ser útil 
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Bereits in den Capitulaciones war festgeschrieben worden, dass die Reisen Colóns 

ebenso der Missionierung fremder Völker wie dem Auffinden eines Weges nach 

Indien dienen sollten; in den Instrucciones von 1503 wurde dieser Gedanke fortgeführt. 

So sollten die Indigenen lesen und schreiben lernen, unter anderem, um das 

Evangelium verstehen zu können.362 Zeitgleich wurden mit einem königlichen 

Schreiben die Systeme von encomienda und repartimiento auf den Antillen eingeführt 

und damit die erbarmungslose Ausbeutung der Indigenen durch die Kolonisten 

begonnen.363 Encomienda bedeutet so viel wie „Auftrag“; gemeint ist damit jenes 

System, welches die kastilischen Kolonisten zu Beginn ihrer Besiedlung der Karibik 

anwandten. Dabei wurden den Siedlern Indigene zugeteilt, die von diesen zum 

Arbeiten genötigt wurden. Die Kolonisten erhielten meist je nach Rang und 

Verdienst mehr oder weniger Indigene zugeteilt. Als Gegenleistung für die erbrachte 

Arbeit sollte sich der encomendero um das Wohl und den Schutz der Indigenen 

kümmern.364 In der Realität kam dieses System der Sklavenarbeit gleich und diente 

der hemmungslosen Ausbeutung der Indigenen, bevor in den Gesetzen von Burgos 

(leyes de Burgos) 1512 und in den Neuen Gesetzen (leyes nuevas) von 1542 festgelegt 

wurde, dass die Indigenen wie Menschen zu behandeln seien und daher nicht 

versklavt werden dürften.365 Die Leyes de Burgos oder auch Reales ordenanzas dadas para el 

buen Regimiento y Tratamiento de los indios wurden am 27. Dezember 1512 von König 

Ferdinand verabschiedet. Sie waren in ihrer Art außergewöhnlich, da sie das erste 

universale Gesetzeswerk für die Kolonien in der „Neuen Welt“ darstellten und 

indirekt eine erste Deklaration von Menschenrechten waren, wenn auch großteils nur 

auf dem Papier.366 Sie besagten, dass die Indigenen ebenso wie spanische Siedler in 

der „Neuen Welt“ freie Menschen und dementsprechend zu behandeln seien. Sie 

hätten genauso Anrecht auf eine Unterkunft und Verpflegung bzw. Arbeit wie die 

                                                                                                                                                               
para ellos y la república. 4.a Los indios no deben sufrir por el trabajo y tengan abundante tiempo 
de descanso. 5.a Que tengan casas y hacienda propia y tiempo suficiente para cuidar de ella. 6.a 
Tendrán comunicación con los colonos, para conocer la fe cristiana. 7.a Deben ser pagados 
convenientemente, pero no con dinero, sino con especies.” SCHÄFER, Consejo, t. 2, 251. 
362 Vgl. Pilar GONZALBO AIZPURU, Historia de la educación en la época colonial: El mundo 
indígena (México Ciudad 1990).  
363 SCHÄFER, Consejo, t. 2, 250. 
364 Siehe dazu OTS CAPDEQUÍ, Estado. 
365 GABBERT, Gewalt, 79-95.  
366 Rafael SÁNCHEZ DOMINGO, Las Leyes de Burgos de 1512 y la doctrina jurídica de la conquista. 
In: Revista jurídca de Castilla y León 28 (2012), online unter 
<http://www.jcyl.es/web/jcyl/binarios/889/790/Sanchez%20Domingo-
Leyes%20de%20Burgos.pdf> (zuletzt aufgerufen am 27. Mai 2014). 
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Siedler, dürften zu letzterer jedoch nicht gezwungen werden. Dennoch wurden sie als 

kulturlos und unfähig, für sich selbst zu sprechen und zu handeln, angesehen, 

weswegen sie von der spanischen Krone für unmündig erklärt wurden und ihnen das 

Recht auf Landbesitz abgesprochen wurde. Außerdem konnten sie sehr wohl zu 

Arbeiten für die Kolonisten herangezogen werden, mussten dafür allerdings 

dementsprechend entlohnt werden.367 Trotz der neuen Gesetze, die auch zum Schutz 

der Indigenen geschaffen worden waren, änderte sich kaum etwas am Verhalten der 

Kolonisten gegenüber ihren indigenen Arbeitskräften und Untertanen. Die Krone 

sah im Fehlverhalten der Kolonisten gegenüber den Indigenen auf den Antillen die 

Handschrift von Cristóbal Colón. Dieser war ihrer Meinung nach die Quelle des 

Übels, da er der Initiator der Gräueltaten gegenüber der Urbevölkerung gewesen 

sei.368  

 

Immer wieder wurden die encomenderos in den folgenden Jahren – nicht nur von 

Priestern wie Bartolomé de las Casas, sondern auch von der Krone – angewiesen, 

milder mit den Taíno zu verfahren, nicht nur aufgrund moralischer Bedenken, 

sondern auch, um die Indigenen aufgrund ihres Wertes als Arbeitsressource zu 

schonen. Die spanische Krone beließ es in ihren Schreiben nicht einfach dabei, die 

Siedler auf Jamaica zum besseren Umgang mit ihren indigenen Arbeitskräften 

aufzufordern, sie verlangte regelmäßig Berichte sowohl vom Abt der Insel als auch 

von Gonzalo de Guzmán, dem stellvertretenden Gouverneur, über die Zahl der 

Indigenen auf Jamaica und deren Verteilung auf die encomenderos. Darüber hinaus 

wollte sie wissen, welche ihrer Untertanen die Indigenen gut und welche sie schlecht 

behandelten, jeweils namentlich genannt.369 Obwohl also die Katholischen Könige 

über die Misshandlung der Indigenen durch ihre Untertanen in Übersee im Bilde 

waren und dieses Verhalten offiziell auch verurteilten, wurde in der Praxis die 

Ausbeutung der Indigenen in Form des repartimiento dennoch wissentlich 

fortgesetzt.370 Repartimiento war das System der sogenannten „Verteilung“;371 dieses 

Arbeitssystem wurde nach 1542 eingeführt und mit ihm eine bessere Behandlung der 

                                                           
367 SCHÄFER, Consejo, t. 2, 225f.; SCHNURMANN, Europa, 9. 
368 Vgl. Relación sobre el buen gobierno y población de Indias, 1516, AGI Sevilla, Patronato 170, 
R.21. 
369 Siehe dazu Real Provisión: trabajo de los indios en encomiendas, Toledo 1528 November 6, 
AGI Sevilla, Patronato 275, R.5. Sowie: Información sobre los indios que hay en la isla, Madrid 
1529 Dezember 22, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.45V.  
370 Real Cédula, Granada 1526 Oktober 26, AGI Sevilla, Indiferente 421, L.11, F.260R. 
371 Siehe dazu EDELMAYER, Monarchie, 39-61. 
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Indigenen vorausgesetzt. Im Unterschied zum System der encomienda waren die 

Indigenen nicht Eigentum der Kolonisten, sondern mussten „nur“ einen Teil des 

Jahres auf deren Feldern arbeiten, wobei sie dafür wenig bis gar keine Entlohnung 

erhielten. Die Ausbeutung durch encomienda und repartimiento trug wesentlich zur 

Vernichtung des indigenen Lebens und der indigenen Kultur auf den Antillen bei.372 

5.2 Bartolomé de las Casas – Erster Kämpfer für die Rechte der Indigenen 

Wesentlich zu den von der Krone geschaffenen Gesetzen für eine bessere 

Behandlung der Indigenen der „Neuen Welt“ hat der bereits erwähnte Fray 

Bartolomé de las Casas beigetragen. Der Dominikanermönch war vermutlich 1474 in 

Sevilla zur Welt gekommen und hatte seine Lebensaufgabe in der spirituellen 

Betreuung der Indigenen auf den Karibikinseln gefunden, nachdem er zuvor selbst 

als Soldat und danach als Priester an der Conquista Cubas teilgenommen hatte.373 In 

seiner „Brevísima relación de la destrucción de las Indias“, veröffentlicht 1552, 

berichtete er von den Gräueltaten der spanischen Kolonisten gegen die Indigenen 

Jamaicas und San Juans (Puerto Rico). Auf den beiden Inseln geschehe dasselbe wie 

zuvor auf Hispaniola, nämlich die Begehung von „größten und unerhörtesten 

Grausamkeiten“374 an den Taínos. Las Casas spricht von Zwangsarbeit, Hetzjagden, 

Ermordungen und Verbrennungen, dem Niedermetzeln der Indigenen Jamaicas. 

Dabei betont er die kurze Zeitspanne, innerhalb welcher die indigene Bevölkerung 

der paradiesischen Insel auf beinahe Null dezimiert wurde. Was ihn besonders an der 

raschen Ausrottung der Taínos störte, war die Tatsache, dass der Großteil der 

Indigenen ihr Leben lassen musste, ohne vorher den „wahren Glauben“ erfahren 

und die heiligen Sakramente empfangen zu haben.375 Las Casas‘ Bericht sollte 

eigentlich als Information für die spanische Krone dienen, um sie darüber 

aufzuklären, wie die spanischen Conquistadoren mit ihren Untertanen in der „Neuen 

Welt“ verfuhren, wurde aber bereits kurze Zeit nach seiner Veröffentlichung zu 

einem Werkzeug der anti-spanischen Propaganda.376 

 

                                                           
372 BENNASSAR, VINCENT, Spanien, 38. 
373 Siehe dazu Encyclopaedia Britannica International, Enciclopedia Hispánica, Vol. 9 (Barcelona 
1991), S. 52f; sowie Dieter JANIK, Wolf LUSTIG (Hg.), Die spanische Eroberung Amerikas. 
Akteure, Autoren, Texte (Frankfurt/Main 21992). 
374 ENZENSBERGER, Bartolomé de las Casas, 25. 
375 Ebd., 25. 
376 DE LAS CASAS, Indias, 86f. Siehe außerdem JANIK, LUSTIG (Hg.), Eroberung, 80. 
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Nachdem die Taíno zur Arbeit gezwungen, gefoltert, und getötet worden waren, 

waren von den 300.000 Seelen, die Jamaica vor der Ankunft der Europäer 

beherbergte, um die Mitte des 16. Jahrhunderts nur noch 200 übriggeblieben, so Las 

Casas. Der Dominikanermönch prangerte die Vorgehensweise der spanischen Siedler 

auf den Antillen an und stellte damit in seinem Orden mit der Betonung der 

Notwendigkeit einer humanen Behandlung der Indigenen eine Ausnahme dar; die 

Dominikaner sprachen sich, Peter Martyr von Anghiera zufolge, schon früh für die 

völlige Versklavung der Indigenen aus. Sie argumentierten dabei damit, dass es für 

die Indigenen und ihre körperliche Unversehrtheit viel besser sei, lebenslänglich im 

(Sklaven-)Dienst der Kolonisten zu stehen, da letztere dadurch viel stärker darauf 

bedacht seien, die Indigenen körperlich zu schonen, um sie ihren Erben in guter 

Verfassung weitergeben zu können.377  

 

Las Casas beruft sich in seinem Bericht nicht – wie so viele andere – auf 

Erzählungen und Erfahrungen von Kolonisten, sondern auf seine eigenen Erlebnisse 

und Beobachtungen, die er spätestens ab 1502 auf Hispaniola sammelte.378 Ab 1515 

reiste er von Insel zu Insel, um sich des Seelenheils der Indigenen anzunehmen und 

die Conquistadoren zur Mäßigung im Umgang mit ihren Arbeitskräften 

aufzufordern. Ein Jahr später wurde er dafür zum „Beschützer“ der Indigenen 

ernannt.379 Dennoch findet er mit seinen Petitionen erst 1542 Gehör am spanischen 

Hof, nachdem die Herrscher eingesehen hatten, dass Las Casas seinen Kampf gegen 

die unmenschliche Behandlung der Indigenen in Übersee nicht aufgeben würde. In 

direkter Folge wurden 1542 die Neuen Gesetze (Las Nuevas Leyes de las Indias) 

erlassen. Mit diesen wurde den Verantwortlichen in Regierung, Verwaltung und in 

kirchlichen Belangen die Anwendung des Systems der encomienda in der „Neuen 

Welt“ verboten. 380 Leider kamen diese Anordnungen für den Großteil der Indigenen 

bereits zu spät.  

 

Nicht ohne Folgen blieben seine Schriften dafür für die spanische Krone. Sie trugen 

zur Herausbildung der sogenannten „Schwarzen Legende“ (leyenda negra) bei, die 

                                                           
377 Siehe dazu MARTYR VON ANGHIERA, Dekaden, 197f. 
378 ENZENSBERGER, Bartolomé de las Casas, 138. 
379 HEUMAN, Caribbean, 3. 
380 ENZENSBERGER,  Bartolomé de las Casas, 145f. 
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europaweite Kritik an der Vorgehensweise der Spanier in den Kolonien hervorrief.381 

Trotz mehrerer Versuche der spanischen Herrscher, diesem schlechten Ruf – mit der 

„Weißen Legende“ (leyenda rosa/blanca), die die Gewalttaten der spanischen 

Kolonisten herunterzuspielen versuchte und sie als Zivilisationsbringer darstellte – 

entgegenzuwirken, nutzten die Konkurrenten Spaniens – vorrangig England – diese 

negative Rezeption im Kampf um die Vormacht in den Übersee-Kolonien, um den 

Ruf Spaniens zu schädigen und dessen Stellung zu schwächen.382 Die u.a. von den 

Engländern diesbezüglich herausgegebenen Berichte verbreiteten ein düsteres Bild 

Spaniens und verurteilten die Vorgehensweise der spanischen Conquistadoren und 

Siedler in Übersee aufs Schärfste. Dies war jedoch nur Mittel zum Zweck für die 

Konkurrenten Spaniens, die nicht länger dulden wollten, dass Kastilien als 

„Entdecker“ der „Neuen Welt“ gefeiert wurde und die Vormachtstellung in Übersee 

auch noch mit der Unterstützung  des Papstes aufrechterhalten konnte.383 So gingen 

schließlich auch die späteren Herren Jamaicas, die Engländer selbst, kaum humaner 

mit ihren Arbeitskräften und Untertanen um, mit einem Unterschied: Zu jenem 

Zeitpunkt waren die Taíno bereits durch afrikanische Sklaven ersetzt worden.384 

  

                                                           
381 Siehe dazu Sverker ARNOLDSSON, La Leyenda Negra. Estudios sobre sus orígenes (Göteborg 
1960). 
382 Siehe dazu GABBERT, Gewalt, 79-95. 
383 Siehe dazu Jean Paul DUVIOLS, Iberoamerika im frühneuzeitlichen Denken Europas. In: 
Walther L. BERNECKER, Raymond Th. BUVE, John R. FISHER, Horst PIETSCHMANN, Hans Werner 
TOBLER (Hg.), Handbuch der Geschichte Lateinamerikas, Bd. 1 (Stuttgart 1994), S. 809-822. 
384 Siehe FLÖTH, Herrschaft, 65. 
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6 Der Beginn der Sklaverei auf Jamaica 

Offiziell beginnt die Geschichte der Sklaverei auf Jamaica mit der Ankunft der ersten 

Afrikaner, die auf ihrem Kontinent gefangen genommen, verkauft und schließlich in 

die „Neue Welt“ transportiert wurden. Die Indigenen waren laut encomienda und 

repartimiento freie Untertanen und daher lediglich Arbeitskräfte, die als Gegenleistung 

für ihre Dienste den Schutz des encomendero genossen. In der Praxis wurden sie wie 

die Afrikaner versklavt und zu Arbeiten in den Minen und auf den Feldern 

gezwungen. Gegenleistungen blieben großteils aus, gerechtfertigt wurde die 

Ausbeutung durch den angeblichen Unwillen der Indigenen, für die „weißen“ Siedler 

zu arbeiten.385 Las Casas Bemühungen um die Indigenen der „Neuen Welt“ zeigten 

zwar im Laufe des 16. Jahrhunderts durchaus Erfolg – Verabschiedung der Leyes 

Nuevas im Jahre 1542 –, dies kam jedoch zum einen zu spät für den Großteil der 

Urbevölkerung und zum anderen wurde dadurch eine andere Menschengruppe zum 

Opfer der spanischen Kolonialwirtschaft: Afrikaner, die zu Tausenden aus ihren 

Heimatländern in die „Neue Welt“ verschifft wurden.386 Viele Afrikaner fanden 

bereits auf der Überfahrt – auf der sogenannten middle passage, von der afrikanischen 

Westküste nach Mittel- und Südamerika – den Tod, viele weitere gingen an den 

unmenschlichen Arbeitsbedingungen und an der rücksichtslosen Behandlung durch 

ihre „Besitzer“ in ihrer neuen Heimat zugrunde.387 

 

Das Konzept der Sklaverei war bereits im kastilischen Heimatland ein bekanntes 

gewesen, wobei hier die meisten Sklaven Mauren waren, die im Zuge der 

Reconquista versklavt worden waren, während zuvor die maurischen Herrscher 

„weiße“, nicht-muslimische Kriegsgefangene als Sklaven gehalten hatten.388 Den 

christlichen Kastiliern war das Halten von Sklaven an und für sich untersagt, es sei 

denn, es handelte sich um Ungläubige – was sowohl auf die Mauren als auch auf die 

afrikanischen Sklaven zutraf – oder um Kriegsgefangene.389 Auch die in der „Neuen 

Welt“ angetroffenen Indigenen fielen in diese Kategorie, wodurch sie zu Beginn der 

Kolonisation der karibischen Inseln durchaus als Sklaven betrachtet und auch 

                                                           
385 Vgl. PÉREZ, Ferdinand und Isabella, 244. 
386 Siehe BITTERLI, Die ‚Wilden‘ und die ‚Zivilisierten‘, 150. 
387 EDELMAYER, Monarchie, 39-61. 
388 Vgl. BITTERLI, Die ‚Wilden‘ und die ‚Zivilisierten‘, 96. 
389 Lutgardo GARCÍA FUENTES, La introducción de esclavos en Indias desde Sevilla en el siglo 
XVI, en: II Jornadas de Andalucia y América, tomo I (Sevilla 1984), S. 249f. 
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eingesetzt wurden. Erst mit der Evangelisierung der Indigenen durch spanische 

Priester und durch deren Fürsprache wurden die Taíno als Menschen anerkannt und 

sollten daher nicht mehr versklavt werden dürfen. Dies wiederum hatte zur Folge, 

dass die Nachfrage nach Sklaven anderweitig gestillt werden wusste, nun, da die 

Taíno als Menschen anerkannt worden waren und de facto nicht mehr versklavt 

werden durften. Der Handel mit afrikanischen Sklaven wurde zu einem wichtigen 

Faktor in der Geschichte der Karibik.390  

 

Den Weg für den atlantischen Sklavenhandel ebneten die Portugiesen im 15. 

Jahrhundert mit der Erkundung und Erschließung der afrikanischen Küste, immer 

auf der Suche nach Gold und Gewürzen.391 Die Afrikaner wurden von arabischen 

und afrikanischen Sklavenhändlern gefangen genommen und an die westafrikanische 

Küste transportiert, wo sie unter anderem auch an Europäer verkauft wurden. Meist 

wurden sie an den afrikanischen Umschlagplätzen gegen Metallwaren, Waffen und 

Alkohol an weitere Händler verkauft, welche die begehrte „Ware“ auf die Iberische 

Halbinsel weiterverfrachteten und dort -vertrieben.392 Der Sklavenhandel zwischen 

Europa und Afrika konzentrierte sich im 16. Jahrhundert auf die Gegend des Golfs 

von Guinea, der die heutigen Länder Nigeria, Togo, Benín und Ghana umfasst, 

sowie Senegal, Gambia und Guinea Bissau.393 Ab dem 17. Jahrhundert wurde stärker 

auf Sklaven aus den Gebieten der heutigen Zentralafrikanischen Republik, Angola 

und dem Kongo zurückgegriffen.394 Besonders beliebt waren Afrikaner aus dem 

heutigen Ghana, da diese als besonders robuste, wenn auch rebellische, Arbeiter 

galten.395 Von tatsächlicher Bedeutung war das Geschlecht und Alter der Sklaven. 

Bevorzugt wurden männliche Afrikaner, weil sie länger und härter arbeiten konnten 

als Frauen, wodurch die Preise für männliche Sklaven meist um einiges höher waren 

als für weibliche.396 Die Portugiesen beherrschten bis ins erste Jahrzehnt des 16. 

Jahrhunderts den Sklavenhandel, erst danach gelang es der kastilischen Casa de la 

                                                           
390 Vgl. Mariano FAZO, La América ingénue. Breve historia del descubrimiento, conquista y 
evangelización (Madrid 2009), S. 154f. 
391 LYNCH, Los Austrias, 184. 
392 Siehe dazu Peter E. FÄßLER, Globalisierung. Ein historisches Kompendium 
(Köln/Weimar/Wien 2007), S. 64. 
393 Vgl. PIEPER, Entwicklung, 313-328. 
394 Ebd., S. 313-328. 
395 Vgl. HEUMAN, Caribbean, 17. 
396 BLACK, The British Seaborne Empire, 70. 
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Contratación, das portugiesische Monopol auf den Import von afrikanischen Sklaven 

zu durchbrechen.397 

 

Bereits wenige Jahre nach der „Entdeckung“ Amerikas stieg die Nachfrage nach 

afrikanischen Arbeitskräften in der „Neuen Welt“, wodurch sich ein neuer, höchst 

ertragreicher Markt eröffnete. Obwohl noch im Jahre 1501 ein Importverbot von 

Sklaven nach Übersee ausgesprochen worden war, zeigte sich schon bald, dass eine 

Besiedlung der neuen Kolonien nur dann erfolgreich vorangetrieben werden konnte, 

wenn ausreichend Arbeitskräfte vorhanden waren. Ausgangspunkt für das 

Einreiseverbot war das sogenannte Reinheitsgesetz (limpieza de sangre), das im Zuge 

der Reconquista formuliert worden war und der Vermischung von Anhängern 

unterschiedlicher Religionen, im Speziellen von Christen mit Juden bzw. Muslimen, 

vorbeugen sollte. Da sich eine solche in Übersee schwer kontrollieren ließ, wollte 

man die Immigration dieser Bevölkerungsgruppen aus Spanien in die „Neue Welt“ 

so gut wie möglich eindämmen.398 Da jedoch, wie bereits erwähnt, die Zahl der 

Indigenen innerhalb kürzester Zeit drastisch zurückging, musste die Bewirtschaftung 

der Felder anders gewährleistet werden. So förderten die Katholischen Könige ab 

1510 den Import von afrikanischen Sklaven in die „Neue Welt“, da diese, so die 

damals herrschende Meinung, aufgrund ihrer Herkunft bestens für die 

Arbeitsbedingungen in Übersee geeignet seien. 1518 stellte Kaiser Karl V. eine 

Sonderlizenz aus, die den Import von viertausend afrikanischen Sklaven in die 

Karibik – nach Hispaniola, Cuba, Puerto Rico und Jamaica – ermöglichte.399 Diese 

Sklaven waren für die Conquistadoren keine Menschen, sondern Waren, für die – 

ebenso wie für Zuchttiere und Waffen – eine spezielle Lizenz benötigt wurde, um sie 

nach Übersee ausführen zu dürfen.400 Zu Beginn des atlantischen Sklavenhandels 

wurden diese Lizenzen noch an einzelne Händler und Unternehmer ausgestellt, ab 

                                                           
397 Nikolaus BÖTTCHER, „How could we do without sugar and rum“. Der Sklavenhandel in der 
Karibik vom 16. bis zum 19. Jahrhundert. In: Bernd HAUSBERGER, Gerhard PFEISINGER (Hg.), Die 
Karibik. Geschichte und Gesellschaft 1492-2000 (Wien 2005), S. 71-84. 
398 Siehe Rolando MELLAFE, La esclavitud en Hispanoamérica (Buenos Aires 1987), S. 15. 
399 BÖTTCHER, Sklavenhandel, 71-84. 
400 SCHÄFER, Consejo, t. 2, 295. “En 1513, por cada licencia para introducir un esclavo en Indias la 
Corona recibía dos ducados; en los años cuarenta se barajaban dos precios, en unos casos dos 
ducados y en otros siete; desde 1561 hasta finalizar el siglo, el precio de la licencia se fijó en 
treinta ducados, con la salvedad de las irregularidades que en este sentido pudieron producirse 
durante la administración de Hernando de Porras. La magnitud de los ingresos que por este 
concepto la Corona pudo percibir es fácilmente imaginable si tenemos en cuenta que según 
nuestros cálculos en el siglo XVI se concedieron 119.377 licencias.” GARCÍA FUENTES, 
Introducción de esclavos, 252. 
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1517 wurde das System des asiento eingeführt, das einzelnen (ausländischen) Händlern 

bzw. Handelsunternehmen das Recht auf die Einfuhr von afrikanischen Sklaven in 

die „Neue Welt“ erteilte.401 Obwohl die Anzahl der zwangseingewanderten Sklaven 

in der „Neuen Welt“ kontinuierlich anstieg, herrschte gerade zu Beginn dieser neuen 

Arbeitskräftebeschaffung eine immense Nachfrage, da die Lebenserwartung der 

Afrikaner sehr niedrig war. Dies lag zum einen an der klimatischen Umstellung für 

die afrikanischen Sklaven in der Karibik, zum anderen an den immensen 

Anstrengungen, die die Afrikaner auf den Plantagen auf sich nehmen mussten.402  

 

Obwohl der Import von afrikanischen Sklaven offiziell erst ab 1510 von den 

Katholischen Königen erlaubt wurde, gelangten schon davor Sklaven von Europa in 

die Karibik. Diese Sklaven kamen meist jedoch nicht direkt aus Afrika, sondern 

waren „weiße“ oder maurische Kriegsgefangene oder auch Afrikaner, die auf der 

Iberischen Halbinsel geboren und evangelisiert worden waren.403 Erste Verzeichnisse 

von europäisch-afrikanischen Sklaven auf den Antillen stammen aus den ersten vier 

Jahren des 16. Jahrhunderts. Laut Urs Bitterli soll der erste Transport „neuer“ 

Arbeitskräfte 1505 von Sevilla nach Santo Domingo gelangt sein.404 Nicolás de 

Ovando soll damals Sklaven aus der Heimat mit sich nach Hispaniola gebracht 

haben. Hispaniola entwickelte sich später auch als Umschlagplatz für den Ver- und 

Ankauf von afrikanischen Sklaven.405 Jamaica hingegen verfügte zu Beginn seiner 

Besiedlung noch kaum über europäisch-afrikanische Sklaven, da die „weiße“ 

Bevölkerung der Insel zu arm war, um sich Sklaven aus der „Alten Welt“ leisten zu 

können.406 Nur einige wenige höher gestellte Persönlichkeiten konnten es sich leisten, 

Sklaven aus dem spanischen Heimatland mit sich zu führen oder in Übersee 

anzukaufen. Dazu kam, dass es nur den Gouverneuren und Äbten Jamaicas erlaubt 

war, Sklaven als Diener (criados) zu halten.407 Viele wohlhabendere und höhergestellte 

Einwanderer nahmen ihre – meist afrikanischen – Haussklaven direkt aus dem 

Mutterland mit, wofür es offenbar leichter war, eine Lizenz zu bekommen, als für 

den Ankauf von Sklaven in Übersee über Mittelsmänner und deren anschließende 

                                                           
401 PALMIÉ, Sugar, 131-148. 
402 Siehe PIEPER, Entwicklung, 313-328. 
403 Vgl. Jose Luis SAEZ, La Iglesia y el Negro esclavo en Santo Domingo. Una historia de tres 
siglos (Santo Domingo 1994), S. 260. 
404 BITTERLI, Alte Welt – neue Welt, 36. 
405 BUTEL, Atlantic, 80. 
406 Siehe dazu Kenneth R. ANDREWS, Trade, Plunder and Settlement. Maritime Enterprise and the 
Genesis of the British Empire, 1480-1630 (Cambridge u.a. 1984). 
407 MORALES PADRÓN, Jamaica, 274.  
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Deportation in die „Neue Welt“. Zeugnisse von derartigen Transaktionen gibt es 

genug in Form von sogenannten Informationsprotokollen (expedientes de información), 

die zugleich Lizenzen für die Überfahrt in die „Neue Welt“ darstellten. Ausgestellt 

wurden sie von der Casa de la Contratación meist für den jeweiligen Siedler, inklusive 

Familienangehörige und Diener.408 

 

Gerade Jamaica hatte externe Arbeitskräfte bitter nötig, nachdem die indigene 

Bevölkerung schon in den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts ausgestorben 

war.409 Im Jahr 1523 gibt es erste Belege für den Import von afrikanischen Sklaven 

nach Jamaica. Laut Morales Padrón soll sich die Zahl der Sklaven damals sogar auf 

dreihundert belaufen haben.410 Bis 1550 verzeichnete die Casa de la Contratación, die 

für die Vergabe von Lizenzen für afrikanische Sklaven zuständig war, einen Import 

von 15.000 afrikanischen Sklaven in die Karibik; in den folgenden 50 Jahren sollten 

mehr als doppelt so viele die „Neue Welt“ erblicken. Dies sind allerdings nur die 

offiziellen Zahlen. Wie viele Sklaven ohne Lizenz nach Übersee verschifft wurden, 

bleibt ungeklärt, die Zahl ist jedoch wahrscheinlich beträchtlich, wenn man die 

Nachfrage in Übersee und die hohe Sterberate der Afrikaner auf den Sklavenschiffen 

bedenkt.411 Fest steht dafür, dass die Anzahl der in die Karibik deportierten 

afrikanischen Sklaven bis zum Ende des 16. Jahrhunderts die Zahl der europäischen, 

„weißen“ Siedler um ein Zehnfaches überstieg.412 Die importierten Arbeitskräfte 

ersetzten schließlich großteils die Kolonisten auf den Karibikinseln, insbesondere 

nachdem Letztere auf der Suche nach Gold in Scharen aufs Festland geströmt waren. 

 

Die in die Karibik importierten Sklaven wurden vielseitig eingesetzt. Wichtig war zu 

Beginn der Besiedlung der Einsatz der Arbeitskräfte beim Ausbau der Städte, dem 

Aufbau von Kirchen und von Befestigungsanlagen.413 Höheren Beamten und 

                                                           
408 Ein Beispiel für eine dieser Lizenzen ist jene, die 1625 an den jamaikanischen Gouverneur 
Francisco Terril ausgestellt wurde. In dieser von der Casa de la Contratación ausgestellten Lizenz 
wird Terril genehmigt, seine Diener vom Heimatland mit nach Jamaica zu nehmen: Francisco 
Terril, 1625 Juli 10, AGI Sevilla, Contratación 5392, N.10. 
409 In einer Real Cédula von 1531 wird der Abt von Jamaica, Miguel Ramírez, dazu angehalten, 
die Erträge aus dem almojarifazgo dafür zu verwenden, „schwarze“ Sklaven für Jamaica 
anzukaufen und sie dort unter den Siedlern aufzuteilen. Compra de esclavos negros con las rentas 
del amojarifazgo, Ocaña 1531 April 4, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.78R-78V.  
410 MORALES PADRÓN, Jamaica, 268. 
411 Vgl. ELLIOTT, Imperios, 164. 
412 Vgl. BENNASSAR, VINCENT, Spanien, 38. 
413 SAEZ, Iglesia, 260. 



 
97 

 

Priestern wurden außerdem Sklaven für den Haushalt zugeteilt.414 Auf Jamaica 

wurden die Afrikaner vorranging auf den Feldern eingesetzt, um den 

Zuckerrohranbau voranzutreiben;415 Mitte des 16. Jahrhunderts verzeichnete Jamaica 

1.410 afrikanische Sklaven, die alleine dafür herangezogen wurden. Als Vorbild 

diente dabei die Insel Barbados, die sich als erste Karibikinsel vorrangig dem 

Zuckerrohranbau widmete.416 Perfektioniert wurde die Kultivierung von Zuckerrohr 

auf Jamaica aber erst unter englischer Herrschaft ab der Mitte des 17. Jahrhunderts. 

 

Rechte hatten die afrikanischen Sklaven im Dienste der europäischen Siedler keine. 

Sklaven wurden, im Gegensatz zu den Indigenen, offiziell als Ware gehandelt. 

Während die Indigenen zumindest offiziell freie Untertanen der spanischen Könige 

waren, waren die afrikanischen Sklaven voll und ganz ihren Besitzern ausgeliefert.417 

Sie wurden nicht als Rechtspersonen angesehen und waren daher nicht befähigt, vor 

Gericht Aussagen zu tätigen; sie hatten kein Recht auf eigenen Besitz; widersetzten 

sie sich ihren Herren, konnten sie mit dem Tode bestraft werden, während es ihren 

Besitzern durchaus erlaubt war, sie mutwillig zu töten, ohne dafür verurteilt zu 

werden. Diese Praxis setzte sich bis ins 19. Jahrhundert hindurch fort.418 Und obwohl 

es auch für die Behandlung der Sklaven gewisse Regeln gab, die unter anderem in 

den Siete Partidas419 niedergeschrieben waren, gab es in der Praxis keine Beschränkung 

für die Willkür der Besitzer, auch wenn sich diese durch Misshandlungen ihrer 

Sklaven nur selbst wirtschaftlichen Schaden zufügten.420 

 

                                                           
414 Real Cédula, Burgos 1527 Dezember 13, AGI Sevilla, Indiferente 421, L.12, F.251R: In diesem 
königlichen Dokument bekommt Francisco Bejarano, ein – offenbar wohlhabender – Bewohner 
Jamaicas, eine Lizenz für den Import von zehn afrikanischen Sklaven nach Jamaica, um sie dort 
auf seinem Landgut sowie in den Minen einzusetzen. 
415 Real Cédula, Valladolid 1534 Juli 19, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.27: Ein 
weiteres königliches Schreiben an Pedro de Mazuelo, seines Zeichens Zahlmeister von Jamaica, in 
dem ihm 30 afrikanische Sklaven zugesprochen werden, aus den Gebieten Kap Verde und Guinea, 
wobei ein Drittel dieser Sklaven laut Cédula weiblich sein und auf den Zuckerrohrplantagen 
Jamaicas eingesetzt werden müssen. 
416 Hilary MCDONALD BECKLES, The ‘Hub of the Empire’: The Caribbean and Britain in the 
Seventeenth Century. In: Nicholas CANNY (ed.), The Origins of Empire. British Overseas 
Enterprise to the Close of the Seventeenth Century (Oxford 1998), S. 218-240. 
417 Siehe dazu FLÖTH, Herrschaft, 3f. 
418 MCDONALD BECKLES, ‘Hub of the Empire’, 218-240. 
419 Las Siete Partidas war ein kastilisches Gesetzeswerk, von Alfonso X. von Kastilien initiiert, in 
dem Normen und Vorschriften für Kastilien – und später für Spanien – festgeschrieben waren. 
Siehe dazu REAL ACADEMIA DE LA HISTORIA (Hg.), Las siete partidas del Rey Don Alfonso el 
Sabio (Madrid 1807), ebenso wie Maria SCHEPPACH, Las siete partidas. Entstehungs- und 
Wirkungsgeschichte (Pfaffenweiler 1991). 
420 Vgl. ELLIOTT, Imperios, 174. 
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Resultat des Aufeinandertreffens und Vermischens von verschiedenen Ethnien, 

Kulturen, Sprachen und Gebräuchen war eine bald einsetzende Kreolisierung der 

Inselbewohner.421 Durch das rasche Aussterben der indigenen Bevölkerung, die 

Einfuhr von afrikanischen Arbeitskräften und die Ansiedlung von Europäern 

entstand eine neue Zusammensetzung der karibischen Bevölkerung. Auf der einen 

Seite stand dabei der „weiße“ Kolonist und Ausbeuter und auf der anderen die von 

ihm versklavten Indigenen und Afrikaner. Der gemeinsame Feind machte die 

Unterdrückten zu Verbündeten.422 Umfasste das Zusammentreffen der Kulturen 

zuerst „nur“ die Indigenen, die deportierten afrikanischen Sklaven sowie die 

spanischen Kolonisten, gesellten sich ab Mitte des 16. Jahrhunderts auch andere 

Europäer, wie Holländer, Franzosen und Engländer, dazu. 

  

                                                           
421 Siehe dazu Kathleen M. BALUTANSKY, Marie-Agnès SOURIEAU, Caribbean Creolization. 
Reflections on the Cultural Dynamics of Language, Literature, and Identity (Gainesville u.a. 
1998), S. 43. 
422 Siehe BOSCH, Cristóbal Colón, 138f. 
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7 Jamaica im Vergleich zu ihren Nachbarinseln 

Im Gegensatz zu ihren Nachbarinseln Cuba und Hispaniola, die Colón bereits 1492 

auf seiner ersten Indienreise „entdeckt“ hatte, wurde Jamaica erst zwei Jahre später 

für die spanische Krone in Besitz genommen. Mit der Inbesitznahme der 

Karibikinseln setzte allerdings nicht sofort deren Besiedlung und Bebauung ein, da 

zu Beginn zunächst mehr Wert auf die „Entdeckung“ und offizielle Eroberung, also 

Inanspruchnahme weiterer Inseln in der Karibik gelegt wurde. Eine Ausnahme stellt 

die Insel Hispaniola dar, mit deren Erschließung die Spanier bereits bei ihrer Ankunft 

begannen. Peter Martyr von Anghiera weiß über die Verpflegungssituation auf 

Hispaniola nur Positives zu berichten. Der Anbau von wichtigen Lebensmitteln wie 

Kohl, Rüben, Salat und Kürbissen sei auf Hispaniola effizienter gestaltet und besser 

organisiert worden als auf Jamaica, ebenso die Zucht von Nutztieren, wie etwa 

verschiedene europäische Rinderarten und die bereits erwähnten Wildschweine.423 

Die klimatischen Bedingungen können diese Unterschiede zwischen Hispaniola und 

Jamaica nicht erklären, sind doch die beiden Inseln nur etwa 200 Kilometer 

voneinander entfernt. Viel eher ist die erfolgreiche Bewirtschaftung der Insel 

Hispaniola darauf zurückzuführen, dass die Insel, wie bereits erwähnt, nicht nur 

früher entdeckt worden war, sondern auch mehr Beachtung als die kleine 

Nachbarinsel Jamaica erfuhr.424 Sie verfügte bereits zwanzig Jahre nach ihrer 

Eroberung über eine Universität; ein Jahr zuvor, 1511, wurde hier die erste Audiencia 

der „Neuen Welt“ eingerichtet. Schon alleine deswegen besaß Hispaniola einen 

großen Wert für die spanischen Monarchen, wurde doch von hier aus das spanische 

Recht auch in der „Neuen Welt“ angewandt und die Verbindung zwischen den 

spanischen Herrschern in der „Alten Welt“ und ihren Vertretern in der „Neuen 

Welt“ aufrechterhalten. Zu Beginn der „Entdeckung“ Amerikas galt Hispaniola 

daher als Vorbild für die Eroberung und Besiedlung weiterer Gebiete. 

 

Jamaica und Cuba wurden erst ab dem ersten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts aktiv 

besetzt und besiedelt.425 Dabei wurde Jamaica gegenüber der größeren Karibikinsel 

von Anfang an stiefmütterlich behandelt, obwohl nicht nur Jamaica, sondern auch 

die umliegenden nicht über die erhofften Goldmengen verfügten. Immerhin gab es 

                                                           
423 BOSCH, Cristóbal Colón, 290. 
424 Vgl. ebd., 379. 
425 Vgl. Michael ZEUSKE, Kleine Geschichte Kubas (München 2000), S. 13. 
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aber auf Cuba Goldvorkommen, die jedoch auch bald erschöpft waren. Mit der 

Erschließung Mexicos verlegte sich der Goldrausch der spanischen Conquistadoren 

schließlich ganz auf das amerikanische Festland.426 Die Karibikinseln sollten nun als 

Verpflegungsstationen für Expeditionen nach Tierra Firme und als Zwischenstation 

für die Carrera de las Indias dienen. Doch auch in diesem Fall hatte Cuba einen Vorteil 

gegenüber Jamaica: Erstens war der Zugang zum Golf von Mexico von Cuba aus 

besser zu kontrollieren und zweitens lag Cuba näher an der Halbinsel von Yucatán. 

Die „Entdeckung“ von Tierra Firme gereichte Cuba also zum Vorteil, während 

Jamaica damit noch weiter ins Abseits rückte. Außerdem wurde auf Cuba der geringe 

Anteil an Gold mit dem Anbau von Nahrungsmitteln und der Züchtung von 

Nutztieren ausgeglichen und auf Hispaniola hatte man ohnehin bereits frühzeitig auf 

die Kultivierung von Zuckerrohr gesetzt, das dort besonders erfolgreich gedieh.427  

 

Auf Jamaica hingegen herrschte von Anfang an ein ständiger Mangel an Siedlern und 

Arbeitskräften. Das ist unter anderem auch darauf zurückzuführen, dass es die 

Kolonisten, die es nach Jamaica zog, verabsäumten die Insel alternativ zu nutzen, 

nachdem sich das erhoffte Gold als Mangelware herausgestellt hatte. Sie investierten 

sowohl ihr Kapital als auch die vorhandenen Arbeitskräfte in die Suche nach dem 

begehrten Edelmetall und vernachlässigten dabei den Anbau von Nutzpflanzen und 

die Bestellung der Felder. Als sich dann herausstellte, dass die Suche nach Gold 

vergeblich war, zogen viele Siedler desillusioniert und verarmt nach Tierra Firme 

weiter, wo sie sich mehr Erfolg bei der Suche nach Gold versprachen. Den wenigen 

verbleibenden Bewohnern fehlte das nötige Geld für den Ankauf von afrikanischen 

Sklaven, weshalb auch der Plantagenanbau nur in kleinem Stil betrieben wurde. 

Konnte Jamaica nicht mit den Besiedlungs- und Bewirtschaftungserfolgen der 

anderen beiden Inseln mithalten, so stellte die Insel einen anderen traurigen Rekord 

auf: Obwohl Jamaica von Colón und seinen Gefolgsleuten als letzte der drei großen 

karibischen Inseln erobert worden war, war sie die erste, deren indigene Bevölkerung 

gänzlich ausgelöscht wurde. Dass mit der Ausmerzung der Taínos auch jene 

Arbeitskräfte verloren gingen, die für den Aufbau einer Infrastruktur und einer 

florierenden Landwirtschaft nötig gewesen wären, wurde offenbar nicht bedacht. 

Neben den Indigenen, die durch die harten Arbeitsbedingungen oder eingeschleppte 

                                                           
426 Vgl. Frauke GEWECKE, Die Karibik. Zur Geschichte, Politik und Kultur einer Region 
(Frankfurt/Main 1988), S. 14. 
427 MARTYR VON ANGHIERA, Acht Dekaden, 380. 
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Krankheiten zu Tode kamen, verlor die Insel auch deshalb an indigener Bevölkerung, 

weil die Verantwortlichen der Insel wiederholt dazu aufgefordert wurden, Teile der 

noch verbliebenen Indigenen an die Nachbarinseln abzugeben, die aufgrund einer 

besseren wirtschaftlichen Situation eine höhere Nachfrage nach Arbeitskräften 

hatten.428  

 

Der erfolgreiche Aufbau von strategisch günstig gelegenen Städten auf Cuba 

gereichte schließlich nicht nur Jamaica zum Nachteil, sondern letztlich auch 

Hispaniola. Cuba stieg mit der Hafenstadt Havanna im 16. Jahrhundert zu einem 

politischen und wirtschaftlichen Knotenpunkt in der Karibik und im 

transatlantischen Handel auf. Havanna diente als Sammel- und Kontrollstelle für die 

spanische Flotte auf ihrem Weg von Westindien nach Europa. Die Flotten konnten 

hier ein letztes Mal vor der Überquerung des Atlantiks Reparaturen an ihren Schiffen 

vornehmen und Lebensmittel für die Überfahrt aufnehmen.429 Hispaniola wurde 

hingegen schon im ausgehenden 16. Jahrhundert Anlaufstelle für Piraten jeglicher 

Nation, die das Machtvakuum in der Karibik zu füllen versuchten, das die Spanier 

auf der Suche nach größerem Reichtum auf dem amerikanischen Festland 

hinterlassen hatten. 

 

Jamaica bot also zusammenfassend im Verlauf des 16. Jahrhunderts weder den 

spanischen Monarchen noch seinen Siedlern oder in der Karibik verkehrenden 

Piraten genügend Anreiz, um sich näher mit der Insel zu beschäftigen oder dort 

ansässig und tätig zu werden. Die spanischen Hidalgos kamen mit großen 

Erwartungen in die „Neue Welt“, und keine davon schien sich auf Jamaica zu 

erfüllen. Die Nachfahren Colóns waren zunächst mit der größeren Nachbarinsel 

Hispaniola beschäftigt, die ihnen gemeinsam mit Jamaica überantwortet worden war. 

Hispaniola war für aus der „Alten Welt“ kommende Schiffe günstiger gelegen, Cuba 

für Schiffe aus der „Neuen Welt“. Havanna stieg bald zum Brückenkopf zwischen 

der „Alten“ und der „Neuen Welt“ auf, während das ärmliche Jamaica mehr und 

                                                           
428 „The promise of gold determined the fate of the new lands. Ethnic groups were classified 
according to the mineral importance of their lands and their disposition to collaborate with 
exploration ventures or hinder them. If lands were labeled as ‚useless’ – that is, with no tangible 
assets to be obtained – their population could be removed by force to places where labor was 
needed. Such were the cases of Jamaica, Aruba, Curaçao and Bonaire, the Bahamas, and large 
stretches of the Venezuelan coast during the eary 16th century.“ Jalil SUED-BADILLO, From Tainos 
to Africans in the Caribbean. In: Stephan PALMIÉ, Francisco A. SCARANO (Hg.), The Caribbean. A 
History of the Region and Its Peoples (Chicago, London 2011), S. 97-114. 
429 ZEUSKE, Kuba, 24. 
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mehr in den Hintergrund geriet und auch Hispaniola schrittweise an Bedeutung 

verlor.   
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8 Hundert Jahre Einsamkeit: Jamaica in der Zeit zwischen 1530 und 1630 

Jamaica befand sich knapp über 150 Jahre unter spanischer Herrschaft, bevor es 

1655 von den Engländern erobert wurde. Während Jamaica als Teil des Britischen 

Empire für seinen blühenden Zuckerhandel und als „Piratennest“ bekannt war , ging 

die Insel als spanische Provinz farblos in die Geschichtsschreibung ein;430 dies 

deshalb, weil sich das Interesse der Conquistadoren relativ rasch von der Besiedlung 

und Ausbeutung der Antillen auf die „Entdeckung“ und Eroberung des Festlandes 

verlagerte – beginnend mit der Unterwerfung der Azteken durch Hernán Cortés bis 

hin zur Eroberung des Inkareiches durch die Gebrüder Pizarro in den 30er Jahren 

des 16. Jahrhunderts.431 Ein Großteil der Geschehnisse jener Zeit ist uns nicht etwa 

deswegen bekannt, weil Jamaica im Mittelpunkt der Vorgänge gestanden wäre, 

sondern vielmehr, weil die Insel eine nicht unwesentliche Nebenrolle spielte. 

Aufgrund der ernüchternden Ausbeute an Rohstoffen und der ärmlichen 

Besiedlungen blieben die spanischen „Eroberungen“ in den Antillen von anderen 

europäischen Großmächten lange Zeit unbeachtet. Dies änderte sich erst, als sich der 

Verkehr zwischen Mutterland, den Westindischen Inseln und Tierra Firme 

intensivierte und so die Relevanz der Insel als Zwischenstation offenbar wurde.432 

Jamaica diente als eine zentrale Anlegestelle und Versorgungsstation in der Karibik, 

bevor die Schiffe entweder nach Tierra Firme oder ins Mutterland Spanien weiter- 

bzw. zurückreisten.433 Allein als Versorgungsstation für die großen Conquistadoren 

und Pioniere auf dem Festland kam Jamaica also eine gewisse Bedeutung zu. Ein 

Beispiel dafür ist eine Real Cédula von 1529, der zufolge Francisco Pizarro 50 Pferde 

von den Verantwortlichen Jamaicas für seine Eroberungszüge erhielt.434   

 

Obwohl Luis Colón, der Sohn von Diego Colón, 1536 in einem der zahlreichen 

Rechtsstreite der Familie Colón mit der spanischen Krone den Titel eines ersten 

Herzogs von Veragua und Marqués von Jamaica erlangt hatte und ihm im Zuge 

dessen auch eine immerwährende jährliche Rente von 10.000 Dukaten zugestanden 

wurde, schenkte er der Insel, die noch sein Großvater als Paradies bezeichnet hatte, 

                                                           
430 ALLEYNE, Construction and Representation of Race, 191. 
431 EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82. 
432 Siehe dazu PARRY, SHERLOCK, West Indies, 27. 
433 Siehe PIEPER, Entwicklung, 313-328. 
434 Entrega de caballos y yeguas de la isla de Jamaica a Francisco Pizarro, Toledo 1529 Juli 26, 
AGI Sevilla, Lima 565, L.1, F.47. 
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kaum Beachtung und schickte sich nicht an, die Besiedlung und Förderung der Insel 

voranzutreiben.435 Auch die von Luis Colón eingesetzten Gouverneure und späteren 

Herren Jamaicas waren ausschließlich an den Erträgen der Insel interessiert und 

weniger daran, dieser durch entsprechende Bewirtschaftung und verstärkte 

Besiedlung zu ihrer Blüte zu verhelfen.436 Während das spanische Königreich also im 

Laufe des 16. Jahrhunderts zu einer Weltmacht aufstieg – großteils dank der 

Edelmetallimporte aus der „Neuen Welt“ – versank Jamaica zum zweiten Mal seit 

der „Entdeckung“ durch Colón in Bedeutungslosigkeit. Auch im Erscheinungsbild 

der Insel zeigte sich die ihr von der Familie Colón zuteil gewordene 

Vernachlässigung. Vor allem die Befestigung der Insel, die die Siedler vor feindlichen 

Überfällen schützen sollte, litt unter dem Verfall. Davon zeugt eine 1533 an 

Gouverneur Gil González Dávila übermittelte schriftliche Aufforderung, die 

Befestigungsanlagen Jamaicas doch besser in Stand zu halten, da immer mehr 

Freibeuter in die Karibik eindringen würden.437 

 

Nicht zufällig hatte aber auch die Krone gerade diese Insel den Erben Cristóbal 

Colóns überlassen. Weder konnte die Krone die Forderungen von Diego und später 

Luis Colóns ignorieren, noch wollten die spanischen Monarchen Gebiet und Ertrag 

aus Übersee abtreten. Die Wahl fiel daher auf Jamaica: „'es pequeña y no se saca 

ningún provecho, pues no tiene oro, plata o perlas, ni otra cosa de valor sino 

granjerías de ganado'”.438 Da die Insel Anfang des 16. Jahrhunderts schon all ihrer – 

wenigen – Goldvorkommen beraubt worden war und die Krone nicht mehr viel 

Nutzen im Erhalt dieses kleinen Eilandes sah, übergab sie dieses bereitwillig in die 

Hände der Familie Colón. Luis Colón konnte sich bereits zu Beginn seiner 

„Herrschaft“ über die Insel selbst davon überzeugen, wie verlassen und ertraglos sie 

tatsächlich war – was sie auch bis ins 17. Jahrhundert bleiben sollte. 

                                                           
435 Merced al almirante Luis Colón, Valladolid 1537 Januar 19, AGI Sevilla, Contratación 5787, 
N.1, L.1, F.64-72V. Vgl. außerdem John H. PARRY, Philipp M. SHERLOCK, A Short History of the 
West Indies (London 21963), S. 61. 
436 Siehe Luis NAVARRO GARCÍA (Hg.), Historia de las Américas, Vol. II (Madrid 1991), S. 99. 
437 Real Cédula a Gil González Dávila, Madrid 1533 Februar 16, AGI Sevilla, Contratación 5787, 
N.1, L.1, F.50V. 
438 MORALES PADRÓN, Jamaica, 298 
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8.1 Jamaicas Gouverneure 

Nach einem kurzen Intermezzo mit Pedro de Mazuelo als nicht-offiziellem 

Gouverneur von Jamaica folgten einige kurzlebige Gouverneure, von denen meist 

nicht bekannt ist, wann genau sie ihr Amt antraten bzw. wie lange sie es tatsächlich 

innehatten. Manchen wurde mit Unterbrechungen mehrmals das Amt des 

Gouverneurs übertragen, wie etwa Manuel de Rojas, der zu Beginn und zu Ende der 

30er Jahre des 16. Jahrhunderts diese Funktion ausübte. De Rojas war, bevor er zum 

Gouverneur aufstieg, Kassenverwalter (tesorero) der Insel. In dieser Tätigkeit erhielt er 

1534 die Anweisung, auf der kaum bevölkerten Insel eine Niederlassung zu errichten 

und sie mit Portugiesen zu besiedeln –  30 Männer an der Zahl und verheiratet, so 

die Vorgaben. Im Austausch für die Besiedlung wurde den Portugiesen die Überfahrt 

nach Jamaica bezahlt und sie wurden von der Zollgebühr (almojarifazgo) befreit.439 Als 

Manuel de Rojas ein zweites Mal für das Amt des Gouverneurs vorgeschlagen wurde, 

tat dies nicht mehr die spanische Krone, sondern María de Toledo, der dieses Recht 

als Ehefrau von Diego Colón 1536 übertragen worden war.440 

 

Ebenso wie Manuel de Rojas wurde Pedro Cano, der 1539 de Rojas ablöste, um 1558 

ein weiteres Mal zum lugarteniente de gobernador ernannt, obwohl er sich während seiner 

ersten Amtszeit vor der Audiencia von Hispaniola für diverse Rechtsmissachtungen 

und Randale auf Jamaica rechtfertigen musste.441 Ende des 16. Jahrhunderts durfte 

außerdem noch Lucas del Valle Alvarado zweimal das Amt des Gouverneurs 

übernehmen, wobei die genauen Daten seiner Amtszeit nicht überliefert sind. 

 

Ist bereits wenig über die genauen Regierungsdaten bekannt, so ist meist noch 

weniger über die Gouverneure selbst bekannt. Nur wenige finden Erwähnung im 

Schriftverkehr zwischen dem Mutterland und den Provinzen in der „Neuen Welt“. 

Verzeichnet ist jedoch, dass die Gouverneure der Insel – wie im Fall von Francisco 

de Garay – immer wieder dazu angehalten werden, Exkursionen an die Küste des 

Festlandes zu unternehmen, um dort die Indigenen zu unterwerfen und zur Arbeit 

                                                           
439 Real Provisión, Valladolid 1435 Juli 28, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.33V. 
440 Real Cédula, Valladolid 1536 August 21, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.79. In 
diesem königlichen Schreiben werden der lugarteniente de gobernador sowie die anderen 
Amtsträger Jamaicas davon in Kenntnis gesetzt, dass ab dem Erreichen des Schreibens María de 
Toledo und die Erben Cristóbal Colóns für die Ernennung und Einsetzung der lugartenientes und 
sonstigen Würdenträger der Insel zuständig seien. 
441 Real Cédula, Madrid 1539 September 5, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.148. 
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auf Feldern und in Minen zu verpflichten. Gil González de Ávila etwa, der sein Amt 

als lugarteniente de gobernador nur zwei Jahre lang innehatte, wurde in dieser kurzen Zeit 

nicht nur dazu aufgefordert, eine Kirche aus Stein erbauen zu lassen442, sondern auch, 

eine Delegation nach Tierra Firme zu senden, die unter anderem zwei Priester 

inkludieren sollte, um den Indigenen der Küstengegenden das requerimiento 

vorzulesen.443  

 

Die zahlreichen im Laufe des 16. Jahrhunderts eingesetzten Gouverneure spielten in 

der jamaikanischen Geschichte höchstens eine Nebenrolle. Aufsehen erregte 1564 

lediglich die Einsetzung Blas de Merlos als Gouverneur Jamaicas, der von Luis Colón 

nur deshalb gewählt wurde, um die Krone herauszufordern. De Merlo war 

maßgeblich an der Rebellion Gonzalo Pizarros, Halbbruder des Conquistadors 

Francisco Pizarro, in Peru beteiligt gewesen und von der Krone aus den Gebieten 

der „Neuen Welt“ verbannt worden.444 Unbekannt ist, wie lange De Merlo den 

Gouverneursposten Jamaicas tatsächlich innehatte.  

 

Eine positive Erscheinung als Gouverneur ist erst wieder Fernando Melgarejo de 

Córdoba, der sich etwa zehn Jahre lang (1596/97 bis 1606) „Herrscher“ über Jamaica 

nennen durfte und sich sowohl mit Piraten als auch mit internen Konflikten der 

Bevölkerung konfrontiert sah.445 Die Bewohner der Insel lebten das ganze 16. 

Jahrhundert hindurch in ärmlichen Verhältnissen, wodurch sich auch die Befestigung 

und Verteidigung der Insel gegenüber feindlichen Angriffen schwierig gestaltete.446 

Um die Wende zum 17. Jahrhundert soll die Insel nur noch über eine einzige große 

Siedlung mit circa 130 Kolonisten verfügt haben.447 Melgarejo gelang es während 

seiner Regierungszeit dennoch, die Angriffe der vorwiegend englischen Piraten 

                                                           
442 Gastos en el edificio de una iglesia en una villa de Sevilla, Madrid 1533 Februar 16, AGI 
Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.128R-128V. 
443 Comisión a Gil González de Ávila sobre guerra a los indios, Madrid 1533 Februar 16, AGI 
Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.133R-134R. 
444 Real Cédula, Cuenca 1564 April 30, AGI Sevilla, Santo Domingo 899, L.1, F.343V. 
445 Nombramiento de gobernador, San Lorenzo 1596 Oktober 16, AGI Sevilla, Patronato 293, 
N.18, R.2; siehe außerdem BLACK, Jamaica, 40.  
446 Vgl. NAVARRO GARCÍA (Hg.), Américas, 484f. 
447 Informaciones: Fernando Melgarejo de Córdoba, 1597, AGI Sevilla, Santo Domingo 26, 3R. 
Wenn in den Akten des Archivo General de Indias und des Archivo Histórico Nacional von 
Siedlern bzw. Kolonisten die Rede ist, dann ist damit generell nur die „weiße“ Bevölkerung einer 
Kolonie gemeint. Die Nachkommen der Indigenen sowie die afrikanischen Sklaven werden in den 
meisten Zählungen nicht erwähnt, da sie nicht als ebenbürtige Bewohner einer Kolonie gewertet 
werden und meist gesondert – oft im Zusammenhang mit der Anzahl von Nutztieren – aufgelistet 
werden. 
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großteils abzuwehren, wenn auch nicht immer ohne Verluste. Eine Infiltration der 

Insel durch die Piraten konnte er dennoch nicht ganz verhindern; diese ließen sich in 

jenen Gegenden Jamaicas nieder, denen die spanischen Kolonisten keine Beachtung 

schenkten und die außerhalb ihrer Reichweite lagen.448 Trotzdem wurde die Amtszeit 

Melgarejos aufgrund seiner Bemühungen und Erfolge bei der Verteidigung der Insel 

von der spanischen Krone verlängert – ein einzigartiges Ereignis in der Geschichte 

Jamaicas.449 Zusätzlich erhielt Melgarejo eine Einkommenserhöhung, was hinsichtlich 

des eher geringen Stellenwerts der Insel innerhalb der Besitzungen der „Neuen Welt“ 

ebenfalls beachtlich ist.450   

 

In den letzten Jahren der spanischen Herrschaft über Jamaica sorgten Streitigkeiten 

innerhalb der Inselgemeinde, vor allem zwischen den von den Duques de Veragua 

eingesetzten Gouverneuren und den Kirchenoberhäuptern, für instabile 

Regierungsverhältnisse, weshalb auch weitere Zuwanderungen ausblieben.451 Die 

bereits geringe Bevölkerungszahl schrumpfte weiter, bis es beinahe keine – freien – 

Siedler mehr gab, die die Insel gegen Angriffe verteidigen hätten können. So konnten 

auch Cromwells Männer die Insel in der Mitte des 17. Jahrhunderts widerstandslos 

erobern.  

8.2 Ausbau der Kirche auf Jamaica 

Die Katholischen Könige hatten die Basis für den Aufbau einer Staatskirche in der 

„Neuen Welt“ geschaffen. Ihr Nachkomme Karl V. regulierte deren Organisation 

und ergriff Maßnahmen, um in Übersee Seelen für den katholischen Glauben zu 

gewinnen und die vermeintliche „Reinheit“ des Blutes zu gewährleisten. Zuständig 

dafür war der von ihm gegründete Indienrat.452 Trotz des Consejo de Indias und der 

Kontrollen der „Reinheit des Blutes“ der Auswanderer gibt es Belege dafür, dass 

jüdische Siedler bald nach ihrer Vertreibung aus Spanien im Jahr 1492 in die „Neue 

Welt“ gelangten und sich dort niederließen.453 

 
                                                           
448 Autos contra corsarios ingleses: costa de Jamaica, 1585, AGI Sevilla, Patronato 265, R.44. 
Siehe außerdem BLACK, Jamaica, 40. 
449 MORALES PADRÓN, Jamaica, 134. 
450 Informaciones: Fernando Melgarejo de Córdoba, 1597, AGI Sevilla, Santo Domingo, N.26, 1R 
451 Vgl. BLACK, Jamaica, 38. 
452 KONETZKE, Süd- und Mittelamerika, 222.  
453 Zur Geschichte der jüdischen Kolonisten in der „Neuen Welt“ siehe Seymour B. LIEBMAN, 
Réquiem por los olvidados. Los judíos españoles en América, 1493-1825 (Madrid 1984), S. 150f. 
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Fehlte gerade auf Jamaica das nötige Geld, um die Bebauung des Landes sowie die 

Verteidigung der Insel voranzutreiben bzw. zu garantieren, investierte das spanische 

Königshaus sehr wohl in den Ausbau der Kirche auf der Insel. 1533 erhielt 

Gouverneur Gil González de Ávila 1.600 Goldpeseten für den Bau einer Kirche aus 

Stein in Sevilla la Nueva. Er wurde damit beauftragt, das Geld an die Personen 

weiterzuleiten, die für den Kirchenbau zuständig waren, und zu überwachen, dass 

dieses auch tatsächlich für den vorgesehenen Zweck verwendet wurde und ob es 

dafür reichte. Weiters sollte eine Kapelle auf Kosten der königlichen 

Finanzverwaltung (Consejo Supremo de Hacienda) errichtet werden.454 Feindliche 

Angriffe standen zu Beginn des 16. Jahrhunderts nicht an der Tagesordnung, 

weswegen nicht so sehr in die Befestigung der Insel als vielmehr in den religiösen 

Ausbau des Übersee-Imperiums investiert wurde. Darüber hinaus wollten die 

spanischen Monarchen ihre Missionierungsabsichten unterstreichen, um keine 

Zweifel darüber aufkommen zu lassen, was das primäre Ziel ihrer Indienpolitik war. 

Auf Jamaica war es dafür allerdings ohnehin schon zu spät, da die Indigenen bereits 

vernichtet worden waren. Dafür blieben noch die Mestizen, die nach spanischem 

Vorbild erzogen und sozialisiert werden sollten. Den Großteil der 

Missionierungsarbeit in den neuen Teilen des spanischen Reiches leistete der 

Jesuitenorden, der nicht nur für die Konvertierung der indigenen Bevölkerung 

zuständig war, sondern sich auch dazu berufen sah, den neu gewonnenen Untertanen 

eine umfassende Erziehung zuteilwerden zu lassen. Neben Lesen und Schreiben 

wurden sie auch in „spanischen Werten“ – also Umgangsformen, Kleidungsstil, etc. 

– unterrichtet, um sie so zu folgsamen und angepassten Mitgliedern des Reiches zu 

machen.455 

 

Die von den spanischen Königen designierten Äbte für Jamaica hinterließen in der 

jamaikanischen Geschichte bis auf einige wenige kaum Spuren, da sie meist nur kurz 

ihrer Ämter walteten bzw. nie tatsächlich nach Jamaica reisten. Erst mit Amador de 

Samano änderte sich dies; er gelangte 1535 nach Jamaica und nahm seine Funktion in 

La Vega ein.456 Für seine Überfahrt nach Jamaica und für die ersten zwei Jahre seiner 

Amtszeit erhielt er jeweils 50.000 Maravedís – die damalige Währung auf der 

                                                           
454 Gastos en el edificio de una iglesia en una villa de Sevilla, Madrid 1533 Februar 16, AGI 
Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.128R-138V. 
455 Siehe dazu WENDT, Kolonialismus, 41. 
456 Real Provisión, Madrid 1535 März 23, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.34V. 
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Iberischen Halbinsel – von der Casa de la Contratación.457 Außerdem wurde ihm das 

Recht, Indigene als Diener zu halten, zugesprochen. Er wird jedoch darauf 

hingewiesen, die Indigenen gemäß den Ordenanzas von 1512 gut zu behandeln und sie 

mit Kleidung und Lebensmitteln auszustatten.458  

 

Über seine Nachfolger in den nächsten Jahrzehnten ist wenig bekannt. Erst gegen 

Ende des Jahrhunderts geraten einige der auf Jamaica tätigen Priester wieder in das 

Blickfeld der Geschichtsschreibung, so auch Francisco Márquez de Villalobos, erster 

Bischof von Jamaica, und Doktor Bernardo de Valbuena. Der aus dem spanischen 

Guadalupe stammende Villalobos reiste 1581 mit einigen aus Spanien stammenden 

Dienern nach Jamaica und trat dort sein Amt als erster Bischof der Insel an.459 Im 

Gegensatz zu vielen seiner Vorgänger blieb er überdurchschnittlich lange im Amt 

und wurde erst 1609 von Bernardo de Valbuena abgelöst. Dieser war sowohl zum 

Bischof von Puerto Rico als auch zum Abt von Jamaica ernannt worden.460 Nach 

seiner Amtszeit 1621 wird nur noch von einem weiteren Abt auf Jamaica – Mateo de 

Medina – berichtet, bevor die Insel endgültig an die Engländer fiel.461 

8.3 Die landwirtschaftliche Nutzung Jamaicas 

Das landwirtschaftliche Potential, über das Jamaica von Beginn an verfügte, wurde 

vom Großteil der spanischen Siedler verkannt. Zwar wurden die Felder 

bewirtschaftet, eine ertragreiche Landwirtschaft konnte von den spanischen 

Kolonisten aber nicht aufgebaut werden. Die landwirtschaftliche Nutzung Jamaicas 

konzentrierte sich primär auf die Weidewirtschaft und gegen Ende der spanischen 

Herrschaft auch auf den Zuckerrohranbau. Als der wirtschaftliche Erfolg des 

Zuckerrohranbaus auf den Antillen zunächst ausblieb, intervenierte Karl V. und ließ 

für die Kultivierung dieses für die Europäer so begehrten Gutes Experten von den 

Kanarischen Inseln in die „Neue Welt“ kommen.462 Dennoch gelang es erst den 

                                                           
457 Real Cédula, Madrid 1535 April 22, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.35V. 
458 Real Cédula, Madrid 1535 April 22, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.2, F.36V. 
459 Archivo General de Indias (por M.a del Carmen Galbis Díez), Catalogo de Pasajeros a Indias. 
Durante los siglos XVI, XVII y XVIII, Vol. VI, 1578-1585 (Sevilla 1986), S. 549f. 
460 MORALES PADRÓN, Jamaica, 579f. 
461 Ebd., 579f; sowie NAVARRO GARCÍA, Américas, 485. 
462 CROSBY, Columbian Exchange, 68. 
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Engländern, die Zuckerproduktion auf Jamaica in großem – ertragreichem – Stil zu 

betreiben.463  

 

Die zuerst von den indigenen Einwohnern und später von afrikanischen Sklaven 

bearbeiteten haciendas464, deren Besitzer die zahlenmäßig geringe „weiße“ Oberschicht 

und die auf der Insel tätigen Priester, vorrangig Äbte, waren, erwirtschafteten meist 

gerade ausreichend Ertrag, um die ansässige Bevölkerung zu ernähren. Die 

Produktion – abgesehen von Zucker – war nicht für den Export ins spanische 

Mutterland angelegt.465 Dennoch wurden die Gouverneure und Äbte der Insel 

wiederholt damit beauftragt, Schiffe aus Spanien auf dem Weg nach Tierra Firme mit 

Proviant auszustatten oder Lebensmittel zur Versorgung der Kolonisten auf dem 

Festland zu spenden. Die Zuckerproduktion hingegen war auch schon zu spanischen 

Zeiten – wenn auch erst gegen deren Ende – auf den Export nach Europa, wo 

Zucker ein Luxusgut darstellte, ausgelegt.466 Jedoch waren es weder auf Jamaica noch 

in den anderen Kolonien der „Neuen Welt“ die Spanier, die das System der 

Plantagenwirtschaft revolutionierten, sondern ihre Konkurrenten, denen es ab dem 

Beginn des 17. Jahrhunderts gelang, sich einige kleinere Inseln in der Karibik zu 

eigen zu machen:467 England, Frankreich und die Niederlande. Diese konnten zwar – 

im Vergleich zu den iberischen Mächten – erst spät ihre Macht in Übersee durch 

Stützpunkte konsolidieren, dafür waren sie aber gerade im Bereich der Karibik 

aufgrund des von Anfang an großflächig betriebenen Anbaus von Zucker, Tabak 

und Kaffee wirtschaftlich wesentlich erfolgreicher als die spanischen Kolonisten.468 

Jamaica sollte erst ab dem 18. Jahrhundert eine Hochburg des Zuckerexports 

werden, da es den Spaniern nicht gelang, das Potential der Insel auszuschöpfen. 

 

Zucker stellte zwar den Großteil der angebauten Güter dar, dennoch war er nicht das 

einzige Produkt, das die Europäer zwischen der „Alten Welt“ und der „Neuen“ 

austauschten. Der sogenannte „kolumbianische Austausch“ („Columbian 

                                                           
463 Siehe SCHNURMANN, Europa, 150; sowie PARRY, SHERLOCK, West Indies, 15. 
464 “The hacienda centered on the big house, huts for workers, a chapel, corrals, and graneries. By 
the end of the eighteenth century, the hacienda complex was a significant rural settlement form in 
Spanish America, and persists in the countryside today. Most hacendados linked Indians to the 
estate, depriving them of bargaining power and independence. In time, this exploitation helped to 
precipitate agrarian revolutions.” BLOUET, BLOUET, Latin America, 77. 
465 BLOUET, BLOUET, Latin America, 77. 
466 SCHNURMANN, Europa, 150. 
467 Siehe BLOUET, BLOUET, Latin America, 210. 
468 HAUSBERGER, PFEISINGER, Karibik, 11-17. 
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Exchange“)469 umfasste den umfangreichen Import und Export von 

landwirtschaftlichen Produkten wie Gemüse und Früchten ebenso wie die Ein- und 

Ausfuhr von Nutztieren und Pflanzen.470 Bereits auf seiner zweiten Indienreise 

brachte Colón Pferde, Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen sowie Weizen, 

Kichererbsen, Zwiebel, Rettich, Melonen, Weintrauben, Zitrusfrüchte und 

Zuckerrohr mit in die „Neue Welt“. Während einige Pflanzen auf Jamaica schneller 

und ertragreicher gediehen als in der „Alten Welt“, ließ bei anderen ein erfolgreicher 

Anbau auf sich warten, wie etwa bei Weizen, Weinstöcken und Olivenbäumen.471 

 

Die Kolonisten waren von Anfang an darauf bedacht, die „Neue Welt“ der „Alten“ 

anzugleichen und sie damit zu europäisieren. Zwar wurden auch nach Europa 

unbekannte Produkte aus der „Neuen Welt“ eingeführt, der Import von in Übersee 

noch nicht angebauten Produkten war jedoch in der Anfangszeit der Kolonisierung 

um einiges reger und auch folgenreicher.472 Der großflächige Anbau von Weizen und 

anderen Produkten der „Alten Welt“, aber auch von Zuckerrohr, drängte den Anbau 

jener Produkte zurück, die für die Indigenen Hauptnahrungsmittel darstellten, wie 

Maniok und Mais. Nicht zuletzt trug auch die erzwungene Umstellung der 

Ernährungsgewohnheiten bzw. der Unwillen der Indigenen, die neuen Lebensmittel 

zu konsumieren, zum schnellen Aussterben der Indigenen bei.473 

 

Der aktive Austausch von Produkten aus der „Neuen“ und „Alten Welt“ fand zwar 

ab dem ersten Kontakt Colóns mit der „Neuen Welt“ statt, dennoch mussten sich 

die spanischen Siedler einige Zeit gedulden, bis sie die ihnen aus der alten Heimat 

bekannten Produkte auch in der neuen Heimat genießen konnten. Denn gerade auf 

den Antillen – und somit auch Jamaica – stellten sich der Anbau von Weizen, dem 

Hauptnahrungsmittel in Europa, ebenso wie die Kultivierung von Oliven und Wein 

als schwierig dar. Früchte wie Melonen und Bananen hingegen prosperierten auf den 

Antillen.474 Für die Siedler bedeutete dies, dass sie vorerst mit den Speisen der 

Indigenen vorlieb nehmen mussten. Neben Nahrungsmitteln versuchten die 

                                                           
469 Vgl. BLOUET, BLOUET, Latin America, 75. 
470 Auch mehr als ein Jahrzehnt nach dem zweiten Besiedlungsversuch mussten viele Güter aus 
dem Mutterland nach Jamaica importiert werden, um so die Verpflegung der Siedler zu 
gewährleisten. Real Provisión sobre envio de animales y plantas, Madrid 1525 Januar 29, AGI 
Sevilla, Contratación 5787, N.1, L.1, F.33-34V. 
471 FUNES MONZOTE, Columbian Moment, 83-96. 
472 Vgl. CROSBY, Columbian Exchange, 64.  
473 EDELMAYER, Hispanoamerika, 61-82; CROSBY, Columbian Exchange, 74. 
474 CROSBY, Columbian Exchange, 67f. 
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Kolonisten von Anfang an, auch Nutztiere aus Europa in die „Neue Welt“ zu 

verschiffen und dort zu züchten. Als im Hinblick auf das Klima besonders 

anpassungsfähig stellten sich Pferde und Rinder heraus.475 Alfred W. Crosby Jr. geht 

davon aus, dass bereits um 1600 alle wichtigen Nahrungsmittel aus der „Alten Welt“ 

in die „Neue“ eingeführt worden waren und großteils erfolgreich angebaut wurden. 

Er spricht in diesem Fall von einem positiven Effekt für die „Neue Welt“, da die 

Fülle und Diversität der angebauten Pflanzen und Früchte dazu beigetragen haben 

sollen, dass die Versorgung der Kolonisten und einheimischen Bevölkerung damit 

gewährleistet werden konnte.476 

 

Ein wichtiger Faktor, der die wirtschaftliche Entwicklung Jamaicas verhinderte, war 

die Nutzung der Insel als Lebensmittel- und Nutztierlieferant an die Festland-

Kolonien. Sie diente im 16. Jahrhundert vorrangig als Versorgungsstation für ihre 

Nachbarinseln bzw. für neu gegründeten Kolonien auf dem Festland. Die 

Gouverneure wurden – wie schon zu Beginn des 16. Jahrhunderts – wiederholt dazu 

angehalten, Lebensmittel und Nutztiere zur Unterstützung der Siedler auf dem 

Kontinent abzugeben, so etwa 1531, als sie nicht weniger als 50 Kühe und Stiere, 

1000 Schweine, 200 Schafe und 2000 Ladungen von Yuca-Fladen in die neu 

gegründete Panamá-Stadt liefern sollten.477 Ob und wie die jamaikanische 

Bevölkerung diesem Ansuchen nachkam, ist unklar, sicher ist jedoch, dass dies 

keineswegs zur Besserung der wirtschaftlichen Lage der Insel beitrug. Vielmehr 

machte es den Anschein, als ob das spanische Mutterland bereit gewesen wäre, die 

Karibikinsel zu opfern, um andere, vielversprechendere Kolonien aufzubauen und zu 

unterstützen. Denn auch das Anfang der 30er-Jahre des 16. Jahrhunderts gegründete 

Cartagena de Indias im heutigen Kolumbien bedurfte aufgrund seines schnellen 

Wachstums der Unterstützung von den umliegenden, bereits etablierten spanischen 

Siedlungen. Im Fall von Cartagena lieferte Jamaica im Jahr 1536 unter anderem über 

500 Kühe und Pferde.478 Ein Jahr später mussten die Verantwortlichen der Insel den 

neuen Gouverneur der Provinz Nueva Andalucía, Juan de Espés, auf seinem Weg 

                                                           
475 CROSBY, Columbian Exchange, 86f. 
476 Siehe dazu ebd., 106f. 
477 Envío de mantenientos de Jamaica a Panamá, Medina del Campo 1531 November 4, AGI 
Sevilla, Panamá 234, L.5, F.1V-3R. 
478 Real Cédula, Madrid 1536 März 11, AGI Sevilla, Santa Fé 987, L.1, F.120-120V. Und: Real 
Cédula, Valladolid 1536 Juli 14, Archivo General de Indias [AGI] Sevilla, Audiencia de Santa Fé 
987, L.1, F.148V. 
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dorthin mit so vielen Pferden wie möglich ausstatten.479 Sogar für die Bevölkerung 

im entfernt gelegenen Perú mussten die jamaikanischen Siedler 45 Pferde abgeben.480 

8.4 Indigene und afrikanische Sklaven 

Schon wenige Jahrzehnte nach dem Eintreffen der spanischen Eroberer und Siedler 

auf Jamaica kann von einer autochthonen Bevölkerung nicht mehr gesprochen 

werden.481 Dafür kam es zur Bildung einer neuen Bevölkerungsgruppe in den 

Kolonien, den sogenannten Mestizen, Nachfahren gemischter „Partnerschaften“ 

zwischen Indigenen und „weißen“ Kolonisten.482 Da zu Beginn der Besiedlung der 

Insel kaum Frauen aus dem Mutterland mit in die „Neue Welt“ reisten, bemächtigten 

sich viele der männlichen Kolonisten indigener Frauen, wenngleich natürlich nicht 

jeder (sexuelle) Austausch zwischen Besiedlern und Einheimischen auf unfreiwilliger 

Basis stattfand. Wenn in den Berichten der spanischen Kolonisten nach 1530 also die 

Rede von „indios“ ist, so dürften sich diese auf die von anderen Inseln importierten 

indigenen Sklaven sowie jamaikanische Mestizen beziehen.  

 

Den Nachfahren der Urbevölkerung wurde aufgrund gesetzlicher Vorgaben die 

Freiheit „geschenkt“, de facto mussten sie sich diese jedoch bitter erkaufen.483 So 

musste jeder verheiratete – männliche – Taíno, der ebenso frei wie ein Spanier leben 

wollte, jährlich drei Goldpeseten für seine Person sowie für jeden seiner Söhne, die 

unter seinem Dach lebten, für die nächsten 20 Jahre zahlen. Jeder unverheiratete 

Taíno zwischen 15 und 20 Jahren musste einen Goldpeseten Tribut zahlen, jeder 

                                                           
479 Licencia a Juan de Espés para llevar animales, Valladolid 1537 Juni 30, AGI Sevilla, 
Indiferente 416, L.1, F.36V-37V. 
480 Poblamiento de las tierras entre río Marañon y cabo de Vela, Madrid 1530 Mai 20, AGI Sevilla, 
Indiferente 416, L.3, F.15-15V. 
481 In einem Schreiben von 1531 an den Bischof von Cuba, Miguel Ramírez, wird auf die Situation 
und schlechte Behandlung der schwindenden indigenen Bevölkerung Jamaicas eingegangen, doch 
kommt die Sorge der Katholischen Könige zu spät. Respuesta a Miguel Ramírez, obispo de Cuba, 
Ocaña 1531 April 4, AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.76V-77V. 
482 “Creolization was indeed the inevitable result of the initial violent clash among the Indians who 
lived in such places as Quisqueya, Xamayca, Borinquén, and Cuba; the European conquistadores 
who invaded these territories of the Caribbean Sea; and the African slaves brought to the New 
World to excavate gold mines, cultivate sugar cane fields, work in sugar mills, and build fortresses 
and ports. The ensuing mixing of the languages, religions, music, and food was indeed positive 
and admirable. Sadly, this creolization has not defeated the absurd, repugnant, and above all, 
insulting attitude that is an affront to the pride and dignity of the African heritage of our Caribbean 
cultures.” BALUTANSKY, SOURIEAU, Creolization, 43. 
483 Siehe dazu Normas al obispo de Cuba sobre repartimientos de indios, Ocaña 1531 März 11, 
AGI Sevilla, Santo Domingo 1121, L.1, F.72V-73R. 
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unverheiratete Taíno über 20 drei Goldpeseten.484 Offiziell wurde die Versklavung 

der Indigenen Jamaicas verboten bzw. musste jedem Indigenen, der von sich aus die 

Freilassung aus dem sklavenähnlichen Leben forderte, die Freiheit geschenkt werden 

und er sollte wie jeder christliche Spanier das Recht erhalten, sich politisch und sozial 

engagieren zu dürfen.485 Da die Taíno jedoch in den Minen und auf den Feldern der 

spanischen Siedler schuften mussten, um den Tribut zahlen zu können, verbesserte 

sich ihre Lage kaum. Dem Aussterben der autochthonen Bewohner wurde damit 

jedenfalls kein Einhalt geboten. So wurden die indigenen Bewohner Jamaicas bald 

durch aus Afrika eingeführte Sklaven ersetzt, die spätestens unter englischer 

Herrschaft den größten Bevölkerungsanteil der Insel ausmachten und damit bald das 

verbindende kulturelle Element in der Karibik darstellten, da sie die „weiße“ 

Bevölkerung innerhalb kurzer Zeit zahlenmäßig übertroffen hatten.486  

 

Die „schwarzen“ Sklaven Jamaicas wurden zur Bestellung der Felder und Plantagen 

benötigt, wenngleich die Landwirtschaft auf der Karibikinsel ebensowenig zu solcher 

Blüte reifte wie der erhoffte Goldabbau. Da die Insel während der spanischen 

Herrschaft nur dünn mit „Weißen“ besiedelt war, sollte sie auch nur einen kleinen 

Anteil an den in die „Neue Welt“ verschifften Afrikanern zur Arbeitseinteilung 

erhalten. Die Arbeitskräfte wurden vielmehr in jenen Kolonien auf dem Festland 

benötigt, die eine größere Ausbeute für die spanische Krone erhoffen ließen. 1534 

erhielt Jamaica eine Lizenz für den Import von maximal 30 afrikanischen Sklaven, 

wobei ein Drittel davon weiblich sein musste, um die Fortpflanzung der 

Arbeitskräfte zu garantieren. Für die Einfuhr mussten die Verantwortlichen Jamaicas 

innerhalb von drei Jahren pro Sklave zwei Dukaten an den spanischen Hof zahlen.487 

Aufgrund der hohen Kosten, handelten die Kolonisten Jamaicas nicht immer dieser 

Zuteilung gemäß, wie sich anhand eines Ermittlungsberichtes von 1613 zeigt. In 

diesem wird die Audiencia von Santo Domingo darüber informiert, dass in den Jahren 

1611 und 1612 insgesamt acht Schiffe Jamaica anliefen und afrikanische Sklaven auf 

der Insel abluden, für die keine Abgaben an die spanische Krone gezahlt worden 

                                                           
484 Orden al lugarteniente sobre la libertad de los indos, Segovia 1532 September 28, AGI Sevilla, 
Santo Domingo 1121, L.1, F.116R-117R. 
485 Siehe ebd. 
486 Real Cédula al lugarteniente del gobernador de Jamaica, Madrid 1536 Januar 23, AGI Sevilla, 
Contratación 5787, N.1, L.1, F.57-57V. 
487 Real Cédula, Valladolid 1534 Juli 19, AGI, Santo Domingo 1121, L.2, F.27. 
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waren. In diesem Fall sollte die Audiencia die Untersuchungen übernehmen und die 

Schuldigen bestrafen.488  

 

Über die afrikanischen Sklaven Jamaicas gibt es für die Zeit der spanischen 

Oberhoheit noch weniger Informationen als über die Taíno der Insel. Dies mag 

unter anderem daran liegen, dass die aus ihrer Heimat entführten Afrikaner von den 

Kolonisten in der „Neuen Welt“ nicht als ebenbürtige Menschen angesehen wurden 

und in der Rangordnung noch unter der autochthonen Bevölkerung standen. Sklaven 

wurden wie Vieh ge- und behandelt; ihnen wurde daher genauso viel Beachtung wie 

einem Nutztier geschenkt.489 In die Geschichte geht diese neue Bevölkerungsgruppe 

Jamaicas erst mit dem Ende der spanischen Herrschaft 1655 ein, da sie die 

Umwälzungen dieser Zeit nutzten, um in die Berge Jamaicas zu fliehen und dort 

gegen die neuen Herren, die Engländer, Widerstand zu leisten.490  

  

                                                           
488 Averiguaciones por venta irregular de esclavos en Jamaica, San Lorenzo 1613 Juni 12, AGI 
Sevilla, Santo Domingo 869, L.6, F.172R-172V. 
489 Für die „schwarzen“ Sklaven der „Neuen Welt“ gab es kaum Fürsprecher wie es Bartolomé de 
Las Casas für die Indigenen gewesen war; sie wurden sowohl von den spanischen Kolonisten als 
auch – im Fall von Jamaica – von den späteren englischen Kolonisten als reine Arbeitskraft bzw. 
Ware angesehen, der keine nähere Betrachtung geschenkt wurde. So schreiben Edmund und 
William Burke in ihrer Geschichte über die europäischen Siedlungen in der „Neuen Welt“, dass 
die „Schwarzafrikaner“ aufgrund ihres Charakters und ihres Körperbaus am besten für die schwere 
Arbeit auf den Feldern geeignet wären und es somit ganz natürlich wäre, sie dafür zu versklaven. 
Siehe dazu BURKE, BURKE, European Settlements, 241. 
490 Siehe dazu Mavis C. CAMPBELL, The Maroons of Jamaica 1655-1796. A History of Resistance, 
Collaboration & Betrayal (Trenton 1990). 



 
116 

 

9 Die Verteidigung der Insel gegen englische und französische Übergriffe 

und der Beginn der Piraterie in der Karibik 

Während Jamaica im Verlauf des 16. und 17. Jahrhunderts von der spanischen Krone 

unbeachtet blieb und der Verwahrlosung preisgegeben wurde, erkannten andere 

europäische Mächte das Potential der Insel; vor allem jene Gruppe, die allgemein als 

Piraten bezeichnet wird.491 Ausgelöst wurden die ersten nicht staatlich sanktionierten 

Überfahrten durch den alleinigen Anspruch, den die iberischen Mächte auf die neu 

entdeckten Gebiete in Übersee erhoben. Spanien hatte sich das Handelsmonopol mit 

den Kolonien der „Neuen Welt“ gesichert und versuchte, die anderen europäischen 

Mächte, die Anteil an den Schätzen Westindiens haben wollten, abzudrängen und 

von den neu gewonnenen Gebieten fernzuhalten. Diese Vorgangsweise hatte zur 

Folge, dass die Engländer, Franzosen und Holländer nach und nach andere Wege 

suchten, um die Vorrangstellung der spanischen Krone in Übersee zu durchbrechen, 

und ein reger Schmuggelhandel entstand. Rechtlich gesehen waren die Besitzungen 

in der „Neuen Welt“ allein Spanien und Portugal zugehörig. Die militärische Präsenz 

und Stärke anderer europäischer Nationen in Übersee führte jedoch bald zu einem 

Kräftemessen in der Karibik.492  

 

Die mit dem Überbegriff „Piraten“493 bezeichnete Gruppe von – meist männlichen – 

Abenteurern, Gesetzlosen, aber auch Unternehmern und „Entdeckern“, die sich dem 

spanischen Handelsmonopol in der Karibik widersetzten und Jagd auf die mit 

wertvollen Metallen und Handelswaren beladenen Schiffe machten, setzte sich im 

Großen und Ganzen aus drei Untergruppen zusammen. Die Bukaniere (bucaneros), 

abgeleitet von dem französischen Wort „boucanier“, sind nach Jägern auf Hispaniola 

benannt, die das erlegte Wild auf sogenannten Boucan-Öfen trocknen ließen. Die 

Bukaniere siedelten sich meist auf den Karibikinseln selbst an und lebten dort 

                                                           
491 „Fuhren Seefahrer anderer Nationen in die Karibik, wurden sie von den Spaniern generell als 
Piraten bezeichnet, und das ohne Rücksicht auf die eigentlichen Ziele der jeweiligen Reisen. Wer 
ein Pirat war, hing also wesentlich vom Standpunkt der einzelnen Betrachter ab.“ Friedrich 
EDELMAYER, Freibeuter im Dienste ihrer Könige. Die Karibik im 16. Jahrhundert. In: Andreas 
OBENAUS, Eugen PFISTER, Birgit TREMML (Hg.), Schrecken der Händler und Herrscher. 
Piratengemeinschaften in der Geschichte (Wien 2012), S. 168-183. 
492 Robert BOHN, Die Piraten (München 2003), S. 14. 
493 Für den Terminus „Piraterie“ gibt es diverse Definitionen; Helena Ruiz und Francisco Morales 
Padrón interpretieren den Begriff in ihrem Buch über die Piraterie in der Karibik als einen Akt von 
Gewalttätigkeit gegen eine Person oder ein Eigentum, durchgeführt mit einem Schiff, auf offenem 
Meer oder im Hafen eines Landes, ausgeführt von einem Individuum oder einem Staat außerhalb 
jeglicher Jurisdiktion. RUIZ, MORALES PADRÓN, Piratería, 9. 
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außerhalb der gesellschaftlichen Rechte und Pflichten, was sich insofern als ein 

relativ leichtes Unterfangen darstellte, da viele Inseln der Antillen kaum besiedelt und 

nur schlecht befestigt waren und sich das Augenmerk der spanischen 

Conquistadoren und Kolonisten bereits auf das amerikanische Festland verlagert 

hatte. Von ihren Siedlungsplätzen aus überfielen sie meist spanische Schiffe, die nahe 

an der Küste der jeweiligen Insel vorbeisegelten.494 Eine zweite Gruppe bildeten die 

Freibeuter oder Flibustier (filibusteros), die mithilfe von Waffengewalt und zumeist 

ausgestattet mit von den englischen Gouverneuren der karibischen Inseln 

ausgestellten Kaperbriefen – offiziele Dokumente, mit denen ihnen von ihren 

Herrschern die Erlaubnis erteilt wurde, Schiffe anderer Nationen zu überfallen – in 

die Heimat zurückkehrende Schiffe enterten.495 Die dritte Gruppe schließlich 

bildeten die Korsaren (corsarios), die sich dadurch von den zwei genannten Gruppen 

abhoben, dass sie ihre Überfälle im Auftrag eines Staates bzw. einer 

Herrscherin/eines Herrschers verübten und rechtfertigten.496 Eine klare Abgrenzung 

zwischen diesen drei Gruppen ist jedoch schwierig, da sich die Vorgehensweise und 

die Tätigkeiten der einzelnen Gruppen überschnitten und es großteils im Auge des 

Betrachters – also des Opfers der Überfälle – lag, wer als Pirat und wer als reiner 

Warenhändler galt.497  

 

Die Piraterie ist jedoch kein Phänomen, das erst mit der „Entdeckung“ und 

Besiedlung der Kolonien in Übersee ihren Anfang nahm. Überfälle auf hoher See 

gab es seit der Antike und der Entstehung der Seefahrernationen. Bis zur 

„Entdeckung“ der westlichen Hemisphäre beschränkte sich die Piraterie aber auf die 

den Menschen der „Alten Welt“ bekannten Gefilde, vorranging auf das Mittelmeer 

und die angrenzenden Küstenländer. Die spanische Monarchie hatte ab dem 

Zeitpunkt der Eroberung Amerikas mit Überfällen auf ihre zurückkehrenden Schiffe 

zu kämpfen, wenn auch vorerst nur in der Nähe der Azoren und der Kanarischen 

Inseln. Aus diesem Grund wurde bereits ab den 20er Jahren des 16. Jahrhunderts 

festgelegt, dass die heimkehrenden Schiffe nur noch in Konvois verkehren durften. 

Mit den zunehmenden Edelmetallfunden der spanischen Conquistadoren in Mittel- 

und Südamerika wurde auch der Schutz der Flotten schrittweise verstärkt. Schließlich 

kam es zur Gründung der Carrera de las Indias, eines Systems, das dem Schutz der so 
                                                           
494 PFISTER, 184-205. 
495  Ebd., 184-205. 
496 Vgl. BOSCH, Cristóbal Colón, 194. 
497 Vgl. EDELMAYER, Freibeuter, 168-183. 
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genannten Silberflotten diente, die aus der „Neuen Welt“ nach Spanien 

zurückkehrten. Der Handel mit den Kolonien war auf Personen aus Kastilien, León 

und Navarra beschränkt und wurde von der spanischen Krone streng reguliert und 

kontrolliert.498 Die Flotten durften nur noch auf bestimmten Routen reisen und 

wurden von Kriegsschiffen begleitet.499 Als Reaktion darauf gingen die Korsaren 

dazu über, die Schiffe nicht erst kurz vor ihrem europäischen Ziel zu überfallen, 

sondern setzten selbst in die Karibik über, um die Flotten direkt vor Ort zu 

überfallen und an einer Überfuhr zu hindern. Die geographische Lage der Karibik 

mit ihren vielen Inseln, Buchten und Höhlen war von Vorteil für die Piraten, da sie 

genug Schleichwege, Verstecke und Überraschungsmomente boten. So wird 1605 

von einem Schiff berichtet, das seiner Ladungen beraubt und teilweise zerstört Hilfe 

bei den Bewohnern Jamaicas suchte. Genauere Angaben zum Ziel des Schiffes und 

zu den Personen, die es überfallen hatten, fehlen allerdings.500  

 

Bereits ab den 30er Jahren des 16. Jahrhunderts kann man von einer regen 

Piratenaktivität innerhalb der Karibik sprechen. Auch Schmuggelhandel wurde von 

Beginn an innerhalb der Übersee-Siedlungen betrieben, da der Handel mit den 

Kolonien der „Neuen Welt“ von der spanischen Krone begrenzt worden war und 

nur von einigen wenigen betrieben werden durfte. Oft machte erst die Not aus den 

Siedlern Westindiens Piraten. Diese waren aufgrund der beschränkten Einfuhr von 

Lebensmitteln und sonstigen lebensnotwendigen Waren auf die Beute aus ihren 

Überfällen durch Piraten und auf den Schmuggelhandel angewiesen, um so ihr 

Überleben zu sichern.501 Die Übergriffe auf spanische Handelsflotten hingegen waren 

eine Spielart der kriegerischen Auseinandersetzungen Spaniens mit den übrigen 

europäischen Mächten in Übersee, die mit der Verlagerung des 

Seehandelsschwerpunkts vom Mittelmeer zum atlantischen Ozean einherging.502 So 

wurde ein jeder, der – abgesehen von den sanktionierten spanischen Händlern – 

unaufgefordert in die Gewässer der Westindischen Inseln eindrang, als Pirat 

bezeichnet. 

                                                           
498 Vgl. BOHN, Piraten, 22. 
499 Siehe dazu LYNCH, Los Austrias, 205; sowie EDELMAYER, Freibeuter, 168-183. 
500 Respuesta a carta de Pedro de Valdés de 15.XII.1605, 1606 Mai 1, AGI Sevilla, Santo 
Domingo 869, L.5, F.49R. 
501 Vgl. EDELMAYER, Freibeuter, 168-183. 
502 Vgl. Bernd HAUSBERGER, Piraten oder der Kampf um die Karibik zwischen Glorie und 
Anarchie. In: Bernd HAUSBERGER, Gerhard PFEISINGER (Hg.), Die Karibik. Geschichte und 
Gesellschaft 1492-2000 (Wien 2005), S. 29-48. 
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9.1 Die Befestigung Jamaicas 

Jamaica selbst war unter spanischer Herrschaft im Vergleich zum nahe gelegenen 

Festland selten Angriffsziel von Piratenübergriffen, da die Insel trotz ihrer Lage an 

der Carrera de las Indias aufgrund ihrer ärmlichen Bevölkerung und Bewirtschaftung 

sowie der nicht vorhandenen Bodenschätze wenig Aussicht auf reiche Beute bot. 

Ebenso wie sich das Interesse der spanischen Eroberer auf das mittel- und 

südamerikanische Festland verlagerte, richtete sich auch das Hauptaugenmerk der 

Piraten auf die von dort ins Heimatland zurücksegelnde Silberflotte und sonstige 

Werttransporte. Dafür war die Insel unter spanischer Herrschaft Anlaufstelle für 

Schmuggler, die ihre Waren unter die jamaikanische Bevölkerung brachten, da 

letztere ansonsten wenige Möglichkeiten hatte, an Lebensmittel aus der Heimat oder 

von anderen Inseln zu kommen. Spanien und Portugal, für die der Handel mit der 

„Neuen Welt“ während des 16. Jahrhunderts als einzige erlaubt war, konnten der 

Nachfrage aufgrund ihrer Monopolstellung nicht alleine nachkommen.503 Erst mit 

der später erfolgenden erfolgreichen Bewirtschaftung der Insel durch die Engländer 

wurde schließlich auch Jamaica attraktiv für die Beutezüge der Piraten.  

 

Da Jamaica aber auf der Route der spanischen Flotte zurück ins Heimatland lag, 

musste es dennoch befürchten, Ziel von Überfällen zu werden.504 Aus diesem Grund 

baten die Gouverneure der Insel die spanischen Könige mehrfach um finanzielle 

Unterstützung für den Ausbau der Befestigung der Insel. Umgekehrt gab es auch 

immer wieder Aufforderungen aus dem Mutterland, die Befestigungsanlagen 

Jamaicas in Stand zu halten, was sich allerdings schwierig gestaltete, da den 

Kolonisten die Mittel dazu fehlten und Spanien auf die Bitten der jamaikanischen 

Gouverneure nicht reagierte bzw. die dafür zuständige königliche Finanzverwaltung 

nicht dafür aufkam.505  

 

                                                           
503 Vgl. MORALES PADRÓN, Jamaica, 237. 
504 Anhand der Registerurkunden (registros) der Casa de la Contratación lässt sich erfassen, 
welche, wie viele und wie oft spanische Schiffe Jamaica auf ihrem Weg in die „Neue Welt“ 
anliefen. Gerade in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts sind fast jährliche Transporte aus dem 
Mutterland nach bzw. über Jamaica verzeichnet. Siehe dazu Registros de navíos, AGI Sevilla, 
Contratación.  
505 Real Cédula a Gil González Dávila, Madrid 1533 Februar 16, AGI Sevilla, Contratación 5787, 
N.1, L.1. F.50V. Sowie: Reparación de la fortaleza de la villa de Sevilla (Jamaica), Madrid 1533 
Februar 16, Santo Domingo 1121, L.1, F.129V-130R. 
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Mit der Verschärfung der Konflikte zwischen England und Spanien auf dem 

europäischen Kontinent wuchsen auch die Spannungen in Übersee und die Angst 

vor Angriffen von englischen Piraten auf spanische Siedlungen. Obwohl bekannt ist, 

dass König Philipp II. den Festungsbau nicht nur im Mittelmeerraum, sondern auch 

in der Karibik durchaus unterstützte und förderte, fehlte es meist an den nötigen 

Geldmitteln.506 Wenn in den Festungsausbau investiert wurde, wurden jene Inseln 

bevorzugt, die für die Krone von Wert waren – wie etwa Cuba und Hispaniola. 

Jamaica hingegen gehörte nicht in diese Kategorie, wurde es doch auch nicht so 

häufig von Piraten und Korsaren heimgesucht wie die Nachbarinseln. Außerdem war 

es den Duques de Veragua eigentlich untersagt, militärische Präsenz auf Jamaica zu 

haben, wodurch sich die Verteidigung der Insel ohnehin schwierig gestaltete.507 Unter 

den Kolonisten waren lediglich einige Soldaten, von denen erwartet wurde, im 

Notfall für eine rudimentäre Verteidigung der Insel zu sorgen. Dies gelang jedoch im 

Ernstfall nicht. Kenneth R. Andrews berichtet in seiner Publikation über die 

spanische Karibik von einem Vorfall im Jahre 1607, wo Bukaniere die Insel 

heimsuchten, die Bevölkerung Jamaicas sich jedoch nicht imstande sah, sich zu 

verteidigen, da sie weder das nötige Geld noch genügend menschliche Ressourcen 

dafür aufweisen konnte.508 Schon 1585 hatten die Verantwortlichen Jamaicas um die 

Bewilligung von vier Geschützen für den Hafen der Insel angesucht, um 

eindringende nicht-spanische Schiffe abzuwehren. Daraufhin boten die für den 

Ankauf der Geschütze Zuständigen der Audiencia von Santo Domingo an, innerhalb von 

zwei Jahren für die Kosten aufzukommen und das Geld dafür nach Cartagena zu 

schicken, wo die Geschütze angekauft werden sollten.509   

 

Ab den 20er Jahren des 17. Jahrhunderts häufen sich die Meldungen der Audiencia de 

Santo Domingo von Sichtungen feindlicher Schiffe in der Umgebung spanischer 

Kolonien in der Karibik. Die Holländer und Engländer gingen von Überfällen auf 

spanische Flotten zu direkten Angriffen auf spanische Siedlungen über; Jamaica war 

davon zwar meist nicht direkt betroffen, wurde aber dennoch gewarnt und 

gleichzeitig darum gebeten, mögliche Sichtungen von nicht-spanischen Flotten und 

                                                           
506 Vgl. Walter L. BERNECKER, Horst PIETSCHMANN, Geschichte Spaniens. Von der frühen 
Neuzeit bis zur Gegenwart (Stuttgart 42005), S. 147. 
507 Siehe dazu NAVARRO GARCÍA (Hg.), Américas. 
508 ANDREWS, Spanish Caribbean, 222. 
509 Sobre la licencia que pida la isla Jamaica, Poblete 1585 April 16, AGI Sevilla, Santo Domingo 
868, L.3, F.120V-121R. 
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Informationen darüber an die Audiencias weiterzugeben, um so wertvolle Kolonien 

auf dem amerikanischen Festland rechtzeitig vor Überfällen warnen zu können.510 

Auch Cuba, in nächster geografischer Nähe zu Jamaica, wurde vermehrt von 

Attacken heimgesucht, wodurch sich die Bewohner Jamaicas ebenfalls einer größeren 

Gefahr ausgesetzt sahen.511 Mit dem Voranschreiten des 17. Jahrhunderts häuften 

sich auch die Schiffe anderer europäischer Nationen in der spanischen Karibik. 

Dadurch geriet auch Jamaica stärker ins Blickfeld der holländischen und englischen 

Eindringlinge, die sich nun nicht mehr mit gekaperten Schätzen zufrieden gaben, 

sondern ihre Position in der „Neuen Welt“ stärken wollten, indem sie selbst Inseln in 

Besitz nahmen und besiedelten. Da Jamaica während der spanischen Kolonisierung 

dünn besiedelt und von den spanischen Besatzern unbeachtet blieb, stellte es für die 

anderen in die Karibik eindringenden europäischen Mächte ein leichtes Ziel dar.512  

 

So ist es auch nicht verwunderlich, dass die Machthaber die Insel mit einer stärkeren 

Befestigung und besseren Verteidigungsanlagen schützen wollten und daher die 

Geldgeber im Heimatland erneut um finanzielle Hilfe baten. Aufgrund der 

wirtschaftlichen Situation war es Jamaica kaum möglich, mit eigenen Mitteln für 

Schutzmaßnahmen aufzukommen. Zeugnis dafür, dass die Bitten der jamaikanischen 

Machthaber auch bei den Nachfolgern Philipps II. kein Gehör fanden, ist die 

schnelle und widerstandslose Eroberung Jamaicas im Jahre 1655 durch Cromwells 

Flotte.513 Schon vorher wurde Jamaica einige Male Opfer von Überfällen durch 

Piraten, worauf in den folgenden Kapiteln näher eingegangen wird. Und obwohl die 

Bevölkerung der Karibikinsel – sowohl spanische Siedler als auch afrikanische 

Sklaven – den feindlichen Angriffen mit großem Widerstand zu trotzen versuchten, 

                                                           
510 Aviso de ataque angloholandés a Cumaná, Madrid 1626 August 1, AGI Sevilla, Santo 
Domingo 870, L.8, F.41V-42R. 
511 Aviso de llegada de una armada holandes a Cuba, Madrid 1622 November 24, AGI Sevilla, 
Santo Domingo 869, L.7, F.194R-195R. 
512 In einer Real Cédula aus dem Jahre 1637 wird der Gouverneur und Generalkapitän von 
Hispaniola dazu angehalten, die Möglichkeit feindlicher Angriffe auf Jamaica zu untersuchen, den 
Gouverneur der Insel zu warnen und gegebenenfalls der Nachbarinsel zu Hilfe zu eilen. Siehe 
Vigilancia ante posibles ataques a la isla de Jamaica, Madrid 1637 Oktober 29, AGI Sevilla, 
Domingo 870, L.10, F.46V-47V. 
513 „Viele Quellen enthalten Aussagen über eine zunehmende Vernachlässigung Jamaikas seit 
1580 und eine weitgehende Aufgabe spanischer Interessen und spanischer Präsenz ab 1630. 
Angesichts der sich ausbreitenden Piraterie und einer zunehmenden Gefährdung des Isthmus von 
Panama muß es überraschen, wie sehr die strategische Position der Insel in der westlichen 
Karibischen See unterschätzt wurde.“ Gerhard SANDNER, Zentralamerika und der ferne karibische 
Westen. Konjunkturen, Krisen und Konflikte 1503-1984 (Stuttgart 1985), S. 95. 
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konnte diese Kampfbereitschaft nicht die Abwesenheit von ausreichend Soldaten 

und Verteidigungsanlagen kompensieren. 

9.2 Angriffe durch Franzosen 

Die Verlagerung der Aktivitäten der Piraten vom Mittelmeer und der europäischen 

Atlantikküste in die Karibik ging zu Beginn des 16. Jahrhunderts von den Franzosen 

aus, die in dieser Zeit den größten Konkurrenten für die spanische Monarchie 

darstellten. Die französischen Korsaren plünderten iberische Siedlungen an der 

brasilianischen Küste und überfielen die aus den neuen Kolonien kommenden und 

mit Edelmetallen beladenen Schiffe auf ihrem Weg durch die Westindische Inselwelt 

in die Heimat.514 Besonders zeichnete sich dabei Jean Fleury aus, einer der ersten 

Franzosen in Übersee, der neben den Schätzen der „Neuen Welt“ auch 

Seefahrtskarten mit den Routen der spanischen Flotten vom iberischen Feind 

ergatterte.515  

 

Verschärft wurde der Konflikt zwischen Spanien und Frankreich in der „Neuen 

Welt“ durch die Entwicklungen in den Heimatländern. Mit der Wahl Karls I. von 

Spanien zum Römischen König (Karl V.) 1519 und der damit einhergehenden 

Vereinigung der habsburgischen Besitzungen in Europa spitzte sich der Konflikt 

zwischen den Nachbarländern zunehmend zu und mündete schließlich 1521 im 

Krieg. Neben den europäischen Kriegsschauplätzen wurde der Konflikt in den neuen 

Gebieten Spaniens fortgesetzt durch Überfälle von spanischen Flotten durch 

französische Korsaren. Zwar konnten die Korsaren nie so große Mengen an 

Edelmetallen von den Transportschiffen kapern, dass es eine tatsächliche 

Auswirkung auf die spanische Wirtschaft gehabt hätte, dennoch beunruhigte die 

steigende Aktivität von Korsaren in der Karibik die spanischen Monarchen und 

veranlasste sie dazu, ihre Flotten besser zu beschützen sowie ihre Übersee-Kolonien 

stärker zu befestigen.516 Primäres Ziel der französischen Korsaren war Puerto Rico, 

weil es ein militärisch wichtiger Stützpunkt für die spanische Monarchie und ein 

                                                           
514 „We know that French corsairs with Palmier de Gonneville were upon the coast of Brazil as 
early as 1504, and it is probable that some of them on their homeward voyages sailed through the 
Caribbean and touched at certain of the islands.” NEWTON, European Nations, 47. 
515 Siehe dazu EDELMAYER, Freibeuter, 168-183. 
516 Vgl. EDELMAYER, Freibeuter, 168-183. 
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wichtiger Anlaufpunkt der spanischen Flotte war.517 Doch auch Jamaica wurde 

immer wieder mit der Gefahr von Angriffen durch französische Schiffe konfrontiert. 

So wurde Luis Colón, damals dem Namen nach noch Admiral der Westindischen 

Inseln und offizieller Herrscher über Jamaica, im Juni 1556 darüber informiert, dass 

sich eine französische Flotte der Insel näherte, um dort anzulegen. Da dieser Vorfall 

in den Akten nicht ausführlicher erwähnt wird, ist davon auszugehen, dass sich die 

Bewohner Jamaicas trotz mangelnder Befestigungsanlagen gegen die Eindringlinge 

zu wehren wussten und es daher nicht zu einem größeren Konflikt kam.518 

 

Frankreich ebnete mit seinen Korsaren in den ersten Jahrzehnten des 16. 

Jahrhunderts den Weg für andere in die Karibik eindringende europäische Mächte, 

insbesondere für die Engländer, die nach dem Frieden zwischen Spanien und 

Frankreich im Jahre 1559 zum Hauptkonkurrenten Spaniens in der Karibik 

aufstiegen.519 Frankreich musste sich nicht nur auf dem europäischen Kontinent der 

spanischen Übermacht ergeben, sondern auch in der Karibik seinen Rang als 

Schrecken der spanischen Flotte an die Engländer abtreten. Es sollte ein Jahrhundert 

dauern, bis sich Frankreich von seinen Niederlagen wieder erholt hatte und nicht 

mehr unter der spanischen Dominanz litt. 

9.3 Angriffe durch Engländer 

Lange Zeit hatte zwischen den iberischen Mächten und England ein 

freundschaftliches Klima und ein blühender Handel geherrscht. Mit der 

Machtübernahme Elisabeths I. in England 1558 und dem spanisch-französischen 

Frieden von 1559 verlagerte sich jedoch das Machtgefälle in Europa und den 

Übersee-Kolonien. Der machtpolitische Konflikt zwischen Spanien und England 

wurde außerdem noch durch die religiöse Diskordanz zwischen spanischen 

Katholiken und englischen Protestanten verschärft.520 Elisabeth I. bediente sich bei 

                                                           
517 RUIZ, MORALES PADRÓN, Piratería, 30. 
518 Cartas a Luis Colón sobre la isla de Jamaica, o.O. 1556 Juni 24, AGI Sevilla, Patronato 14,  
N.4, R.18. 
519 RUIZ, MORALES PADRÓN, Piratería, 23f. 
520 „Er [der Seeraub, Anm. d. A.] verband sich im 16. und 17. Jahrhundert wie nie zuvor mit 
Politik und Religion. Denn die scharfen religiösen und politischen Gegensätze, die die europäische 
Geschichte der frühen Neuzeit prägten, flossen auch in das Erscheinungsbild des Seeraubes. Ein 
übriges trug der Formierungsprozeß des frühmodernen Staates bei, in dem soziale Randgruppen 
aus der ständisch-absolutistischen Gesellschaft ausgegrenzt und in die Kriminalität gedrängt 
wurden, weil sie anders ihren Lebensunterhalt nicht mehr sichern konnten.“ BOHN, Piraten, 13. 
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ihren Versuchen, die spanische Monarchie in Übersee zu schwächen, erfahrener 

Seefahrer wie John Hawkins (1532-1595) und Francis Drake (1540-1596), die in 

ihrem Auftrag anfänglich „nur“ illegalen Sklavenhandel betrieben und erst später 

spanische Schiffe kaperten. Zwar hatte es schon vor Hawkins Aktivitäten seitens der 

englischen Piraten gegeben, diese waren aber, verglichen mit jenen Hawkins, 

bedeutungslos.521  

 

Einen Wendepunkt im Kampf der englischen Piraten mit den spanischen Kolonisten 

stellt der Überfall von San Juan de Ulúa bei Veracruz in Mexico im Jahr 1568 dar, bei 

dem Hawkins und Drake aus dem Hinterhalt von spanischen Soldaten im Hafen der 

Stadt überfallen und ein Großteil ihrer Flotte vernichtet wurde.522 Durch diesen Sieg 

der Spanier provoziert, gingen die englischen Freibeuter nun vom illegalen 

Sklavenhandel zum Seeraub und zur Plünderung spanischer Häfen in westindischen 

Gefilden über – dies alles im Wissen und mit dem Einverständnis der englischen 

Königin.523 Die Überfälle waren bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts durch 

unkontrolliertes und unkoordiniertes Vorgehen seitens der Engländer 

gekennzeichnet, Kolonialisierungsintentionen dieser ließen sich daraus nicht ableiten. 

Vielmehr ging es den Engländern um die Schätze der spanischen Silberflotte und die 

Störung des iberischen Monopols in Übersee.524 Die Krise zwischen Spanien und 

England in Übersee sollte sich erst nach dem Tod Elisabeths I. (1603) wieder 

entschärfen.525  

 

War Jamaica für die Franzosen aufgrund wirtschaftlicher Interessen ein Angriffsziel, 

so trieb die Engländer vor allem dessen symbolische Bedeutung als Kernstück der 

Länder der spanischen Krone an. Die englischen Piraten konzentrierten sich bei 

ihren Aktivitäten auf spanische Ziele in der Karibik, die schwach befestigt waren und 

denen kaum Aufmerksamkeit durch die spanische Krone zuteil wurde.526 Einen 

ersten Großangriff wagten Ende des 16. Jahrhunderts Sir Amias Preston und Sir 

Anthony Shirley, denen es aufgrund der kaum vorhandenen Befestigung Jamaicas 

                                                           
521 Siehe dazu SARSON (Ed.), American Colonies, xxif. 
522 Details und Originaldokumente zu diesem Vorfall finden sich in Irene Aloha WRIGHTS Werk 
Spanish documents concerning English voyages to the Caribbean (Nendeln/Liechtenstein 1967). 
523 Vgl. LYNCH, Los Austrias, 360; sowie Angus KONSTOM, The Spanish Armada. The Great 
Enterprise Against England 1588 (Oxford, New York 2009), S. 23. 
524 Siehe dazu MCDONALD BECKLES, The ‘Hub of the Empire‘, 218-240.  
525 Vgl. Jann M. WITT, Piraten. Eine Geschichte von der Antike bis heute (Darmstadt 2011), S. 66. 
526 Claudia SCHNURMANN, Atlantische Welten. Engänder und Niederländer im amerikanisch-
atlantischen Raum 1648-1713 (Köln, Weimar, Wien 1998), S. 158. 
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gelang, bis in die Hauptstadt Santiago de La Vega vorzudringen, während die 

spanischen Siedler in die Berge flüchteten. Die Belagerung war nur von kurzer 

Dauer.527 So gehen Montanus und Ogilby in ihrer Beschreibung der karibischen 

Inseln davon aus, dass es auf Jamaica für die englischen Angreifer keinen Anreiz für 

eine Fortsetzung der Belagerung bzw. eine Besiedlung gab und sie Jamaica wieder in 

Richtung England verließen.528 

 

Ein weiterer Angriff folgte prompt am 24. Januar 1600, dieses Mal durchgeführt von 

Christopher Newport, seines Zeichens befugter Korsar der englischen Krone. 

Obwohl die englischen Korsaren das Überraschungsmoment auf ihrer Seite hatten, 

war es dem Gouverneur von Jamaica, Fernando Melgarejo de Córdoba, und seiner 

schnellen Reaktion zu verdanken, dass dieser Übergriff für die Engländer erfolglos 

verlief. Laut Überlieferung soll er in der Eile befohlen haben, einen Schützengraben 

auszuheben und darin eine Herde Stiere zu verstecken. Gerade als die Engländer 

kurz vor dem Schützengraben und der dahintergelegenen Stadt waren, ließ er die 

wütende Herde auf die herannahenden Feinde los und eröffnete das Feuer. Von den 

wilden Tieren überrumpelt und von der Angriffslust der Spanier überrascht, zogen 

sich die englischen Korsaren wieder auf ihre Schiffe zurück und segelten weiter.529 

 

Mit dem beginnenden 17. Jahrhundert mehrten sich die Piratenüberfälle auf Jamaica. 

Neben englischen Korsaren mischten sich nun auch Niederländer unter die Piraten. 

Das Handelsmonopol und die spanische Übermacht in Übersee sollten geschwächt, 

besser noch gebrochen werden, so dass die „Neue Welt“ auch für andere 

europäische Mächte zugänglich gemacht werden konnte. Englische Freibeuter 

verfügten nun – im Gegensatz zur Ausgangslage des 16. Jahrhunderts – bereits über 

Stützpunkte in Westindien; meist handelte es sich um kleinere Inseln, die aufgrund 

geringer Ausbeutungsmöglichkeiten von den Spaniern verlassen – wie etwa Barbados 

– oder erst gar nicht in Besitz genommen worden waren.530 Somit war es für die 

Piraten einfacher, Überfälle und Raubzüge auf spanische Kolonien und 

Schifftransporte zu organisieren. Jamaicas Gouverneur Melgarejo, der bereits beim 

Überfall im Jahre 1600 Mut und Kreativität bewiesen hatte, machte es sich zur 

Aufgabe, sich Jamaica nähernde Piraten zu verjagen und zu verfolgen. Da die Insel 
                                                           
527 Vgl. CARRERAS, Jamaica; sowie RUIZ, MORALES PADRÓN, Piratería, 63. 
528 MONTANUS, OGILBY, America, 225-300. 
529 RUIZ, MORALES PADRÓN, Piratería, 76. 
530 Vgl. BOHN, Piraten, 21; sowie WITT, Piraten, 78. 
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kaum Unterstützung aus dem Mutterland erhielt und die Befestigungen daher 

durchgehend in schlechtem Zustand waren, mussten sich die Bewohner der Insel 

anderweitig zu verteidigen wissen.531 In den meisten Fällen bedeutete dies eine Flucht 

ins Landesinnere oder die Abwehr der Piraten durch die Versorgung dieser mit 

Nahrungsmittel. Die englischen Piraten verübten jedoch nicht nur Angriffe auf die 

Insel selbst, sondern auch auf Schiffe, die in den Häfen Jamaicas Zwischenstation 

machten. So konnten sie 1614 ein Schiff des Kapitäns Francisco de Cartagena de 

Leiva im Hafen von La Vega kapern und nach England entführen.532 Dies war keine 

Einzelerscheinung, da seit dem Auftreten anderer europäischer Nationen in der 

Karibik immer wieder spanische Schiffe überfallen und in die Gewalt von Spaniens 

Konkurrenten gebracht wurden.  

 

Nach mehreren kleinen Überfällen in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts kam es 

erst gegen dessen Mitte wieder zu nennenswerten Angriffen auf die Insel. Der 

bekannteste und größte feindliche Angriff vor der Invasion Jamaicas durch 

Cromwells Armee wurde ebenfalls von einem Engländer durchgeführt: Der Korsar 

William Jackson griff die Insel 1643 mit elf Schiffen und mehreren hundert Mann an 

und belagerte – wie einige seiner Landsleute zuvor – die Hauptstadt Santiago de La 

Vega. Obwohl die Bevölkerung der Insel ihrer geringen Zahl zum Trotz starken 

Widerstand leistete und Santiago de La Vega vier Wochen gegen den Korsaren 

verteidigen konnte, musste sie sich letztendlich geschlagen geben und – um die 

Zerstörung der Stadt zu verhindern – Lösegeld zahlen sowie Rinder und 

Lebensmittel an die Engländer abgeben. Jackson selbst verlor einen nicht 

unbedeutenden Teil seiner Truppe an die Insel, da diese entweder bei dem Gefecht 

um Santiago umgekommen waren oder beschlossen hatten, sich auf Jamaica 

niederzulassen.533 Im Gegensatz zu der Invasion der Engländer mehr als zehn Jahre 

später ging es den englischen Korsaren 1643 aber nicht um das Entreißen der Insel 

aus dem spanischen Kolonialreich, sondern um die persönliche Bereicherung 

Jacksons und seiner Truppe. Nachdem sie erhalten hatten, weswegen sie gekommen 

waren, gab es für sie keinen Grund mehr, weiter auf Jamaica zu verweilen. 

 

                                                           
531 BLACK, Jamaica, 40. 
532 Autos entre partes, o.O. 1614, AGI Sevilla, Contratación 788, N.2. 
533 Vgl. MORALES PADRÓN, Jamaica, 253; sowie BLACK, Jamaica, 41. 
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Mehr als ein Jahrhundert lang konnte Spanien von sich behaupten, Herr über die 

„Neue Welt“ zu sein. Doch mit dem ausgehenden 16. Jahrhundert begann diese 

Macht zu bröckeln; immer mehr andere europäische Mächte drangen in die Übersee-

Gebiete ein. Die diversen Kriege auf dem europäischen Festland schwächten die 

spanische Monarchie, genauso wie Gebietsverluste in der „Neuen Welt“. Bald 

mussten die spanischen Monarchen einsehen, dass die Zeit ihrer ungebrochenen 

Herrschaft sich dem Ende zuneigte.  

9.4 Jamaicas Nachbarinseln und ihre Rolle im Kampf gegen feindliche 

Angriffe 

Die auf Jamaica verübten Angriffe, die in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts an 

Zahl zunahmen, hätten wahrscheinlich zu einem großen Teil verhindert werden 

können oder zumindest effizienter abgewehrt werden können, hätten die 

Kommunikation und Hilfsbereitschaft innerhalb der karibischen Inselgemeinschaft 

besser funktioniert. Die Gefahr, der Jamaicas Häfen ausgesetzt waren, war bekannt, 

ebenso wie ein Großteil der Überfälle auf die Insel. Die feindlichen Flotten bewegten 

sich nicht unbemerkt in den karibischen Gewässern, allerdings wurde bei den ersten 

Anzeichen eines feindlichen Angriffs oft verabsäumt, alle zum spanischen Imperium 

gehörenden Inseln in der Karibik davon zu informieren. In vielen Fällen macht es 

außerdem den Anschein, als handle es sich nicht um ein Versäumnis seitens der 

größeren, besser befestigten Inseln auch seine kleine Nachbarn wie Jamaica vor 

möglichen Überfällen durch Piraten zu warnen, sondern zumindest um Ignoranz, 

wenn nicht sogar um mutwillige Akte. 

 

Ab den 20er Jahren des 17. Jahrhunderts tauchen in den Akten des Archivo de Indias 

vermehrt Meldungen über potentielle Angriffe auf die spanischen Inseln der Karibik 

auf. Die sogenannten avisos (Warnungen) wurden an den Gouverneur einer der 

größeren Inseln, wie Cuba oder Hispaniola, gesandt mit dem Verweis, die 

umliegenden gefährdeten Inseln ebenfalls zu informieren, damit diese sich auf einen 

möglichen Angriff vorbereiten könnten. So erging 1622 an Francisco Venegas, den 

Generalkapitän von Cuba, ein Hinweis über einen möglichen feindlichen Angriff 

eines holländischen Schiffes, das sich auf dem Weg in die Karibik befände. In der 

Real Cédula wurde der Generalkapitän außerdem dazu aufgefordert, die Warnung an 

seine Kollegen in Cumaná, einer Siedlung im Nordosten Venezuelas, und in 
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Margarita und Jamaica weiterzuleiten.534 Da es keine Vermerke in den Akten dazu 

gibt, ob diese Information tatsächlich weitergegeben wurde, ebenso wenig wie 

Vermerke über einen Erhalt etwaiger Hinweise seitens der jamaikanischen Behörden, 

bleibt fraglich, ob die jamaikanische Bevölkerung jemals vor diesen Gefahren 

gewarnt wurde. Da Jamaica meist von den Überfällen überrascht wurde und nicht 

entsprechend vorbereitet war, scheint es jedoch kaum zu diesbezüglichen 

Korrespondenzen innerhalb der karibischen Gemeinschaft gekommen zu sein.  

 

Gleichzeitig erhielt auch Jamaica immer wieder Warnungen aus dem spanischen 

Mutterland mit der Bitte, potentielle andere Angriffsziele ebenfalls darauf 

hinzuweisen, wie etwa im Jahre 1624, als dem jamaikanischen Gouverneur Francisco 

Terril die Nachricht über die Möglichkeit eines englisch-holländischen Angriffs auf 

die Siedlung Cumaná übermittelt wurde.535 Auch hier ist fraglich, ob die 

jamaikanischen Behörden die Mitteilung nur zum Anlass nahmen, um sich selbst zu 

schützen, oder ob sie die Warnung tatsächlich an das relativ weit entfernte Cumaná 

weitergaben. 

 

Je weiter das 17. Jahrhundert voranschritt, umso stärker wurde die englische Präsenz 

in der Karibik. Die spanischen Behörden waren darüber im Bilde und versuchten, 

ihre Niederlassungen in Übersee vor möglichen Angriffen zu warnen. Um die 

Absichten der Engländer besser einschätzen zu können und um vor allem 

herauszufinden, was ein mögliches Ziel der feindlichen Flotten sein könnte, erging 

1637 eine Real Cédula an den Gouverneur Hispaniolas, Juan Bitrián de Beamonte y 

Navarra. Dieser sollte – als unmittelbarer Nachbar Jamaicas – nach möglichen 

Angreifern Ausschau halten, diesbezüglich in Kontakt mit den Verantwortlichen 

Jamaicas treten und bei einem tatsächlichen Angriff der Nachbarinsel zu Hilfe 

eilen.536 Allerdings blieb diese Anweisung ohne Umsetzung, weder im Jahr 1637 noch 

in den folgenden Jahren bis zur Eroberung Jamaicas durch die Engländer wurde 

Jamaica von Hispaniola in dieser Hinsicht unterstützt. 

                                                           
534 Aviso de llegada de una armada holandesa a Cuba, Madrid 1622 November 24, AGI Sevilla, 
Santo Domingo 869, L.7, F.194R-195R. 
535 Aviso de ataque angloholandés a Cumaná, Madrid 1624 August 1, AGI Sevilla, Santo 
Domingo 870, L.8, F.41V-42R. 
536 Vigilacia ante posibles ataques a la isla de Jamaica, Madrid 1637 Oktober 29, AGI Sevilla, 
Santo Domingo 870, L.10, F.46V-47V. 
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10 Das Ende der spanischen Herrschaft auf Jamaica 

10.1 Spanien und das Ende des Goldenen Zeitalters 

Die Monarquía Hispánica, wie die aus vielen Teilreichen bestehende habsburgische 

Monarchie genannt wurde, erlebte im 16. Jahrhundert einen wirtschaftlichen wie 

kulturellen Aufstieg in Europa. Dies verdankte sie zum größten Teil den Einnahmen 

aus den neuen Kolonien in Übersee; folglich wuchsen die Städte, die aktiv an der 

Eroberung der „Neuen Welt“ beteiligt waren, allen voran Sevilla. Mit dem 

Städtewachstum setzte ebenso ein Bevölkerungswachstum ein, die Abwanderung in 

die Übersee-Kolonien hielt sich allerdings in Grenzen. Auch innereuropäisch konnte 

Spanien seine Stellung stärken, unter anderem mit dem Sieg über das Osmanische 

Reich in der Seeschlacht von Lepanto 1571. Zwar mussten die Sieger ebenso wie die 

Besiegten große Verluste hinnehmen, für die katholischen Reiche, allen voran 

Spanien, stellte dieser Sieg jedoch einen Triumph des Abendlandes über die 

muslimischen Reiche dar und stärkte das Bewusstsein, dass der katholische Glaube 

der einzig wahre sei – ein Zeichen auch gegenüber dem aufstrebenden 

Protestantismus.537 

 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts zeichnete sich langsam ein Kippen der 

Vormachtstellung Spaniens innerhalb der europäischen Mächte ab. Zum einen 

drängten die anderen Großreiche auf eine Gleichstellung im atlantischen 

Schiffsverkehr und wollten die Monopolstellung Spaniens nicht weiterhin 

hinnehmen, zum anderen stellte die Ausbreitung des protestantischen Glaubens in 

England und auf dem europäischen Festland eine Konkurrenz zu den katholischen 

Reichen wie Spanien und Frankreich dar. Gerade England unter Elisabeth I. 

versuchte zwar nach außen hin ein freundliches Verhältnis zu Spanien zu wahren, 

provozierte aber in Übersee immer häufiger Zusammenstöße zwischen der 

spanischen Flotte und englischen Piraten, die im Auftrag ihrer Majestät unterwegs 

waren. Mit der Weltumseglung Francis Drakes in den 70er Jahren des 16. 

Jahrhunderts wurde der spanischen Monarchie deutlich gemacht, dass die Engländer 

seefahrtstechnisch aufgeholt hatten und vorhatten, künftig aktiv an der 

Kolonialisierung der „Neuen Welt“ teilzunehmen. Kurz: Die anderen europäischen 
                                                           
537 Siehe Roger CROWLEY, Entscheidung im Mittelmeer. Europas Seekrieg gegen das Osmanische 
Reich 1521-1580 (Stuttgart 2009), S. 283. 
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Reiche begannen allmählich den durch die „Entdeckung“ der „Neuen Welt“ 

entstandenen Vorsprung Spaniens aufzuholen. Zusätzlich wurde Philipp II. durch 

die Hinrichtung der schottischen – katholischen – Königin Maria Stuart provoziert, 

die von Elisabeth I. angeordnet worden war. Um diese Anmaßung zu bestrafen und 

den Tatendrang der Engländer zu dämpfen, wurde 1588 die spanische Armada für 

einen Angriff auf England ausgesandt. Diese setzte sich aus zwei Schwadronen von 

Galeonen zusammen, vier Schwadronen von bewaffneten Handelsschiffen, einer 

Gruppe von Pinassen für Erkundungsfahrten und einer großen Gruppe von Fracht- 

und Versorgungsschiffen; insgesamt zählte die Flotte 130 Schiffe mit 2.431 

Geschützen und 22.000 Matrosen sowie Soldaten.538 Die bis dahin als unbesiegbar 

geltende spanische Flotte musste einen herben Rückschlag gegen England 

einstecken: Bereits die Hinreise wurde aufgrund schlechter Ausstattung und widriger 

Wetterbedingungen zu einem Fiasko; nachdem die Besatzung der Armada schließlich 

eingesehen hatte, dass sie auf verlorenem Posten kämpfte, kehrte sie um, büßte aber 

auch auf dem Rückweg wieder einen großen Teil ihrer Flotte ein. Zwar war mit dem 

Bezwingen der spanischen Armada die Vormachtstellung der spanischen Monarchie 

noch lange nicht gebrochen, doch die daraus resultierende Schmach wirkte sich 

negativ auf die Wahrnehmung Spaniens auf dem europäischen Kontinent aus.539 

Verstärkt wurde dieser Eindruck zusätzlich durch das Verhalten und die 

Entscheidungen seiner Monarchen, die sich stark von ihren Günstlingen (validos) 

beeinflussen und oft schlecht beraten ließen. Philipp III. ebenso wie Philipp IV. 

überantworteten nämlich einen Großteil der Regierungsgeschäfte ihren Günstlingen, 

die wiederum oft ihrem eigenen Vorteil nach handelten und sich bereicherten. Die 

Vertreibung der Morisken, die in die Herrschaftszeit Philipps III. fiel und eine Krise 

in der Landwirtschaft mit sich brachte, ebenso wie zahlreiche Kriege und ein 

kostspieliger Lebenswandel trugen dazu bei, dass im 17. Jahrhundert mehr als einmal 

Staatsbankrott angemeldet werden musste. Die Monarchen bzw. ihre Günstlinge 

                                                           
538 LYNCH, Los Austrias, 385. 
539 “For the Spanish, the Armada marked the high-water mark of her political and military 
aspirations in Europe. The loss of prestige following the defeat of the Armada did Spain 
irreparable harm, and although the war with the Dutch would continue intermittently until 1648, 
Spain was increasingly seen as a secondary player in European politics. For the English, they 
emerged with a greatly enhanced reputation. Although the Armada had been defeated by fireships 
and storms rather than by the English navy, England’s status as a leading maritime power was 
assured, a position she would retain for the next three and a half centuries.” Angus KONSTAM, The 
Spanish Armada. The great enterprise against England 1588 (Oxford, New York 2009), S. 194. 
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wollten ihre imperiale Macht bei Hofe demonstrieren, indem sie kostspielige Feste 

gaben und in allen Bereichen ihres Lebens auf Prunk setzten.540 

 

Mit dem Ende des 16. Jahrhunderts wird in der Geschichte auch oft vom Ende des 

Goldenen Zeitalter Spaniens gesprochen. Während die kulturelle Blüte über das 17. 

Jahrhundert hinaus Bestand hatte, gingen sowohl das Bevölkerungswachstum als 

auch das Ausmaß der Silberimporte zurück. Gleichzeitig waren die Staatsschulden 

unter Philipp II. angewachsen. Zusätzlich musste Spanien einige Kolonien 

einbüßen.541  

 

Spanien hatte zu Beginn des 17. Jahrhunderts also nicht nur mit Konkurrenz in 

Übersee zu kämpfen, sondern musste sich auch mit mehreren internen Konflikten 

auseinandersetzen. So führte der wachsende Unmut aufgrund der steigenden Armut 

der Landbevölkerung zu einem erhöhten Konfliktpotential, das sich gegen die 

Oberschicht richtete und in Form von Aufständen entlud. Schuld an der Krise in der 

Landwirtschaft trug Spanien selbst, denn mit der Vertreibung der Morisken542 – die 

konvertierten Mauren –  ging ein Großteil an landwirtschaftlichem Fachwissen 

verloren, was sich wiederum in Missernten aufgrund fehlenden Wissens über die 

Bestellung und Bewässerung der Felder äußerte. Eine weitere Folge der Vertreibung 

war ein gewaltiger Ausfall an Arbeitskräften vor allem in der südspanischen 

Landwirtschaft, die zu einem großen Teil von den Morisken gestellt worden waren. 

 

Von Konflikten im Inneren geplagt, versuchte Spanien außenpolitisch gegenüber den 

anderen europäischen Mächten einen friedlicheren Kurs einzuschlagen. Obwohl also 

die spanischen Monarchen auf der einen Seite ihre Macht durch die Stärkung ihrer 

Position als Vorhut und Verteidiger des katholischen Glaubens zu festigen 

versuchten – sowohl nach außen durch die Kreuzzüge gegen die nach Europa 

vordringenden muslimischen Mächte als auch im Inneren durch die Vertreibung der 

Morisken –, näherten sie sich auf der anderen Seite mit dem beginnenden 17. 

                                                           
540 Vgl. BERNECKER, PIETSCHMANN, Geschichte Spaniens, 131f.; sowie Leopold KLUPP, Spanien 
in der Karibik: Silber, Flottenpolitik und Festungsbau (Diss. Wien 2006), S. 32. 
541 Siehe CROWLEY, Entscheidung, 198. 
542 Philipp III. rief zwischen 1609 und 1614 zur endgültigen Vertreibung der konvertierten Mauren 
auf, nachdem zuvor bereits jene Mauren aus den spanischen Reichen ausgewiesen worden waren, 
die sich geweigert hatten, zum Christentum überzutreten. So ereilte die (ehemalige) muslimische 
Bevölkerung der Iberischen Halbinsel mehr als ein Jahrhundert später dasselbe Schicksal wie die 
sephardischen Juden – sie mussten ihre Heimat verlassen. Vgl. Sarah MAISLINGER, Die Spanische 
Inquisition und die Morisken (Dipl.-Arb. Wien 2008), S. 83f. 
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Jahrhundert wieder an den protestantischen „Erzfeind“ England an. Dies wurde 

unter anderem dadurch möglich, dass Elisabeth I. 1603 gestorben war und ihr 

Nachfolger, Jakob I., eine versöhnliche Haltung gegenüber Spanien einnahm. Die 

Annäherung zwischen den beiden Reichen wurde 1604 im Friedensvertrag von 

London zu Papier gebracht und hatte für Spanien zur Folge, dass England die 

Unterstützung der Niederländer im Freiheitskampf gegen die spanische Herrschaft 

einstellte. Zusätzlich versuchte England, die Angriffe der englischen Piraten auf die 

spanischen Kolonien in Übersee einzuschränken, was sich allerdings als schwierig 

herausstellte.543 Denn obwohl die englischen Piraten oft mit der Duldung und 

teilweise sogar im Auftrag der englischen Majestät handelten, ließen sie sich dennoch 

nicht von dieser befehligen.  

 

Das Jahr 1609 markiert nicht nur den Beginn der Vertreibung der Morisken aus 

Spanien, sondern auch den Anfang eines zwölf Jahre währenden Friedensvertrages 

zwischen Spanien und den Niederlanden, was eine weitere Entlastung für das 

spanische Imperium bedeutete. Dass die Niederlande in den Überseegebieten 

spanische Kolonien angriffen, konnte aber auch der Friedensvertrag nicht dauerhaft 

verhindern. Im Gegenteil: Nach dem Ende des Waffenstillstandes von 1609 waren es 

vor allem die Holländer, die zu einer Konkurrenz in karibischen Gewässern 

wurden.544 

 

Ohnehin kam es schon bald nach dem spanisch-englischen und dem spanisch-

niederländischen Friedensvertrag zum nächsten Konflikt, in den das spanische 

Imperium verwickelt war: Im Jahr 1618 brach der Dreißigjährige Krieg zwischen den 

habsburgischen Reichen Österreich und Spanien auf der einen und Frankreich, den 

Niederlanden, Dänemark und Schweden auf der anderen Seite aus.545 Kurz darauf 

endete auch der spanisch-niederländische Waffenstillstand (1621), was sich gerade 

auf die spanischen Kolonien in der „Neuen Welt“ negativ auswirkte; sie sahen sich 

nun mit vermehrten Angriffen durch holländische Piraten konfrontiert. 

 

In Europa wiederum war es insbesondere die Auseinandersetzung mit Frankreich ab 

1635, die Spanien zusetzte, da durch die Kriegshandlungen mit dem Nachbarland 

                                                           
543 EDELMAYER, Monarchie, 123-208. 
544 Vgl. KLUPP, Spanien, 147. 
545 Siehe dazu BERNECKER, PIETSCHMANN, Geschichte Spaniens, 156. 
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auch Katalonien in Mitleidenschaft gezogen wurde und dadurch der Unmut der 

dortigen Bevölkerung über die Monarchie wuchs. Doch nicht nur in Katalonien 

wandte sich das Schicksal gegen die spanischen Herrscher; Portugal, das seit 1581 

durch eine Personalunion mit Spanien verbunden war, wollte sich von dem 

dominanten „Nachbarn“ lossagen und erhielt dabei Unterstützung aus England. Die 

italienischen Besitzungen Neapel und Sizilien revoltierten ebenfalls gegen die 

spanische Oberherrschaft.546 Gegen Mitte des 17. Jahrhunderts wurde das spanische 

Imperium an mehreren Fronten gleichzeitig angegriffen und es zeichnete sich immer 

stärker ab, dass seine Vormachtstellung bald der Vergangenheit angehören sollte.  

10.2 Englands beginnender Aufstieg zu einer Weltmacht 

Wenngleich sich England zu Beginn des 17. Jahrhunderts mit inneren Krisen 

konfrontiert sah, wurden durch die englische Übersee-Politik die Voraussetzungen 

für den Aufstieg des Inselreichs geschaffen. Nachdem die „Neue Welt“ zwischen 

Spanien und Portugal zweigeteilt worden war und die anderen europäischen Reiche 

von der Kolonialisierung der neu entdeckten Gebiete ausgeschlossen worden waren, 

ließ sich England nach mehr als hundert Jahren ungestörter Herrschaft der Spanier in 

Übersee nicht mehr länger von eigenen Kolonialisierungsversuchen abhalten.547 

Daran konnte auch der Frieden von London zwischen Spanien und England zu 

Beginn des 17. Jahrhunderts nichts mehr ändern. Der Bruch zwischen den beiden 

Mächten war erfolgt; die Engländer wollten die von Spanien auferlegten 

Restriktionen nicht weiter hinnehmen.548 Unter den ersten englischen Siedlungen 

waren die Leeward Inseln und Barbados, es folgte der Aufbau weiterer kleinerer 

Kolonien in Westindien.549 

 

                                                           
546 ELLIOTT, Imperios, 332. 
547 “It is well known that the English were late-comers in overseas voyaging. Well into the 1560s, 
England remained an ally of Spain and the Empire, closely linked commercially and militarily. 
Both before and for some time after Philip II’s short reign as ‘Prince Consort’ of England, the 
English navy was essentially an auxiliary of Spanish power, and he himself had something to do 
with the efficient state in which that fleet was left to Elizabeth. The English were involved only to 
a limited extend in the Spanish and Portuguese Atlantic trades, no further than the Azores and 
Canaries, which were counted as within European waters and not part of the colonial monopoly 
from which foreigners were excluded.” RODGER, Guns and Sails, 79-98. 
548 Siehe Gerhard SANDNER, Zentralamerika und der ferne karibische Westen. Konjunkturen, 
Krisen und Konflikte 1503-1984 (Stuttgart 1985), S. 103. 
549 Vgl. WENDE, Empire, 37; sowie Bruce P. LENMAN, England’s Colonial Wars 1550-1688. 
Conflicts, Empire and National Identity (Harlow 2001), S. 258f. 
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Mit Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges 1618 verlagerte sich das Hauptaugenmerk 

der europäischen Mächte für einige Zeit von den Kolonien in Übersee auf die 

Geschehnisse in Europa. Obwohl England nicht direkt in die Kriegshandlungen auf 

dem europäischen Festland involviert war, ließ es sich die Insel nicht nehmen, im 

Konflikt zwischen Katholiken und Protestanten Partei zu ergreifen. So unterstützte 

das mittlerweile anglikanische Königreich die Hugenotten in Frankreich in ihrem 

Kampf gegen die – katholischen – Truppen von Kardinal Richelieu.550 Während die 

englische Krone allerdings in dieser Angelegenheit mehrere Rückschläge zu 

verzeichnen hatte, wandte sich das Blatt in der „Neuen Welt“ zu ihren Gunsten, als 

die Krone 1624 die Virginia Company of London551 übernahm, nachdem diese aufgrund 

finanzieller Schwierigkeiten zusammengebrochen war. Mit der Übernahme dieses 

Siedlungsprojektes wurde die Absicht der Engländer, nicht nur Teilnehmer am 

Überseehandel zu sein, sondern sich aktiv an der Siedlungspolitik der Europäer zu 

beteiligen, manifest.552 

 

Bevor sich England jedoch verstärkt seiner Außenpolitik widmen konnte, hatte es 

mit inneren Krisen zu kämpfen, während in Europa nach wie vor der Dreißigjährige 

Krieg wütete. Es kam zum Englischen Bürgerkrieg (English Civil War) zwischen den 

Anhängern des englischen Königs und den Anhängern des englischen Parlaments, 

der mit Unterbrechungen von 1642 bis 1651 andauerte, und zu der kurzen, aber 

folgenreichen Herrschaft des Lord Protectors553 Oliver Cromwell führte, der auf 

Seiten der Parlamentarier als Sieger hervorgegangen war.554 Erst gegen Mitte des 17. 

Jahrhunderts gelang es England endgültig, seine Stellung als Seemacht auszubauen. 

 

Die Auseinandersetzungen in England sowie auf dem ganzen europäischen 

Kontinent blieben nicht ohne Folgen für die Vorgänge in Übersee: Parallel mit den 

                                                           
550 Friedrich EDELMAYER, Margarete GRANDNER, Santa Catalina – Old Providence. Eine Insel in 
der Karibik zwischen Mikro- und Globalgeschichte. In: Friedrich EDELMAYER, Martina FUCHS, 
Georg HEILIGENSETZER, Peter RAUSCHER (Hg.), Plus Ultra. Die Welt der Neuzeit. Festschrift für 
Alfred Kohler zum 65. Geburtstag (Münster 2008).S. 549-592. 
551 Die Virginia Company of London war eine englische Aktiengesellschaft, die Anfang des 17. 
Jahrhunderts mit dem Ziel gegründet worden war, englische Kolonien in Nordamerika zu gründen 
und zu fördern. Daraus ging der heutige amerikanische Bundesstaat Virginia hervor, der einer der 
ersten Kronkolonien Englands war. 
552 MCDONALD BECKLES, The ‘Hub of the Empire’, 218-240. 
553 Englischer Titel, der mit Ausnahme von Oliver Cromwell und seinem Sohn für den englischen 
König vorbehalten war. Siehe dazu Roger HOWELL, Cromwell. Ein absolutistischer Puritaner 
(München 1981), S. 212.  
554 Siehe dazu WENDE, Empire, 54. 
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in der „Alten Welt“ während des Dreißigjährigen Krieges wechselnden Bündnissen 

zwischen den involvierten Nationen verschoben sich auch die 

Loyalitätsbekundungen in der „Neuen Welt“. Die zunächst rein handelspolitischen 

Interessen der in die Karibik eindringenden Europäer verwandelten sich schnell in 

territoriale Interessen und Ansprüche. So hatte gerade Spanien nicht nur an der 

europäischen Front mit französischen, holländischen und englischen Angriffen zu 

kämpfen, sondern war auch in Übersee mit Übergriffen holländischer Freibeuter und 

englischer Piraten beschäftigt.555  

10.3 Der Westfälische Friede 

Im Westfälischen Frieden, der nicht nur das Ende des Dreißigjährigen Krieges 

einläutet, sondern auch das Ende des Achtzigjährigen Unabhängigkeitskrieges der 

Niederlande markiert, wurden die Ergebnisse jahrelanger Friedensverhandlungen 

zwischen den Kriegsteilnehmern festgeschrieben. Spanien musste dabei die 

Loslösung der Niederlande vom Heiligen Römischen Reich hinnehmen, die 

Unabhängigkeit Hollands wurde schließlich im Frieden von Münster (1648) bestätigt. 

Kurz: Der Niedergang der Weltmacht Spanien nahms an mehreren Schauplätzen 

seinen Anfang; mit ein Grund dafür war die fehlende Unterstützung durch den 

österreichischen Zweig des Hauses Habsburg. Die Teilung in eine spanische und eine 

österreichische Linie hatte bereits mit Kaiser Karl V. ihren Anfang genommen, die 

Auswirkungen, wie beispielsweise die damit verbundenen Erbstreitigkeiten, zeigten 

sich jedoch erst in den spanisch-französischen Auseinandersetzungen des 17. 

Jahrhunderts. Zwar blieb Spanien bis ins 19. Jahrhundert eine Weltmacht, die 

Auflösung seines weltumfassenden Einflusses begann aber bereits im 17. 

Jahrhundert. 

 

Spanien kam durch das Ende des Dreißigjährigen Krieges und die Ergebnisse des 

Westfälischen Friedens also noch lange nicht zur Ruhe; der Konflikt mit Frankreich 

war weit davon entfernt, beigelegt zu werden.556 Diesem seit 1635 andauernden Krieg 

konnte erst mit dem Pyrenäenfrieden von 1659 ein Ende gesetzt werden. Auch 

diesmal musste Spanien wieder schwere Verluste hinnehmen. Außerdem musste sich 

                                                           
555 Siehe dazu SANDNER, Zentralamerika, 105.  
556 Vgl. Arthur D. INNES, A History of England and the British Empire, Vol. II. 1485-1688 
(London 1937), S. 259. 
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Spanien – wie alle anderen katholischen Nationen Europas – damit abfinden, dass 

der Protestantismus im Pyrenäenfrieden als eine dem Katholizismus ebenbürtige 

Religion anerkannt wurde. Somit hatte Spanien als oberster Verfechter des 

katholischen Glaubens auch diesen Kampf verloren. Die Vormachtstellung des 

Iberischen Reiches war nun einem Ende nahe, während Frankreich seine Hegemonie 

ausbauen konnte.557  

10.4 Oliver Cromwell  

Während auf dem europäischen Festland der Dreißigjährige Krieg wütete, hatte 

England mit tiefgreifenden inneren Problemen und Konflikten zu kämpfen. Zum 

einen widersetzte sich das englische Parlament den Anweisungen König Karls I. von 

England und zum anderen mehrten sich die Auseinandersetzungen zwischen den 

Anhängern der anglikanischen Kirche und Anhängern des Papstes. Als Sieger dieser 

religiösen Auseinandersetzungen und politischen Umwälzungen in den 40er Jahren 

des 17. Jahrhunderts ging Oliver Cromwell hervor, der vom einfachen Abgeordneten 

des Unterhauses zum Lordprotektor von England, Schottland und Irland aufstieg.  

Oliver Cromwell, 1599 in Huntingdon geboren, erhielt als einziger überlebender 

Sohn in seiner Familie eine gute Ausbildung, die in einem universitären Studium 

seinen Höhepunkt hätte nehmen sollen, wäre er nicht aufgrund des frühen Todes 

seines Vaters zur Übernahme des familiären Anwesens genötigt geworden.558 Nach 

seiner Heirat mit Elizabeth Bourchier – aus der Verbindung gingen insgesamt neun 

Kinder hervor –, engagierte er sich erstmals politisch und wurde 1628 als Kandidat 

für das Parlament vorgeschlagen.559 Zusätzlich zu seiner aufstrebenden politischen 

Karriere wandte er sich bald der puritanischen Reformbewegung Englands zu, die 

immer mehr Einfluss in seinem Leben bekommen sollte.560 Seine Verbindungen zu 

                                                           
557 EDELMAYER, Monarchie, 123-208. 
558 Zur Geschichte Oliver Cromwells siehe u.a. Roger HOWELL, Cromwell. Ein absolutistischer 
Puritaner (München 1981), sowie Barry COWARD, Cromwell (London, New York 1991). 
559 BCWProject, British Civil Wars, Commonwealth & Protectorate 1638-1660, online unter 
<http://bcw-project.org/biography/oliver-cromwell> (zuletzt aufgerufen am 20. Februar 2015). 
560 Die Puritaner gehörten einer von England ausgehenden Reformbewegung an, die darauf 
abzielte, die anglikanische Kirche von katholischen Elementen zu reinigen und sich ganz vom 
römischen Papst loszulösen. Aus dem Englischen Bürgerkrieg gingen die Puritaner, vereint unter 
Cromwell, als Sieger hervor, nach dem Tod Cromwells und der Restauration der englischen 
Monarchie spielten sie jedoch wieder eine untergeordnete Rolle in der anglikanischen Kirche. 
Allerdings waren viele Puritaner Englands in die neuen Übersee-Kolonien ausgewandert, um dort 
weiterhin ihre Lehren praktizieren zu können. Siehe dazu Heinrich DIETZ, Die große englische 
Revolution. Wechselwirkungen ihrer religiösen und politischen Dynamik (Schloss Laupheim 
1956). 
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einflussreichen Puritanern sollten schließlich auch seine Position als Politiker festigen 

und ihn zu einem bekennenden Gegner der royalen Politik machen. So ist es auch 

nicht weiter verwunderlich, dass er sich im Bürgerkrieg – dem sogenannten English 

Civil War – auf die Seite des Parlaments in seinem Kampf gegen den absolutistischen 

König Karl I. von England stellte. Die ersten kriegerischen Auseinandersetzungen 

begannen im August 1642 und obwohl Cromwell über keinerlei militärische 

Erfahrungen verfügte, beteiligte er sich an diesen als Soldat. Spätestens nach der 

Kapitulation Oxfords 1646, an der er maßgeblich beteiligt gewesen war, hatte er sich 

einen Ruf als herausragender Soldat erarbeitet.561 

 

Infolge der Auseinandersetzungen zwischen Parlament und Königshaus stieg 

Cromwell bald zum Organisator der Bewegung zur Gründung einer englischen 

Republik auf und war maßgeblich am Sturz Karls I. von England beteiligt. Im Zuge 

der Kriegshandlungen des Jahres 1648 kam es zu der Besetzung Schottlands, ein 

zuvor eigenständiges Königreich, das von Cromwell in das englische Königreich 

„integriert“ wurde. Im Zuge dessen wurde König Karl I. von England entmachtet 

und schließlich 1649 hingerichtet; Cromwell sah dies als Akt der Gerechtigkeit an, 

nachdem Karl I. Friedensverhandlungen zwischen ihm und den Parlamentariern 

abgelehnt hatte.562 Im selben Jahr brach der englisch-irische Krieg aus, der genauso 

wenig wie der englisch-spanische ein rein machtpolitischer Konflikt war, sondern 

auch ein Kampf der Religionen, des protestantischen Englands gegen das nach wie 

vor katholische Irland. Auch aus diesem Krieg ging Cromwell als Sieger hervor.563 

Nach einigen anfänglichen Schwierigkeiten, das englische Königreich in eine 

Republik umzuwandeln, wurde Cromwell 1653 offiziell zum Lordprotektor (Lord 

Protector) auf Lebenszeit ausgerufen. Die Königswürde hatte er abgelehnt, dennoch 

trug seine Herrschaft die Züge einer Monarchie, unter anderem weil er von seinen 

Untergebenen mit „Ihre Hoheit“ angesprochen wurde und er loyale Dienste mit dem 

Ritterstand belohnte.564 Cromwell hatte geschafft, was dem Geschlecht der Stuarts 

(darunter König Karl I. von England) bis dahin nicht gelungen war: die 

Zusammenführung von England, Schottland und Irland und damit die 

Voraussetzung für den Aufstieg des britischen Empire und in weiterer Folge die 

                                                           
561 Siehe <http://bcw-project.org/biography/oliver-cromwell> (21. Februar 2015). 
562 LLOYD, British Empire, 30.  
563 Siehe http://bcw-project.org/biography/oliver-cromwell (zuletzt aufgerufen am 21.2.2015). 
564 Vgl. <http://bcw-project.org/biography/oliver-cromwell> (zuletzt aufgerufen am 21.2.2015). 
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Basis für den aktiven Angriff der englischen Flotte auf die spanischen Übersee-

Kolonien.565 

 

An der Spitze der Macht angelangt, begann Cromwell seinen Kampf gegen den 

deklarierten Erzfeind der Engländer, das katholische Spanien. Dieser Plan konnte 

jedoch erst in die Tat umgesetzt werden, nachdem der Marinekrieg mit den 

Niederlanden zu einem Ende gekommen war. Dieser Krieg um die Handelsmacht in 

der Nordsee sollte nur der erste von vier derartigen Auseinandersetzungen zwischen 

England und den Niederlanden sein. Nach dem Friedensschluss zwischen den 

Niederlanden und England im Jahre 1654 verlagerte Cromwell sein ganzes Interesse 

auf einen anti-spanischen Feldzug.566 Zum einen unterstützte Cromwell die 

Handelsbestrebungen Frankreichs, eine schwerwiegende Provokation Spaniens, zum 

anderen präsentierte er das sogenannte „Western Design“, einen Plan zur Infiltration 

der spanischen Herrschaft in Westindien.567 Cromwell ging es aber nicht nur darum, 

den spanischen Einfluss in Übersee zu mindern und die spanische Macht zu brechen, 

Teil des Plans war es auch, die englische Kolonialpolitik voranzutreiben und somit 

seine eigene Position als Lordprotektor zu stärken.568 Zwar konnte das ursprüngliche 

Ziel des „Western Design“ – Hispaniola – nicht eingenommen werden, dennoch 

ging die englische Flotte nicht leer aus, wie das nächste Kapitel zeigen wird. Für 

Cromwell stellte die Niederlage auf Hispaniola jedoch ein Versagen des „Western 

Design“ auf ganzer Linie dar; es sollte nicht lange dauern, bis sich der Lordprotektor 

immer mehr aus der Politik zurückzog, was auch mit seiner Malariaerkrankung 

zusammenhing, an deren Folgen er bereits 1658 verstarb.569 

10.5 Das „Western Design“ 

“At the beginning of his rule Cromwell invited Parliament to discuss foreign 

policy. Parliament returned the compliment by allowing him wide latitude to 

conduct it, and supporting the thrust of his Protestant, anti-Spanish initiatives. 

                                                           
565 David ARMITAGE, The Ideological Origins of the British Empire (Cambridge 2000), S. 119f. 
566 Siehe <http://bcw-project.org/biography/oliver-cromwell> (zuletzt aufgerufen am 21.2.2015). 
567 HOWELL, Cromwell, 238. 
568 „The fact is that Cromwell’s party in England was a minority party. The political forces against 
him were powerful. A brilliant stroke that should at the same time set England at the head of the 
mercantile system and overthrow the Papal power in the West Indies would redound to his glory in 
England and overshadow in the public mind the illegality of his position.” STRONG, Cromwell’s 
West Indian Expedition, 228-245. 
569 Vgl. <http://bcw-project.org/biography/oliver-cromwell> (zuletzt aufgerufen am 21.2.2015).  
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Thus his war with Spain enjoyed parliamentary approval, but it got off to a shaky 

start owing to overconfidence and poor preparation. Rather than tackle Spain head 

on in Europe, he chose to wrest from her a prize colony in the West Indies, 

Hispaniola. From there the expeditionary force would proceed to Havana, and 

then advance on the mainland to Cartagena. This was the ill-fated ‘Western 

Design’.”570 

 

Oliver Cromwells Plan, das spanisch-portugiesische Monopol in Übersee endgültig 

zu zerschlagen, damit England zu einer Kolonialmacht aufsteige, spiegelte sich in 

seinem „Western Design“ wieder. Cromwells Intentionen für einen Angriff auf 

spanische Besitzungen in Westindien waren im Laufe des Jahres 1654 bekannt 

geworden, offiziell wurde das „Western Design“ erstmals in einer Ratsversammlung 

im Juni 1654 vorgestellt.571 Er wollte seine Erfolge in Schottland und Irland auch auf 

die „Neue Welt“ ausweiten und in weltpolitischen Angelegenheiten mit Frankreich, 

den Niederlanden und Spanien konkurrieren.572 

 

Den Eroberungsplänen in Übersee waren die sogenannten Navigation Acts von 1651 

vorangegangen; darin wurde – neben allgemeinen Gesetzesbeschlüssen zur 

englischen Schifffahrt – der Handel Englands mit seinen eigenen sowie den nicht-

englischen Kolonien reguliert. Ziel der Navigation Acts war es, den Handel mit 

Übersee-Kolonien in englischer Hand zu konzentrieren, um dessen wirtschaftliches 

Potential für England nutzbar zu machen.573 Damit einher ging der Ausschluss 

anderer europäischer Mächte vom Handel mit England und englischen Waren.574 

Infolgedessen kam es auch zu dem, bereits erwähnten, ersten englisch-

niederländischen Seekrieg, der dazu führte, dass die Niederlande 1654 die Navigation 

Acts anerkennen mussten, womit Englands Aufstieg zu einer Weltmacht besiegelt 

wurde.575  

 
                                                           
570 Ian GENTLES, Oliver Cromwell. God’s Warrior and the English Revolution (Basingstoke u.a. 
2011), S. 168. 
571 Charles H. FIRTH (Ed.), The Narrative of General Venables. With an Appendix of Papers 
relating to the Expedition to the West Indies and the Conquest of Jamaica, 1654-1655 (New York, 
Bombay 1900), S. viii. 
572 ELLIOTT, Imperios, 183. 
573 Michael J. BRADDICK, The English Government, War, Trade, and Settlement, 1625-1688. In: 
Nicholas CANNY (ed.), The Origins of Empire. British Overseas Enterprise to the Close of the 
Seventeenth Century (Oxford 1998), S. 286-308. 
574 ELLIOTT, Imperios, 183. 
575 Siehe MCDONALD BECKLES, ‚Hub of the Empire’, 218-240. 
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Ausschlaggebend für Cromwells Entscheidung, eine spanische Kolonie in der 

Karibik anzugreifen, waren gescheiterte Verhandlungen mit dem spanischen 

Botschafter bezüglich der Handelspolitik der Spanier in und mit Westindien 

gegenüber anderen europäischen Mächten.576 Cromwell versicherte der spanischen 

Krone seine Freundschaft und seine Loyalität, sollte diese den Handel in und mit den 

Westindischen Kolonien auch für England zugänglich machen, kurz englische 

Schiffe bzw. Seefahrer nicht länger als Piraten verfolgen. Der spanische Botschafter 

lehnte diesen Vorschlag, der von den Spaniern wie ein Ultimatum empfunden wurde, 

im Namen des Königs ab, woraufhin Cromwell sich entschloss, das spanische 

Übersee-Imperium nicht länger zu verschonen.577 Ohnehin schien der Lordprotektor 

einem Krieg mit Spanien nicht abgeneigt zu sein; es liegt sogar die Vermutung nahe, 

dass er seine Forderungen an das Königreich in dem Wissen stellte, dass sie 

vehement zurückgewiesen werden würden und er so eine Rechtfertigung für einen 

Angriff auf Spanien bzw. auf eine seiner Kolonien hatte.578 Als überzeugtem 

Puritaner war es Cromwell ein Anliegen, gegen das katholische, vom Papst 

unterstützte Spanien vorzugehen. Für einen Angriff gegen die iberische Macht erwog 

er sogar ein Bündnis mit Frankreich, das wie Spanien mehrheitlich katholisch war. 

Die Feindschaft mit Spanien war so stark im englischen Nationalbewusstsein 

verankert, dass Cromwell alle Mittel recht waren, wenn es darum ging, den Kampf 

gegen das katholische Land zu gewinnen.579 

 

Kernstück des „Western Design“ war die geplante Eroberungsexpedition in die 

Karibik, mit dem Ziel, das spanische Hispaniola ebenso wie Puerto Rico, Cuba und 

Cartagena für England einzunehmen. In welcher Reihefolge die Eroberungen durch 

die englische Flotte vonstatten gehen sollten, wurde dabei jenen überlassen, die mit 

der Aufsicht über das „Western Design“ beauftragt worden waren.580 Die 

Entscheidung, die spanische Kolonie Hispaniola als erstes Ziel anzugreifen, wurde 

                                                           
576 “But Cromwell was not only a militant Protestant; he was an imperialist, the first pronounced 
imperialist in English history – almost we may call him the first Jingo. He was resolved to increase 
English power overseas, and he was by no means scrupulous as to the means by which he did it.” 
Ramsay MUIR, A Short History of the British Commonwealth (London 61937), S. 481. 
577 NEWTON, European Nations, 213f. 
578 Vgl. STRONG, Causes, 228-245, online unter <http://www.jstor.org/stable/1833554> (zuletzt 
aufgerufen am 05. März 2015). 
579 Vgl. INNES, England, 393f. 
580 Carla Gardina PESTANA, English Character and the Fiasco of the Western Design, in: Early 
American Studies: An Interdisciplinary Journal, Vol. 3, Nr. 1 (Pennsylvania 2005), S. 1-31. 



 
141 

 

am 20. Juli 1654 in einer Ratsversammlung getroffen und diskutiert.581 Santo 

Domingo, die Hauptstadt Hispaniolas, war das wirtschaftliche und administrative 

Zentrum der spanischen Besitzungen in der Karibik. Nach der Eroberung durch 

Oliver Cromwells Flotte sollte es auch eine zentrale Rolle im Atlantikhandel 

Englands mit dem europäischen Kontinent spielen.582 Und Berichten zufolge, die 

London 1653 auf unbekanntem Weg erreichten, war die Insel nur schwach bevölkert, 

kaum mit Verteidigungsanlagen ausgestattet und daher ein optimales erstes Ziel für 

Cromwells Expansionspläne.583 

 

Obwohl England bereits Übersee-Kolonien besaß, fehlte ein zentraler Stützpunkt für 

den Handel und Austausch mit dem amerikanischen Festland, wofür Hispaniola 

bestens geeignet schien. England ging es aber nicht nur um einen Handelsstützpunkt 

in der Karibik, sondern auch um einen Ausgangspunkt für weitere Expeditionen und 

„Eroberungen“ Richtung amerikanisches Festland. Außerdem sollte die 

Eroberungsexpedition den Triumph von 1588 wiederholen und damit die 

Überlegenheit der englischen Flotte gegenüber der spanischen endgültig besiegeln.584 

Zwischen 1649 und 1660 wurde die englische Flotte für die Expedition ausgebaut, 

erweitert und verbessert.585 Die für die Eroberung Hispaniolas zusammengestellte 

Expeditionstruppe umfasste ungefähr 3.600 Soldaten. Zusätzlich wurden auf der 

Fahrt Richtung Hispaniola noch Soldaten von den englischen Übersee-Kolonien 

rekrutiert, allen voran Barbados, wo die Zahl der Soldaten auf knapp das Dreifache 

aufgestockt wurde.586  

 

Für die Leitung des Unternehmens wurden der renommierte Kapitän William Penn 

sowie der erfahrene General Robert Venables engagiert. Während Penn für die 

erfolgreiche Überfahrt zuständig war, sollte Venables als Truppenbefehlshaber für 

den reibungslosen Ablauf des Plans zur Eroberung Hispaniolas sorgen. Da Cromwell 

aber keinem von beiden vollends vertraute, beauftragte er zwei Zivilbeamte, die 

beide Kommandeure während der Expeditionen zu beobachten und ihm Bericht zu 

                                                           
581 Charles P. KORR, Cromwell and the New Model Foreign Policy. England’s Policy toward 
France, 1649-1658 (Berkeley, Los Angeles, London 1975), S. 138.  
582 MORDECAI, MORDECAI, Culture, 8. 
583 PÉREZ TOSTADO, Desarrollo, 185-214. 
584 Austin WOOLRYCH, Britain in Revolution. 1625-1660 (Oxford 2002), S. 631. 
585 Siehe dazu Jeremy BLACK, The British Seaborne Empire (New Haven, London 2004), S. 57. 
586 RODGER, Command, 22. 
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erstatten.587 Das Klima zwischen den an der Karibikexpedition Beteiligten war daher 

von Anfang an ein Klima des Misstrauens. Erschwert wurde das Vorhaben zusätzlich 

durch die mangelnde Kommunikationsfähigkeit der beiden Verantwortlichen Penn 

und Venables sowie durch fehlende Disziplin der Soldaten. Zwar befanden sich 

unter der ursprünglichen Mannschaft, die bereits ab England mit an Bord war, viele 

verdiente Soldaten, die für Cromwell in Irland und Schottland gekämpft und zum 

Teil Kolonialerfahrung in Westindien gesammelt hatten, die einfachen Soldaten 

jedoch, die für die Expedition rekrutiert worden waren, waren bis dahin kaum in 

Kampfhandlungen involviert gewesen, einigen war zuvor sogar die Aufnahme in den 

Militärdienst verweigert worden.588 

 

Die Vorbereitungen für den Eroberungszug waren übereilt und unkoordiniert 

vonstattengegangen. Da Cromwell und seine Berater glaubten, Hispaniola schlecht 

befestigt und die Inselbewohner unbewaffnet vorzufinden, war die Ausstattung der 

Flotte mit Soldaten und Proviant knapp bemessen.589 Zusätzlich war Cromwell indes 

mit nationalen Fragen beschäftigt und überließ die Vorbereitungen der Expedition 

seinem Schwiegersohn, der mit der Aufgabe überfordert war und die Lage nicht 

richtig einschätzen konnte.590 Dennoch waren sich die Engländer ihres Erfolgs in der 

Karibik sicher, nicht zuletzt aufgrund der vorhergegangenen Siege gegen Irland und 

Schottland sowie im Englisch-Niederländischen Seekrieg. 

 

So verließen im Dezember 1654 Penn und Venables mit 38 Schiffen England, um 

zum ersten Mal in der englischen Geschichte eine Kolonie einer anderen 

europäischen Macht zu attackieren und unter ihre eigene Herrschaft zu bringen.591 

Die erste Station auf ihrem Weg nach Hispaniola war die englische Kolonie 

Barbados, wo man sich Verstärkung durch auf Barbados stationierte Soldaten 

erhoffte. Wie sich herausstellen sollte, stellten Letztere allerdings keine wirkliche 

Hilfe für die aus England mitgereisten Soldaten dar, da sie noch undisziplinierter und 

unerfahrener als die ursprüngliche Kerntruppe waren.592 

                                                           
587 Siehe FIRTH (Ed.), General Venables, xiii; RODGER, Command, 23.  
588 FIRTH (Ed.), General Venables, x; sowie NEWTON, European Nations, 215f. 
589 James A. WILLIAMSON, A Short History of British Expansion. The Old Colonial Empire 
(London 1947), S. 251. 
590 Nicole GREENSPAN, Selling Cromwell’s Wars: Media, Empire and Godly Warfare, 1650-1658 
(London 2012), S. 71. 
591 LLOYD, British Empire, 30. 
592 WOOLRYCH, Britain, 632. 
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Im März 1655 setzte die nun vervollständigte Flotte von Barbados aus nach 

Hispaniola über, wo sie am 14. April anlegte.593 Zum Zeitpunkt des 

Invasionsversuches auf Hispaniola sowie zu der daraus folgenden Weiterfahrt nach 

Jamaica gibt es in der Literatur kontroverse Angaben. Während der Großteil der 

Autoren angibt, dass die Engländer bereits Anfang Mai, genauer gesagt am 10. Mai 

1655, Jamaica erreichten594, ist in einem Bericht des Jahres 1655 davon die Rede, dass 

die Engländer am 10. Mai erst ihren ersten Angriff auf Santo Domingo starteten. In 

einer Akte des Archivo Nacional de Madrid von 1655 wird das Ereignis 

folgendermaßen geschildert: am 10. Mai sei William Penn mit 911 Soldaten zwei 

Reitereinheiten an Land von Hispaniola gegangen, um sich dort in Gefechtstellung 

zu bringen und die heutige Stadt Santo Domingo anzugreifen.595  

Bereits vor dem Angriff auf Santo Domingo hatte sich das englische Herr aufgeteilt 

– während ein Teil versuchte, ins Landesinnere vorzudringen, segelte der Rest der 

Flotte weiter Richtung Santo Domingo, um dort an Land zu gehen.596 Venables 

behauptet in diversen Briefen, die gesammelt von Charles H. Firth um die Wende 

zum 20. Jahrhundert herausgegeben wurden, dass es ursprünglich zu einer Landung 

der gesamten Flotte bei Santo Domingo hätte kommen sollen, dieser Plan aber von 

Penn verworfen wurde und es dadurch zur Teilung der Truppen und folglich zur 

Niederlage auf Hispaniola gekommen war.597  

 

Nach Penn sollte nur ein Teil seiner Mannschaft bei Santo Domingo an Land gehen 

und der Rest der Truppe von der entgegengesetzten Seite angreifen. Aufgrund der 

                                                           
593 COWARD, Cromwell, 134; sowie WOOLRYCH, Britain, 633. 
594 Nicole Greenspan geht in ihrem Werk über die Kriege Oliver Cromwells davon aus, dass die 
Invasion Jamaicas durch die Engländer am 2. Mai 1655 vonstattenging; der Großteil ihrer 
Kollegen geht jedoch davon aus, dass die Landung erst am 10. Mai erfolgte, so etwa Michael 
Pawson und David Buisseret in ihrem Werk über Port Royal [Michael PAWSON, David BUISSERET, 
Port Royal, Jamaica (Kingston 22000), S. 7] oder auch Charles H. FIRTH in “ Oliver Cromwell and 
the Rule of the Puritans in England”, erschienen in London 1961, Clinton V. Black in seiner 
Geschichte über Jamaica [BLACK, Jamaica, 44] und Richard S. Dunn [DUNN, Sugar, 152]. 
595 „(...) en diez y ocho dias del mes de agosto entró en Londres por el Rio Thamisa, una Fragata 
de la Armada del General Guillermo Pen, que salió de la Isla de Xamaica a 10. de Iunio: trae 
muchas cartas para particulares, y entre ellas una para el Capellan del Señor Embaxador D. Alonso 
de Cardenas, que es Ingles de Nacion, escrita por un sobrino suyo, Capitan de una Nao de la dicha 
Armada; en que le avisa como a 10. de Mayo llegó Guillermo Pen a la Isla de S. Domingo, y a 10. 
leguas de la Ciudad desembarcaron 911. infantes, y dos compañias de cavallos: los quales tomaron 
sus puestos en la marina, en que gastaro ocho dias en fortificarse: y al fin destos caminaron azia la 
Ciudad a tentar las fueças que tenian en ella los Españoles.” Victoria de Sto. Domingo contra los 
ingleses, Santo Domingo 1655 Juli 18, AHN Madrid, Diversos Colecciones 27, N.31. 
596 NEWTON, European Nations, 217. 
597 Siehe FIRTH (Ed.), General Venables, xv. 
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steinigen Beschaffenheit der dortigen Küstenregion musste der vorgesehene 

Landepunkt aber verlegt werden, wodurch das geplante Zusammentreffen der beiden 

Truppenteile nicht stattfinden konnte: der Ozama-Fluss verhinderte eine 

Wiedervereinigung. So musste ein Teil der Soldaten über 50 Kilometer Fußmarsch 

hinter sich bringen, um nach Santo Domingo zu gelangen, wofür sie beinahe zwei 

Wochen benötigten.598 Wassernot, die tropische Hitze und der Mangel an 

Nahrungsmitteln führten zu einem Ausbruch von Ruhr unter den Engländern und 

zu einer Demoralisierung der ohnehin undisziplinierten Truppe.599 Bernardino de 

Menejes Bracamonte y Zapata, Präsident der Real Audiencia von Santo Domingo, 

Gouverneur und Capitán General der Insel Hispaniola sowie Augenzeuge der 

Geschehnisse, beschreibt in seinem Bericht an den spanischen König vom 24. Mai 

1655, dass es am 23. April – zeitgenössische englische Berichte datieren dieses 

Ereignis auf den 12. bzw. 14. April, da sie nach wie vor den Julianischen Kalender in 

Verwendung hatten600 – desselben Jahres zum entscheidenden Aufeinandertreffen 

der Engländer und der Einheimischen bei Santo Domingo gekommen war. Während 

also der Gouverneur Hispaniolas berichtet, dass es bereits Ende April zu einer 

Auseinandersetzung zwischen den Bewohnern der Insel und den englischen 

Invasoren gekommen war, spricht der spanische Botschafter in London von einer 

Invasion der Insel am 10. Mai, wie bereits weiter oben geschildert. Möglicherweise ist 

hier von zwei verschiedenen Kämpfen die Rede, da ja auch überliefert ist, dass sich 

die Engländer nach einem ersten gescheiterten Angriffsversuch zurückzogen und 

einen weiteren Angriff planten. Eine genaue Rekonstruktion der Ereignisse ist 

aufgrund der spärlichen und kontroversen Quellenlage schwierig. Es scheint jedoch 

wahrscheinlich, dass es durch die Aufteilung der englischen Truppen zu mehreren 
                                                           
598 Die Expedition nach Hispaniola war von Anfang an unter keinem guten Stern gestartet; wessen 
Schuld die misslungene Landung tatsächlich war, lässt sich heute schwer rekonstruieren, beide 
Parteien – Penn und Venables – geben sich gegenseitig die Schuld. Venables beschuldigt Penn 
ignorant gegenüber Vorschlägen der anderen Militärs gewesen zu sein und den Hafen Santo 
Domingos im Alleingang einnehmen haben zu wollen, während Penn den karibischen Winden die 
Schuld an dem misslungenen Landgang gibt und Venables für die Spaltung der Truppen 
verantwortlich macht. Vgl. FIRTH (Ed.), General Venables, xv. 
599 WOOLRYCH, Britain, 632. 
600 Ein Grund für die unterschiedlichen Angaben zur missglückten Invasion Hispaniolas und der 
darauffolgenden Weiterfahrt nach Jamaica liegt in der Nutzung unterschiedlicher Kalender von 
Engländern und Spaniern im 17. Jahrhundert. 1582 führte Papst Gregor XIII. den Gregorianischen 
Kalender ein, der in den römisch-katholischen Ländern sofort den Julianischen Kalender ersetzte, 
während dieser in vielen protestantischen Ländern wie England bis ins 18. Jahrhundert Gültigkeit 
hatte. Der zeitliche Unterschied zwischen den beiden Kalendern beträgt zehn Tage, wobei der 
Julianische Kalender dem Gregorianischen nachläuft. Dies erklärt unter anderem, warum einige 
englische Autoren von einer Invasion Hispaniolas am 12. bzw. 14. April sprechen, während andere 
europäische, meist spanische Historiker diese für den 23. April 1655 ansetzen. Siehe dazu BOSCH, 
Cristóbal Colón, 226. 
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Auseinandersetzungen zu verschiedenen Zeitpunkten und Orten gekommen war und 

es daher unterschiedliche Angaben dazu gibt. 

 

Ein Teil der Truppen war beim Angriff auf Santo Domingo an Bord der Schiffe 

geblieben, was sich später als glückliche Fügung für die Invasoren herausstellen 

sollte, da sie ansonsten möglicherweise nicht genug Soldaten gehabt hätten, um die 

als Trostpreis vorgesehene Nachbarinsel Jamaica einzunehmen. Sobald sich der 

Gouverneur Hispaniolas des feindlichen Angriffs bewusst geworden war, rief er 

seine Truppen zusammen, ließ sie bewaffnen und gegen die Engländer marschieren. 

Außerdem ließ er eine Warnung an die benachbarten Inseln und Städte ergehen, um 

sie von dem feindlichen Angriff zu unterrichten. Allerdings ging diese Warnung nur 

an Cuba, Puerto Rico, Tortuga und Cartagena, die im Gegensatz zu Jamaica für das 

spanische Mutterland von Bedeutung waren. Jamaica erhielt keine Mitteilung solcher 

Art.601 Die Bewohner Hispaniolas wehrten sich stärker gegen die Eindringlinge, als es 

Letztere erwartet hatten. Daraufhin ergriffen die Engländer großteils die Flucht und 

sammelten sich auf den noch verbliebenen Schiffen ihrer Flotte.602 Nachdem 

Venables nach einer Auseinandersetzung mit den spanischen Soldaten zum Rückzug 

gerufen hatte, versuchten die verbliebenen englischen Soldaten wenig später einen 

zweiten Angriff auf Santo Domingo. Die Truppen wurden jedoch rasch wieder 

zurückbeordert und Venables musste einsehen, dass die Eroberungsexpedition 

endgültig fehlgeschlagen war.603 Die sparsamen Bemessungen bei der 

Zusammenstellung der Truppen für die Westindien-Expedition Cromwells hatten 

ihren Tribut gefordert: während die einheimischen Soldaten nur 25 Tote und in etwa 

genauso viele Verwundete beklagten, war das englische Heer durch geflüchtete, 

gefangengenommene und umgekommene Soldaten stark dezimiert worden.604 Die 

Vertreibung von Cromwells Truppen aus Hispaniola durch die Soldaten und 

Einwohner der Insel wurde in Spanien als „grandioser Sieg“ gefeiert; in einem 

                                                           
601 Victoria real en Sto. Domingo contra la armada inglesa, Santo Domingo 1655 Mai 24, AHN 
Madrid, Diversos Colecciones 27, N.30. Dieser Bericht gibt einen Überblick – aus spanischer 
Sicht – über die Geschehnisse der versuchten Einnahme Hispaniolas durch englische Truppen im 
April 1655. Die spanische Krone glorifiziert die erfolgreiche Verteidigung der Insel gegen den 
englischen Feind, um so vom damit einhergehenden Verlust Jamaicas abzulenken. 
602 LENMAN, Colonial Wars, 264 
603 WOOLRYCH, Britain, 633. 
604 Vgl. Victoria real en Sto. Domingo contra la armada inglesa, Santo Domingo 1655 Mai 24, 
AHN Madrid, Diversos Colecciones 27, N.30. 
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Bericht von August 1655 ist von einem Triumph von 60 bewaffneten spanischen 

Soldaten über die 7.000 Mann starke Armee Cromwells die Rede.605  

 

Trotz eines Verlustes von über 1.000 Mann wollten Penn und Venables die Schmach 

der Niederlage nicht hinnehmen und schmiedeten daher den Plan, als Ersatz für 

Hispaniola die kleinere, verteidigungslose Insel Jamaica zu überfallen und für 

England einzunehmen.606 Dieses Eiland hatte zwar nicht einmal ein Drittel der 

Größe Hispaniolas, lag jedoch wie seine Nachbarinsel strategisch günstig. Die 

Kommandeure der Expedition wussten, dass sie nicht mit leeren Händen zu 

Cromwell zurückkehren konnten, aber ebenso wenig hatten sie die Ressourcen, um 

eine befestigte und von den Spaniern gehütete Insel wie Cuba einzunehmen. Die 

Wahl fiel daher schnell auf Jamaica, wohin sie zwischen Ende April und Ende Mai 

weitersegelten. Wie bereits erwähnt, widersprechen sich die Quellen und Werke der 

Sekundärliteratur hinsichtlich des Ankunftsdatums: der spanische Botschafter de 

Cardenas berichtet, dass die Engländer am 26. Mai 1655 von Hispaniola nach 

Jamaica weiterzogen607, manche Autoren gehen aber davon aus, dass dies bereits 

Ende April der Fall war 608. Auch hier ist der Unterschied zwischen Julianischem und 

Gregorianischem Kalender zu berücksichtigen, wobei dies nur eine Zeitdifferenz von 

zehn Tagen erklärt. 

 

Cromwell erfuhr am 24. Juli 1655 von der misslungenen Invasion auf Hispaniola und 

der ruhmlosen Eroberung Jamaicas als Ersatz für Hispaniola.609 Noch konnten weder 

er noch seine Untertanen erahnen, dass Jamaica keineswegs nur ein schwacher 

Trostpreis war, sondern, im Gegenteil, später eine entscheidende Rolle in der 

                                                           
605 Vgl. Sucesos de la armada inglesa de Guillermo Pen en Jamaica, Londres 1655 August, AHN 
Madrid, Diversos Colecciones 27, N.32. 
606 PESTANA, English Character, 1-31. 
607 “Y que viendo Guillermo Pen la perdida de su gente, y que la que le avia quedado viva, perecia 
de hambre y de sed, determinó embarcar sus Ingleses, y salirse de la Isla Española, como lo hizo, 
el dia 26. de Mayo, y seguir el viage para la Isla de Xamaica (...).” Victoria de Sto. Domingo 
contra los Ingleses, Santo Domingo 1655 Juli 18, AHN Madrid, Diversos Colecciones 27, N.30. 
608 “In hopes of salvaging the campaign after the failure at Hispaniola, on 30 April the council of 
war resolved to sail for Jamaica. (…) Two days later the English forces landed at Jamaica (…).“ 
Nicole GREENSPAN, Selling Cromwell’s Wars: Media, Empire and Godly Warfare, 1650-1658 
(London 2012), S. 72. 
609 “The effect on Cromwell was dramatic. When, on 24 July 1655, the news of the defeat at San 
Domingo two months previously finally reached him, he is said to have shut himself away alone in 
a room for a day. The reason is not hard to find: just as past military victories had been interpreted 
by him as signs of God’s blessing, so he felt that the defeat of an expedition which he had intended 
as a means of exporting godly reformation into the heart of the antichristian empire of Spain must 
be a signal of God’s rebuke.” COWARD, Cromwell, 134. 
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Kolonialgeschichte Englands einnehmen sollte. Cromwell indessen sah die 

missglückte Eroberung Hispaniolas und das Scheitern des „Western Design“ als 

persönliche Niederlage. Was als Stütze seiner Macht hätte fungieren sollen, wurde 

ihm letztendlich zum Verhängnis und führte dazu, dass er sich weitgehend aus den 

politischen Geschäften der Republik zurückzog. 

10.6 Das Ende der spanischen Herrschaft auf Jamaica 

Penn und Venables wandten sich also nach der schmachvollen Niederlage bei Santo 

Domingo Jamaica zu, das von den Duques de Veragua verwaltet wurde und – auch 

deswegen – keine große Rolle im spanischen Kolonialreich spielte, dafür aber eine 

umso leichtere Beute für die englischen Eroberer darstellte. Sobald Cromwell vom 

Misslingen seines „Western Design“ benachrichtigt wurde und feststand, dass 

Jamaica als Ersatzziel dienen sollte, ließ der Lordprotektor verkünden, dass seine 

Expeditionstruppe sich aufgrund der Vorzüge Jamaicas für die Eroberung dieser 

Insel anstatt für Hispaniola entschieden hätte. Cromwell versuchte damit, die 

Handlungen seiner Expeditionstruppe zu rechtfertigen und die Niederlage bei 

Hispaniola herunterzuspielen.610 

 

Schon vor 1655 war Jamaica mehrfach Ziel diverser Angriffe geworden, die jedoch 

von Einzelpersonen bzw. Gruppen – meist Piraten – organisiert worden waren und 

nie auf die Eroberung der Insel abzielten. Der Angriff von Penn und Venables 

hingegen war ein vom Staat sanktionierter und finanzierter, der erste dieser Art der 

englischen Nation und auch für die Spanier eine Neuheit.611 Wie bereits beschrieben, 

blieben die wiederholten Bitten der jamaikanischen Gouverneure nach mehr 

Geldmitteln, um die Befestigung der Insel auszubauen, von der spanischen Krone 

unerhört. Immer mehr Siedler wanderten wieder von der Insel ab; immer weniger 

neue Kolonisten folgten ihnen nach und das wirtschaftliche Potential Jamaicas wurde 

von den Herzögen von Veragua wie auch von den Bewohnern der Insel nicht 

erkannt bzw. nicht gefördert.612 Einer der wenigen, der sich der strategisch wichtigen 

Lage und der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit Jamaicas bewusst war, war Alonso 

de Espinosa Centero; dieser beschreibt 1644 in einer Bittschrift (memorial) an den 

                                                           
610 Siehe MORALES PADRÓN, Jamaica, 213. 
611 PARRY, SHERLOCK, West Indies, 59. 
612 Vgl. LYNCH, Los Austrias, 628f. 
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spanischen König die Zustände auf der Karibikinsel. Um Jamaica unter den Schutz 

der königlichen Flotte stellen zu können, schlägt er vor, die Duques de Veragua zu 

enteignen und Jamaica dafür unter staatliche Herrschaft zu bringen.613 Doch 

Centeros Bitten und Warnungen blieben am spanischen Hof ungehört. Die spanische 

Krone hatte andere Sorgen: die Silberimporte aus der „Neuen Welt“ konnten die 

Defizite des königlichen Finanzhaushaltes nicht mehr ausgleichen, der spanische 

König war in ständiger Geldnot, da er nach wie vor mit den Schulden seines 

Vorgängers Philipps II. zu kämpfen hatte.614 Für die Befestigung einer unscheinbaren 

Karibikinsel, die nur eine untergeordnete Rolle im spanischen Kolonialreich spielte, 

blieben da wenig finanzielle Möglichkeiten übrig.  

 

Am 9. Mai 1655 trafen die Engländer in Port Cagua (das spätere Port Royal und 

heutige Kingston Harbour) ein.615 Von den 9.000 Soldaten, die versucht hatten, 

Hispaniola einzunehmen, hatten rund 8.000 den Angriff überlebt und kämpften nun 

um den „Trostpreis“ Jamaica, wobei nur 7.000 davon an der Eroberung der Insel 

aktiv teilnahmen; ein kleiner Teil war wie zuvor an Bord der noch vorhandenen 

Schiffe geblieben.616 Die kleine Insel konnte in keiner Weise mit dem größeren 

Hispaniola mithalten. Da aber die Engländer nach ihrer Niederlage auf Hispaniola 

weiterhin auf der Suche nach einem Stützpunkt in der Karibik waren, den sie für 

weitere Eroberungszüge nutzen konnten, nahmen sie mit der kleinen Insel vorlieb. 

Jamaica hatte dem damaligen Wissensstand zufolge nicht dasselbe wirtschaftliche 

Potential wie seine Nachbarinsel, sie lag aber im Vergleich strategisch gut und war 

nach dem Verlust von Providence Island und Tortuga an die Spanier in den 30er und 

40er Jahren des 17. Jahrhunderts ein willkommenes Labsal für die Engländer und die 

englischen Piraten.617 

 

Trotz der Verluste, die Penn und Venables auf Hispaniola hinnehmen mussten, 

waren sie nach wie vor in der Überzahl gegenüber den auf Jamaica ansässigen 

Kolonisten. Veront Satchell, Professor an der Westindischen Universität in 

                                                           
613 Documentos sobre la perdida de la isla de Jamaica, 1634/1678, AGI Sevilla, Santo Domingo 
178B. Siehe auch REICHERT, Lucha, online unter <http://www.dialnet.unirioja.es/descarga/ 
articulo/4338443.pdf> (zuletzt aufgerufen am 03. März 2015). 
614 Friedrich EDELMAYER, Aufbruch zu neuen Ufern: Die iberischen Welten. In: Friedrich 
EDELMAYER, Peter FELDBAUER, Marija WAKOUNIG (Hg.), Globalgeschichte 1450-1620. Anfänge 
und Perspektiven (Wien 2002), S. 33-51. 
615 CAMBRIDGE UNIVERSITY PRESS, Jamaica, 232. 
616 BLACK, Jamaica, 42. 
617 LENMAN, Colonial Wars, 264. 
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Kingston, Jamaica, spricht von 500 Kolonisten, die sich den ankommenden 

Engländern entgegenstellten.618 Martin und Pamela Mordecai gehen ihn ihrem Werk 

über Jamaica aus dem Jahr 2001 von insgesamt circa 1.500 Menschen aus, die die 

Insel im Jahr 1655 bewohnten; davon seien etwa 500 bewaffnet gewesen, was den 

Angaben Satchells entspricht.619 Alonso de Espinosa Centero spricht in seinem Brief 

an den König von 1644 von 400 Kolonisten – „cuatrocientos vecinos españoles“ – und von 

mehr als 2.000 afrikanischen Sklaven und Mulatten. Rafael Reichert geht in seinen 

Aufsätzen über die englische Eroberung Jamaicas allerdings davon aus, dass Centeros 

numerische Schätzung der „nicht-weißen“ Bevölkerung übertrieben ist.620 Die 

tatsächliche Bevölkerungszahl Jamaicas um 1655 dürfte sich also auf 1.000 bis 1.500 

Personen belaufen haben.  

 

Einen Tag nach der Landung in Port Cagua machten sich die Engländer auf den Weg 

nach Santiago de La Vega, welches nur einen kurzen Marsch entfernt war. Aufgrund 

einer längeren Rast der Soldaten entdeckten die Siedler allerdings die imminente 

Gefahr und der geplante Überraschungsangriff war keiner mehr.621 Nachdem die 

Absichten der ankommenden englischen Flotte für die Bewohner Jamaicas offenbar 

geworden waren, floh der Großteil der Kolonisten in die Berge, um sich vor den 

Invasoren zu verstecken. So konnten die Engländer nun ungestört in Santiago de La 

Vega einmarschieren und die größte Siedlung der Insel besetzen.622 Trotz der 

überwältigenden Anzahl englischer Soldaten gaben die jamaikanischen Siedler nicht 

kampflos auf. Die Flucht in die Berge war eine erste Reaktion auf den Angriff 

gewesen, barg aber die Möglichkeit für die Bewohner, einen Gegenangriff zu 

organisieren. Die leitende Figur dieses Widerstandes war Generalleutnant (teniente 

general) Cristóbal Arnaldo Isasi, der ein Jahr nach der Invasion der Engländer am 25. 

Oktober 1656 zum letzten spanischen Gouverneur der Insel erhoben wurde.623 

Bemerkenswerterweise waren es nicht so sehr seine spanischen Untertanen, die mit 

ihm von den Bergen aus Widerstand gegen die neue Herrschaft leisteten, als vielmehr 

die afrikanischen Sklaven und die sogenannten Kreolen, Nachfahren aus 

                                                           
618 Vgl. SATCHELL, Jamaica, online unter <http://www.hartford-hwp.com/archives/43/130.html> 
(zuletzt aufgerufen am 02. März 2015).  
619 Vgl. MORDECAI, MORDECAI, Culture, 8. 
620 Vgl. REICHERT, Lucha, online unter http://www.dialnet.unirioja.es/descarga/articulo/ 
4338443.pdf (zuletzt aufgerufen am 03. März 2015). 
621 CAMBRIDGE UNIVERSITY PRESS, Jamaica, 233. 
622 FIRTH, Cromwell, 402. 
623 Meritos: Cristóbal de Isasi Arnaldo, 1667 September 27, AGI Sevilla, Indiferente 121, N.128. 
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Beziehungen von Spaniern, Indigenen und Afrikanern. Die Kreolen und die später 

als Maroons624 bekannten afrikanischen Sklaven leisteten noch Jahre nach der 

Invasion Jamaicas durch die Engländer Widerstand.625 Die Tatsache, dass die Sklaven 

Jamaicas ihre spanischen Herren unterstützten, trug auch dazu bei, dass die 

englischen Invasoren im ersten Moment überwältigt waren und die Bewohner 

Jamacais so unbescholten in die Berge fliehen konnten. Die Engländer hatten auf die 

Unterstützung der afrikanischen Sklaven Jamaicas gehofft, da sie sich selbst als die 

„Befreier“ der Unterdrückten sahen und es daher nur logisch schien, dass sich die 

Sklaven den vermeintlichen Rettern im Kampf gegen die spanischen Siedler 

anschließen würden. Da dies nicht der Fall war, mussten die Engländer ihr weiteres 

Vorgehen auf Jamaica umdenken, was zumindest den fliehenden Bewohnern der 

Insel einen gewissen Vorsprung brachte.626  

 

Für die in Santiago de La Vega zurückgebliebenen Kolonisten gab es keinen anderen 

Ausweg, als sich der englischen Übermacht zu unterwerfen, was auch am 17. Mai 

1655 unter Gouverneur Juan Ramírez de Arellano geschah. Fünfzehn Tage nach der 

Kapitulation verließen die meisten der noch in La Vega verbliebenen spanischen 

Kolonisten Jamaica für immer.627 Nachdem Arellano als Gouverneur abgedankt 

hatte, wurde der Militär (maestre de campo) Francisco de Proenza zu seinem Nachfolger 

erklärt. Dieser wehrte sich im Gegensatz zu seinem Vorgänger zwar gegen eine 

Unterwerfung, musste aber sein Amt und seine Position als Guerillaführer aufgrund 

einer Erkrankung bald an den bereits genannten Arnaldo de Isasi abgeben.628 Um 

Zeit für die Evakuierung der restlichen Bevölkerung zu gewinnen, versuchten die 

Kolonisten Kapitulationsbedingungen mit den Engländern auszuhandeln. Jene 

Jamaicaner, die sich schon seit der Sichtung der englischen Truppen in den Bergen 

                                                           
624 Die Bezeichnung maroon leitet sich von dem spanischen Wort cimarrón ab, das so viel wie 
„wildes/entlaufenes Tier“ bedeutet und von den spanischen Kolonisten für entlaufene afrikanische 
Sklaven verwendet wurde. Eine der ersten Maroon-Bewegungen war die Jamaicas, die mit der 
Invasion der Engländer 1655 ihren Anfang nahm. Die Maroons flohen mit ihren „weißen“ Herren 
in die Berge Jamaicas und leisteten von dort aus Widerstand gegen die Engländer; dabei kam es 
auch zu einer ethnischen Vermischung der Afrikaner mit den Nachfahren jener, die aus den 
Beziehungen der spanischen Siedler mit der indigenen Bevölkerung Jamaicas hervorgingen. Eine 
ausführliche Geschichte der Maroons Jamaicas bietet Werner Zips in seinem Werk „Das 
Stachelschwein erinnert sich. Ethnohistorie als praxeologische Strukturgeschichte“, erschienen 
2003 in Wien.  
625 BOSCH, Cristóbal Colón, 30. 
626 Vgl. PESTANA, English Character, 1-31. 
627 José Ignacio Rubio MANÉ, El Virreinato: expansión y defensa (México, D.F. 1983), S. 95. 
628 Vgl. REICHERT, Lucha, online unter http://www.dialnet.unirioja.es/descarga/articulo/ 
4338443.pdf (zuletzt aufgerufen am 03. März 2015). 
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versteckt hielten, wollten die Engländer indessen von ihren 

Versorgungsmöglichkeiten abschneiden, indem sie einen Großteil der Rinder auf der 

Insel töteten.629 Dies sollte den englischen Soldaten allerdings erst später zum 

Verhängnis werden, als es darum ging, die englischen Siedler zu versorgen, die von 

Penn und Venables auf der Insel zurückgelassen worden waren. Viele der Soldaten 

fielen aber auch der Ruhr zum Opfer. Die Überlebenden wurden von Hunger und 

Hitze geplagt, da es ihnen schwer fiel, sich an das karibische Klima und die 

Ernährungsweise der Inselbewohner zu gewöhnen.630 Wie aus mehreren Briefen 

Venables‘ hervorgeht, war es vor allem der von ihm als Belohnung versprochene, 

aber leider nicht verfügbare – wie sich nach der Eroberung herausstellen sollte – 

Alkohol, der schließlich die Moral seiner enttäuschten Untergebenen noch weiter 

sinken ließ.631  

 

Während Isasi und seine Mitkämpfer in den Bergen Jamaicas ausharrten und die auf 

der Insel verbliebenen Engländer versuchten, eine Operationsbasis und ein 

Verwaltungssystem in La Vega zu etablieren, wurden Penn und Venables nach 

England zurückbeordert, wo sie am 31. August 1655 ankamen. Sodann wurden sie 

von Cromwell, der sie für das Scheitern des „Western Design“ verantwortlich 

machte, in den Tower geworfen.632 Sicherlich hatten die beiden für die Expedition 

Verantwortlichen ihren Teil zur Niederlage auf Hispaniola beigetragen, die alleinige 

Schuld ist jedoch nicht bei Penn und Venables zu suchen. Das „Western Design“ 

war von Anfang an zum Scheitern verurteilt; bereits bei den Vorbereitungen in 

England waren grobe Fehler unterlaufen, die Cromwell teils übersehen, teils ignoriert 

hatte. Für den ersten Angriff auf eine Kolonie eines Feindes in der englischen 

Geschichte hätte es einer eingehenderen Beschäftigung mit den geographischen und 

gesellschaftlichen Beschaffenheiten der Karibik und einer besser durchdachten 

Organisation bedurft, was in Cromwells Aufgabenbereich als Initiator des „Western 

Design“ gefallen wäre.633  

 

Auf Jamaica zurückgeblieben war General William Lachson mit zehn Schiffen und 

den noch verbliebenen englischen Soldaten. Er versuchte unterdessen mit diesen, 

                                                           
629 BOSCH, Cristóbal Colón, 228f. 
630 FIRTH (Ed.), General Venables, xxxiiif. 
631 Ebd., S. 48. 
632 RODGER, Command, 23f. 
633 FIRTH (Ed.), General Venables, xvii. 
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eine funktionierende Regierung auf der Insel zu etablieren, bis weitere Anweisungen 

aus England folgten.634 

10.7 Widerstand der Inselbewohner und Unterstützung  aus Spanien 

Während des fünfjährigen Widerstandes der Inselbewohner gegen die englischen 

Invasoren blieb Cristóbal Arnaldo de Isasi die Leitfigur des Guerillakrieges und 

Anführer der jamaikanischen Rebellen. Von den Bergen Jamaicas aus organisierten 

sie wiederholte Angriffe auf die englischen Siedler in Santiago de La Vega, die 

aufgrund der aktiven Guerillabewegung nicht den Mut fanden, sich weiter in die 

Inselwälder hineinzubewegen. Isasi und seine Mitstreiter verharrten geduldig in den 

Bergen, in der Hoffnung auf Unterstützung der umliegenden Inseln und durch die 

spanische Krone, sobald die Invasion Jamaicas durch die Engländer im Mutterland 

bekannt geworden war. Und tatsächlich versuchte Philipp IV. zu veranlassen, dass 

die Gouverneure von Santo Domingo, Puerto Rico und La Habana Hilfstruppen 

nach Jamaica sandten, um ihren Nachbarn in Not zu helfen. Denn obwohl England 

vor dem Angriff auf Hispaniola bzw. Jamaica keine direkte Kriegserklärung 

ausgesprochen hatte, fasste der spanische König die Invasionsversuche als eine 

solche auf und wollte die Angriffe nicht einfach so hinnehmen. Allerdings hatte er 

nicht mit der Kooperationsunwilligkeit seiner westindischen Kolonien gerechnet, die 

sowohl aus Mangel an Ressourcen als auch aus Mangel an Interesse der Bitte um 

Unterstützung Jamaicas nicht nachkamen.635 Schließlich beauftragte Philipp IV. Ende 

Oktober 1656 seinen Vizekönig in Veracruz (México) damit, eine Expeditionstruppe 

zusammenzustellen – mit dem Ziel, Jamaica von den Engländern zu befreien. Die 

aus vier Schiffen und 140 Soldaten bestehende Flotte segelte im Mai 1657 über Cuba 

nach Jamaica, an Bord 20.000 Peseten, 2.000 Zentner Zwieback und 150 Zentner 

Blei. Mit den auf Cuba eingesammelten Soldaten bestand die Expedition aus 

insgesamt 436 Männern, darunter viele ehemalige Bewohner Jamaicas.636 Die 

Bemühungen liefen letztendlich dennoch ins Leere: Der Rettungsversuch scheiterte 

                                                           
634 MANÉ, Virreinato, 95. Im Bericht des spanischen Botschafters in London von Juli 1655 ist 
davon die Rede, dass Penn zehn der besten Schiffe bei Jamaica zurückließ ebenso wie 600 
Soldaten, um zumindest den Hafen (Kingston Harbour) in englischer Hand zu behalten und die 
Insel vor einer Rückeroberung durch die Spanier zu bewahren. Victoria de Sto. Domingo contra 
los ingleses, Santo Domingo 1655 Juli 18, AHN Madrid, Diversos Colecciones 27, N.31. 
635 Vgl. REICHERT, Lucha, online unter <http://www.dialnet.unirioja.es/descarga/articulo/ 
4338443.pdf> (zuletzt aufgerufen am 03. März 2015). 
636 Vgl. REICHERT, Lucha, online unter <http://www.dialnet.unirioja.es/descarga/articulo/ 
4338443.pdf> (zuletzt aufgerufen am 03. März 2015). 
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an der fehlenden Kompromissbereitschaft Isasis und des Anführers der 

Expeditionstruppe, wodurch sie ein leichtes Ziel für die auf der Insel verbliebenen 

englischen Soldaten unter dem Kommando von D’Oyley darstellten.637 Da sich die 

Kommandeure nicht auf einen gemeinsamen Leiter der Rettungsexpedition einigen 

konnten, konnten die Guerillakämpfer und die zu Hilfe geeilten Truppen nicht 

vereint werden und nichts gegen die englische Übermacht ausrichten. Isasi selbst 

flüchtete mit seinen Kämpfern zurück in die Berge; viele der von den 

Nachbarkolonien für die Rettungsaktion abgezogenen Soldaten kehrten daraufhin 

nach Santiago de Cuba zurück, einige wenige blieben jedoch und unterstützten Isasis 

Guerillakampf.638  

 

Hatte die spanische Krone der Insel bis zu jenem Zeitpunkt kaum Beachtung 

geschenkt, so scheute sie spätestens seit der Niederlage der ersten Expeditionstruppe 

keine Mühen mehr, um den spanischen Kolonisten zu Hilfe zu eilen. Von der 

Niederlage der ersten Expeditionstruppe angetrieben, ließ der Duque de 

Albuquerque, Vizekönig von Nueva España, eine weitere Mannschaft 

zusammenstellen, die von México Stadt aus auf ihrem Weg Richtung Veracruz 

weitere Soldaten aufsammelte und am 18. November 1657 unter dem Kommando 

von Álvaro de Larazpuru von dort aus Richtung Jamaica segelte. Dieses Mal bestand 

die Truppe aus mehr als 600 Mann und war besser ausgerüstet als die 

vorhergehende.639 Dem spanischen König und seinem Vizekönig in Nueva España 

ging es aber nicht primär um den Erhalt Jamaicas als spanische Kolonie, vielmehr 

wollten die Spanier eine Infiltration der Engländer in „ihre“ spanische Karibik 

verhindern. Hatten die Engländer erst Jamaica erobert, so die Befürchtung, konnten 

sie mit Hilfe dieses Stützpunktes weitere Eroberungszüge nach México und Tierra 

Firme ausführen. 

                                                           
637 Zeugnis über dieses Ereignis sowie über die ein Jahr später stattfindende Schlacht am Río 
Nuevo gab Gouverneur Edward D’Oyley persönlich in zwei kurzen Abhandlungen ab, erschienen 
1658 unter dem Titel „A Narrative of the Great Success God hath been Pleased to give His 
Highness Forces in Jamaica. Against the King of Spain Forces; Together with a True Relation of 
the Spaniards Losing their Plate-Fleet, as it was Communicated in a Letter from the Governour of 
Jamaica“ bzw. 1659 unter dem Titel „A Brief Relation of a Victory, Obtained by the Forces under 
the Command of Gen. Edward Doyley, Commander in Chief of his Highnesse’s Forces in the 
Island of Jamaica. Against the Forces of the King of Spain, Commanded by Don Christopher 
Arnaldo Sasi, Comander in Chief of the Spanish Forces There“, beides publiziert in: Carla Gardina 
PESTANA, Sharon V. SALINGER (Ed.), The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 2. Fitting 
into the Empire (London 2014), S. 111-120. 
638 MANÉ, Virreinato, 95f. 
639 Vgl. Documentos sobre la pérdida de la isla de Jamaica, 1634/1678, AGI Sevilla, Santo 
Domingo 178A. 



 
154 

 

 

Im Mai 1658 setzte die Mannschaft von Santiago de Cuba nach Jamaica über und 

versuchte über den Río Nuevo im Norden der Insel zu den Guerillakämpfern im 

Inneren des Landes zu gelangen. Allerdings wurden die spanischen Schiffe von den 

Engländern entdeckt, die daraufhin mit sämtlichen Schiffen und militärischen 

Einheiten gegen die Rettungstruppen aufmarschierten. Die spanische 

Geschichtsschreibung spricht in diesem Fall von zehn englischen Schiffen, beladen 

mit 2.000 Soldaten, während englische Schriftstücke dieser Epoche von etwa 600 

englischen Soldaten – auserwählte Männer ebenso wie Freiwillige – berichten.640 Es 

kann davon ausgegangen werden, dass die tatsächliche Zahl etwa in der Mitte liegt, 

beide Seiten dieses Aufeinandertreffen aber zu ihren Gunsten beschrieben. Im 

Mündungsgebiet des Río Nuevo kam es schließlich zur entscheidenden Schlacht 

zwischen den englischen Truppen unter Führung von dem zum englischen 

Gouverneur Jamaicas erhobenen Edward D‘Oyley und den spanischen 

Guerillatruppen unter dem Kommando von Isasi. Die Schlacht dauerte insgesamt 

zwei Tage an und endete vor allem für Isasi und seine Soldaten verlustreich. Die 

spanische Seite verzeichnete mehr als 300 Tote, darunter viele ranghohe Militärs. 

Auch bei dieser Niederlage gegen die Engländer spielten Misskommunikation und 

Misstrauen innerhalb der spanischen Truppen eine große Rolle; vor allem die 

Feindschaft zwischen Isasi und dem Gouverneur von Santiago de Cuba, Pedro de 

Bayona Villanueva, wirkte sich negativ auf die Moral der Hilfstruppen aus.641 

Während die von Ciudad de México ausgesandte Mannschaft zurück nach Santiago 

de Cuba segelte, flüchteten die Guerillakämpfer wieder in die Berge. Zu dieser Zeit 

war der Großteil der noch auf der Insel verbliebenen spanischen Frauen mit ihren 

Kindern bereits nach Cuba geflohen, nur noch einige wenige Guerillakämpfer und 

die afrikanischen Sklaven waren auf Jamaica verblieben.642 

 

In den folgenden zwei Jahren versuchten Isasi und seine Kämpfer ohne weitere Hilfe 

von den umliegenden spanischen Kolonien Widerstand gegen die englischen Siedler 

                                                           
640 MANÉ, Virreinato, 98f. Sowie ANON., The Present State of Jamaica. With the Life of the Great 
Columbus The Discoverer: To which is Added an Exact Account of Sir Hen. Morgan’s Voyage to, 
and Famous Siege and Taking of Panama from the Spaniards (1683), in: Carla Gardina PESTANA, 
Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 3. Living in the Caribbean 
(London 2014), S. 51-68. 
641 REICHERT, Lucha, online unter http://www.dialnet.unirioja.es/descarga/articulo/4338443.pdf 
(zuletzt aufgerufen am 03. März 2015). 
642 ANON., Jamaica, 51-68. 
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zu leisten. Und obwohl sich die Zahl der mit Penn und Venables gekommenen 

englischen Soldaten aufgrund von Krankheiten und Hungersnot drastisch verringert 

hatte, gaben sie das von ihnen eroberte Santiago de La Vega nicht auf und stellten 

sich erfolgreich den Angriffen der übriggebliebenen jamaikanischen Bevölkerung.643 

Unterstützung suchten sie dabei bei den Bukanieren, denen sie im Gegenzug für 

Hilfe bei der Bekämpfung der spanischen Guerillas und der Abwehr spanischer 

Angriffe eine permanente Lagerstätte in Port Royal anboten.644 Hätten die spanischen 

Kolonisten nicht ebenfalls Unterstützung, nämlich von ihren Sklaven, erhalten, hätte 

der Widerstand nicht bis 1660 geleistet werden können. Letztendlich musste Isasi 

aber einsehen, dass er auf verlorenem Posten kämpfte; am 9. Mai 1660 kapitulierte 

auch er und setzte mit seinen Familienangehörigen und den wenigen noch auf der 

Insel verharrenden Beamten und Soldaten nach Santiago de Cuba über. Zurück 

blieben nur die kreolische Bevölkerung und die Maroons, die noch mehrere Jahre in 

den Bergen verweilten und sich von dort aus weiter gegen die neuen Herren Jamaicas 

auflehnten. Erst 1739 konnte zwischen den Engländern Jamaicas und den 

rebellierenden Maroons ein Friedensvertrag geschlossen werden.645 Der Aufstand, 

der 1655 mit Isasi begonnen hatte, sollte aber nicht das letzte Aufbegehren 

entflohener afrikanischer Sklaven bleiben, ein Teil der rasant wachsenden 

afrikanischen Bevölkerung unterstützte die Maroons in ihrem Freiheitskampf.646 

10.8 Endgültiger Verlust der Insel: Vertrag von Madrid (1670) 

Mit Isasis „Abdanken“ als letzter spanischer Gouverneur Jamaicas verloren die 

Guerillakämpfer ihren Anführer im Widerstand gegen die englische Besatzung. Isasi 

wollte die Hoffnung auf eine Rückeroberung der Insel aber auch aus der Ferne nicht 

aufgeben; noch auf Cuba versuchte er einen erneuten Angriff auf die Besetzer 

Jamaicas mit Truppen aus Nueva España zu organisieren. Spanien aber erkannte, 

dass die Insel bereits an England verloren war und musste nun Maßnahmen 

ergreifen, um weiteren Eroberungszügen der Engländer in Übersee vorzubeugen. 

Nicht zu Unrecht hatte der Vizekönig von Nueva España ein Ausgreifen Englands 
                                                           
643 (...) se observa un espíritu de enorme sacrificio y determinación por parte de los ingleses para 
quedarse en la isla, voluntad más fuerte que la de los propios españoles, pese a que el rey había 
ordenado a todas las islas del Caribe que fijaran su atención en Jamaica.” REICHERT, Pérdida, 
online unter <http://revistas.uv.mx/index.php/ulua/article/viewFile/1309/pdf_91> (2. März 2015). 
644 PFISTER, Bukaniere, 184-205. 
645 REICHERT, Lucha, online unter <http://www.dialnet.unirioja.es/descarga/articulo/4338443.pdf> 
(zuletzt aufgerufen am 03. März 2015); sowie BOSCH, Cristóbal Colón, 230f.  
646 Siehe BUTEL, Atlantic, 184. 
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auf das amerikanische Festland von Jamaica aus gefürchtet; bereits 1657 sollen 

englische Schiffe an der mexikanischen Küste bei Yucatán versucht haben, an Land 

zu gehen. Es handelte sich dabei aber nicht um von Cromwell ausgesandte Truppen, 

sondern um englische Flibustier, die die verlassene Halbinsel offenbar als 

vorübergehendes Lager nutzen wollten.647 Doch schon fünf Jahre danach, im 

Oktober 1662, bewahrheitete sich die Befürchtung der Spanier, England werde seine 

Kolonisationsbestrebungen auf andere spanische Besitzungen in Übersee ausweiten, 

erstmals: Sir Christopher Myngs segelte von Port Royal mit einer kleinen Flotte 

Richtung Cuba, mit dem Vorhaben, einen der wichtigsten Häfen des spanischen 

Übersee-Imperiums, Santiago de Cuba, zu zerstören. Die englischen Soldaten, die 

eher als Piraten bezeichnet werden können, griffen die Stadt sowohl vom Meer als 

auch von Land aus an und plünderten neun Tage in Folge, bevor sie sich wieder 

zurückzogen.648 Da dem Angriff offenbar keine Eroberungsintentionen folgten, 

dürfte es sich um einen reinen Plünderungszug gehandelt haben, der möglicherweise 

auch als Abschreckung vor weiteren Versuchen seitens der Spanier, Jamaica 

zurückzuerobern, dienen hatte sollen. 

 

Der Verlust Jamaicas an die Engländer bedeutete für Spanien eine Wende in seiner 

Kolonialgeschichte: Nach über 150 Jahren beinahe ungestörter Herrschaft in der 

„Neuen Welt“ hatte zum ersten Mal eine andere europäische Macht eine bereits 

bestehende spanische Kolonie für sich erobert. Die spanische Monopolstellung in 

Übersee war damit erstmals gefährdet. Was für das spanische Königreich das 

schleichende Ende seiner weltumspannenden Dominanz markierte, bedeutete für 

England den Beginn des Aufstiegs zu einem Kolonialimperium. 

 

Am 8. Juli 1670 wird Jamaica endgültig eine Kolonie Englands.649 Im Vertrag von 

Madrid, unterzeichnet von Maria Anna von Österreich, die für ihren minderjährigen 

Sohn Karl II. die spanische Regentschaft übernommen hatte, und dem englischen 

König Karl II. – seit 1660 wieder offiziell englischer König, nachdem Cromwells 

Sohn und Nachfolger, Richard Cromwell, bereits 1659 das Amt des Lord Protectors 

auf Drängen des englischen Parlaments wieder aufgegeben hatte und ins Exil nach 

                                                           
647 MANÉ, Virreinato, 100f. 
648 REICHERT, Pérdida, 21, online unter <http://revistas.uv.mx/index.php/ulua/article/viewFile/ 
1309/pdf_91> (zuletzt aufgerufen am 02. März 2015). 
649 Archibald P. THORNTON, West-India Policy under the Restoration (Oxford 1956), S. 122f. 
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Frankreich gegangen war – wurde das Schicksal Jamaicas besiegelt.650 Fünfzehn Jahre 

nach der Invasion durch Penn und Venables übergab Spanien das kleine Jamaica an 

England und die Engländer bauten die Insel nach anfänglichen Schwierigkeiten zu 

ihrem wichtigsten Stützpunkt in der Karibik und zum wichtigsten Zuckerexporteur 

der „Neuen Welt“ aus.  

 

Bevor sich die neuen Herrscher jedoch voll und ganz dem lukrativen Geschäft mit 

dem Zucker widmen konnten, mussten zuerst noch jene Schwierigkeiten beseitigt 

werden, mit denen die Engländer seit 1655 zu kämpfen hatten – Mangel an 

Nahrungsmitteln und Siedlern, Krankheitsausbrüche, fehlende Unterstützung aus 

dem Mutterland. Dennoch wollten weder die ersten englischen Kolonisten, die mit 

Penn und Venables gekommen waren, noch die englischen Politiker im europäischen 

Mutterland die Insel sich selbst überlassen und zu anderen Ufern aufbrechen, wie es 

vor ihnen die Spanier getan hatten. Die Eroberung Jamaicas war nichtsdestotrotz ein 

kleiner Triumph gegenüber der spanischen Übermacht in der Karibik und sollte den 

Spaniern zeigen, dass die Engländer von reinen Plünderungsfahrten zu ernsthaften 

Siedlungsbestrebungen übergegangen waren. Dies zeigt sich auch in Blomes 

Beschreibung Jamaicas von 1672, in der er zehn Gründe aufführt, warum die 

englische Krone sich um die Erhaltung und Besiedlung der Insel bemühen sollte: 1. 

Jamaica sei eine große Insel, die viele neue Siedler beherbergen könne. 2. Die Insel 

läge im Herzen der spanischen Karibik und habe daher einen sehr hohen 

strategischen Wert für die englischen Kolonialisierungsbestrebungen. 3. Jamaica sei 

eine fruchtbare Insel, auf der alle in Amerika heimischen Pflanzen gedeihen würden 

und es ausreichend Früchte und Fische gebe. 4. Die englischen Eroberer Jamaicas 

würden sich bereits auf der Insel heimisch fühlen und sie gegen spanische 

Rückeroberungsversuche verteidigen. 5. Die Insel könne Siedler von den 

umliegenden Inseln aufnehmen, deren Potential bereits ausreichend ausgeschöpft 

worden sei. 6. Die Insel sei ein idealer Stützpunkt für weitere militärische Aktionen 

gegen die spanischen Kolonien. 7. Jamaica sei für großangelegte Plantagen geeignet. 

8. Die bereits auf der Insel tätigen Pflanzer seien hoch zufrieden mit dem Fortschritt 

der Plantagenwirtschaft. 9. Aufgrund der großen Entfernung Jamaicas zum 

englischen Mutterland könne die Schifffahrt wieder in Schwung gebracht werden 

und somit Arbeitsstellen geschaffen werden. 10. Jamaica läge günstig in der Nähe des 

                                                           
650 Vgl. ELLIOTT, Imperios, 332. 
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amerikanischen Festlandes, so dass viele vorbeikommende Schiffe bei Gefahr oder 

anderen Notsituationen an die Küste der Insel gelangen würden, wovon die Siedler 

Jamaicas wirtschaftlich profitieren könnten.651 

 

Unterstützung in ihrem Bestreben, die Insel bewohn- und bebaubar zu machen, 

erhielten die Engländer dabei ausgerechnet von Piraten, genauer gesagt von den 

Bukanieren. Die Hintergründe dazu und die Ereignisse, die Jamaica von einer 

unbeachteten Karibikinsel zur wirtschaftsstärksten Kolonie Englands machten, 

sollen im Folgenden in einem kurzen Exkurs erörtert werden.  

  

                                                           
651 Richard BLOME, A Description of the Island of Jamaica (1672), in: Carla Gardina PESTANA, 
Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 4. Making Meaning (London 
2014), S. 21-52. 
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11 Exkurs: Jamaica unter englischer Herrschaft 

Mit der – unvorhergesehenen – Eroberung Jamaicas durch Oliver Cromwells 

Truppen im Jahre 1655 beginnt keineswegs nahtlos anschließend das Zeitalter der 

englischen Herrschaft über die Karibikinsel. Zuerst mussten sich die englischen 

Soldaten, die mit Penn und Venables nach Jamaica gekommen waren, nicht nur mit 

der tropischen Hitze und den damit verbundenen Unannehmlichkeiten 

auseinandersetzen, sondern auch mit den Widerstand leistenden spanischen 

Kolonisten und ihren Verbündeten. Es sollte einige Jahre dauern, bis die Engländer 

die Insel tatsächlich für sich eingenommen hatten und noch einige mehr, bis sie 

wirtschaftlichen Ertrag abwarf. Dennoch hatte sich, im Lichte des heutigen 

Erkenntnisstandes betrachtet, die Eroberung Jamaicas, eigentlich nur als Trostpreis 

für die misslungene Einnahme Hispaniolas gedacht, für England mehr als gelohnt. 

11.1 Das spanische Erbe der Insel 

Die Insel, die die Engländer den Spaniern 1670 nach 15 Jahren Guerilla-Krieg 

abgenommen hatten, versprach auf den ersten Blick keine große Ausbeute. Sie 

verfügte über nur drei nennenswerte Befestigungen – Santiago de La Vega, Caguaya, 

das spätere Port Royal, und Passage. 

 

Die Erfolgsaussichten, Jamaica zu einer prosperierenden Kolonie zu machen, waren 

nicht gerade groß. Das wurde den englischen Eroberern schlagartig bewusst, als sie 

sahen, in welchem Zustand die Insel von den Spaniern zurückgelassen worden war. 

Dennoch erkannten die Engländer auch das Potential der Insel. Sie mussten wohl 

auch versuchen, das Beste aus der Situation herauszuholen, um zumindest teilweise 

die Niederlage auf Hispaniola wettzumachen. Also wurde die Insel im englischen 

Mutterland in den höchsten Tönen angepriesen, um weitere – vor allem 

wohlhabende – Siedler und Pflanzer anzuziehen. Bereits 1657, als die englische 

Zukunft Jamaicas noch unsicher war, wurde in einem anonymen Pamphlet auf die 

fruchtbaren Böden, dichten Wälder und den Überfluss auf der Insel hingewiesen.652 

Doch nicht nur der wirtschaftliche Aspekt spielte für die englischen Immigranten 

                                                           
652 ANON., A True Description of Jamaica, with the Fertility, Commodities, and Healthfulness of 
the Place (1657), in: Carla Gardina PESTANA, Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 
1570-1700. Vol. 3. Living in the Caribbean (London 2014), S. 1-4. 
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eine Rolle, sondern auch der gesundheitliche. Gerade in den ersten Monaten der 

englischen Belagerung Jamaicas mussten viele der englischen Soldaten ihr Leben 

lassen, da sie die klimatischen Bedingungen der Insel nicht gewöhnt waren und an 

Fieber und Diarrhö erkrankten. Diese Tatsache trug nicht gerade zur Popularität der 

Insel im englischen Mutterland bei und viele Immigranten scheuten das 

gesundheitliche Risiko, das eine Niederlassung auf Jamaica mit sich brachte. Daher 

versuchten die englische Regierung und ihre Vertreter in Jamaica nicht nur die 

ökonomischen Gegebenheiten der Insel in ein vorteilhafteres Licht zu setzen, 

sondern gaben auch Anleitungen für eine körperliche Anpassung an die klimatischen 

Bedingungen. Eine solche Anleitung bietet unter anderem Thomas Trapham in 

seinem 1679 erschienenen Werk „A Discourse of the State of Health in the Island of 

Jamaica“.653 So riet er seinen englischen Landsleuten, ihre englischen 

Essgewohnheiten abzulegen und sich voll und ganz auf die neuen 

Lebensbedingungen auf Jamaica einzulassen, also etwa die Nahrungsaufnahme zur 

heißesten Tageszeit zu unterlassen und sich hauptsächlich von dort heimischen 

Produkten zu ernähren, da diese im Gegensatz zu englischen Gerichten 

bekömmlicher und leichter verdaulich seien.654 

 

Trotz der anfänglichen Schwierigkeiten, mit denen die englischen Eroberer auf 

Jamaica zu kämpfen hatten, verherrlichten viele englische Publizisten dieser Zeit das 

Leben auf der Karibikinsel. In den Berichten wurde besonders darauf hingewiesen, 

wie sehr sich die wirtschaftliche Lage der Insel seit der Eroberung durch die 

Engländer bereits verbessert hatte.655 Obwohl sich die Insel in den Jahrzehnten nach 

dem Ende der spanischen Herrschaft über Jamaica erst im Aufbau befand und die 

englischen Siedler anfangs auf sich warten ließen, sollten diese beschönigten 

Beschreibungen schlussendlich doch noch Realität werden. Die englischen 

Kolonisten sahen die Insel nicht nur als Anlaufstation für vorbeikommende 

Frachtschiffe und als Stützpunkt für heimatlose Piraten, sondern erkannten auch das 

wirtschaftliche Potential Jamaicas, das sie nutzten, indem sie rasch mit dem 

                                                           
653 Thomas TRAPHAM, A Discourse of the State of Health in the Island of Jamaica (1679), in: Carla 
Gardina PESTANA, Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 3. Living 
in the Caribbean (London 2014), S. 23-34. 
654 TRAPHAM, Health, 23. 
655 „I Present thee here with a short view of Jamaica, an Island the most flourishing of any this day 
in the West Indies, and tho it has been but / a short time in the Hands of the English, yet in hath 
Augmented it self to that vast strength, by reason of its great Trade and number of Inhabitants, 
that it is not only capable to Defend it self against any Invasion that may be made upon it: but if 
occasion be, to Offend the most Potent of its Neighbours.“ ANON., Jamaica, 51-68. 
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großflächigen Anbau von Zuckerrohr begannen und alles daran setzten, möglichst 

viele neue Siedler und Pflanzer ins Land zu holen. Im Gegensatz zu den Spaniern 

mussten sie sich vorerst mit Jamaica begnügen, während die spanischen 

Conquistadoren und Kolonisten mit ihren Inbesitznahmen am amerikanischen 

Festland vielversprechendere Siedlungsmöglichkeiten gehabt hatten. Gerade vor 

diesem Hintergrund muss man den Engländern zu Gute halten, dass es ihnen gelang, 

den Trostpreis Jamaica in ein Juwel der Karibik zu verwandeln, anstatt die 

Bemühungen ebenfalls darauf zu verlagern, neue Gebiete zu erobern. Den Duques 

de Veragua, die sich ebenfalls mit der Insel und ihren Gegebenheiten abfinden 

mussten, glückte dies nicht. Es mangelte ihnen allerdings auch an entsprechenden 

Bemühungen.656  

11.2 Port Royal und die Piraten 

Nachdem Cromwells Flotte nach erfolgreicher Einnahme Jamaicas 1655 abgereist 

war, galt es für die auf der Insel zurückgelassenen Soldaten zuallererst, Allianzen zu 

schmieden, um eine englische Kolonisierung gegen den Widerstand der spanischen 

Kolonisten zu gewährleisten – stagnierte doch zunächst auch die Einwanderung von 

Engländern nach Jamaica.657 Die erste Anlaufstelle für die Engländer bildeten die in 

der Karibik ansässigen Piraten. So boten der jamaikanische Gouverneur D’Oyley und 

sein Nachfolger Thomas Modyford den Bukanieren an, dass sie ihre Lager auf der 

Insel aufschlagen konnten. Die jamaikanische Politik gegenüber den Aktivitäten der 

Piraten machte die Insel und vor allem den Hafen Port Royal attraktiv für Bukaniere, 

die – im Gegensatz zum 16. Jahrhundert – nicht mehr nach ihren Raubüberfällen 

zurück nach Europa kehrten, sondern ihr Lager auf den Inseln der Karibik 

                                                           
656 „For on this large and fertile Island, there was no Manufacture or Commodity made, except a 
little Sugar, Tobacco, and Cocao, and those few Ships that came hither, traded generally for 
Hydes, / Tallow, Jamaica Pepper, and Cocao, but not to any considerable amount. And the 
number of Inhabitants did not exceed 3000, of wich, half (if not more) were Slaves. And the reason 
why it was so thinly peopled, was, because the Spaniards generally desire to be in Nova Hispana, 
or Hispaniola.“ Richard BLOME, A Description of the Island of Jamaica (1672), in: Carla Gardina 
PESTANA, Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 4. Making 
Meaning (London 2014), S. 21-52. 
657 Vgl. Carla Gardina PESTANA, Early English Jamaica without Pirates, in: The William and Mary 
Quarterly, Vol. 71, Nr. 3 (2014), S. 321-360, online unter 
http://www.jstor.org/stable/10.5309/willmaryquar.71.3.0321 (zuletzt aufgerufen am 22. August 
2014). 
 



 
162 

 

aufschlugen und somit zur Wirtschaftskraft der Kolonien beitrugen.658 Port Royal 

stellte einen optimalen Ausgangspunkt für Überfälle dar, lag es doch in der Nähe 

vieler spanischer Handelsstädte. Aber auch Handelsschiffe auf dem Weg nach Tierra 

Firme bzw. zurück nach Europa wurden Ziel von Angriffen der Bukaniere.659 

 

Die Angriffe von auf Jamaica stationierten englischen Piraten auf spanische Schiffe 

und Siedlungen in Tierra Firme wurden von Gouverneur D’Oyley offiziell bis 1661 

geduldet, wenn nicht sogar gefördert. Ein Jahr, nachdem Karl II. den englischen 

Thron erlangt hatte – so lange dauerte es, bis sich die Kunde davon in die „Neue 

Welt“ verbreitet hatte –, ließ D’Oyley verkünden, dass alle feindlichen Handlungen 

gegen Spanier mit sofortiger Wirksamkeit eingestellt werden müssten, um die 

Friedensverhandlungen zwischen den beiden Nationen nicht zu gefährden.660 Die 

Unterstützung der Bukaniere war aber nicht nur in den ersten Jahren nach der 

Eroberung Jamaicas überlebenswichtig für die englischen Soldaten und Siedler, auch 

danach konnten die Engländer nicht auf die Piraten verzichten. Förderte doch die 

Ansiedlung der Bukaniere auf der Insel den bereits existierenden Schleichhandel, 

wovon auch die englischen Siedler profitierten. Thomas Modyford, Gouverneur 

Jamaicas ab 1664, vergab daher weiterhin Kommissionen an Bukaniere, um unter 

anderem den Aufbau eines Verwaltungszentrums in Kingston zu finanzieren.661 Die 

Piraten halfen den Engländern aber nicht nur dabei, wirtschaftlich auf die Beine zu 

kommen, sie waren auch im Dienste der englischen Herrscher gegen spanische 

Rückeroberungsversuche im Einsatz. Als die Engländer mehr als zehn Jahre nach der 

Einnahme der Insel von möglichen Invasionsplänen der Spanier informiert wurden, 

engagierte Modyford sofort den erst kürzlich zum Oberst der Truppen von Port 

Royal ernannten Henry Morgan, seines Zeichen berühmt-berüchtigter Freibeuter, der 

schon an der Invasion Jamaicas durch die Engländer beteiligt gewesen war662, um 

                                                           
658 “Thanks to the buccaneers, Port Royal became known as the Sodom of the Indies. The 
Jamaican never murdered their governor, but they earned a reputation as England’s most lawless 
colonists.” DUNN, Sugar, 149. 
659 PFISTER, Bukaniere, 184-205. Siehe außerdem HARINGS, Buccaneers. 
660 PAWSON, BUISSERET, Port Royal, 28. 
661 RODGER, Command, 24. Siehe auch PFISTER, Bukaniere, 184-205. 
662 „It [Jamaica, Anm. d. A.] was well situated for raids against the Spanish colonies, not only in 
the Caribbean but also in Central America. One of the most famous buccaneers, Henry Morgan, 
made his base in Jamaica and from there attacked Spanish settlements in Nicaragua, Cuba, 
Venezuela and Panama, often returning to Jamaica with vast amounts of loot. The city of Port 
Royal, located on a promontory of land jutting into the Caribbean Sea on the south side of the 
island, developed to service the buccaneers and prospered in the process.” HEUMAN, Caribbean, 
20. 
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spanische Gefangene zu vernehmen und Informationen zu den angeblichen 

Angriffsplänen der Spanier von den Gefangenen zu bekommen.663 Als Gegenleistung 

erhielt Morgan eine Lizenz von Modyford, welche ihm das Recht erteilte, Angriffe 

auf spanische Schiffe und Siedlungen zu verüben. Sein erster Weg führte ihn 1668 

nach Cuba, wo er die Südküste plünderte und schließlich nach Panamá weitersegelte. 

Im Laufe des Jahres brachte Morgan immer mehr Freibeuter unter sein Kommando. 

Gleichzeitig sandte auch das englische Mutterland Verstärkung nach Jamaica. Die 

englischen Soldaten schlossen sich kurzerhand den Freibeutern Morgans an und 

zogen mit ihm nach Maracaibo, im heutigen Venezuela, das sie 1669 überfielen. 

Nach den erfolgreichen Angriffen auf die feindlichen Stützpunkte kehrte Morgan mit 

seinen Truppen zurück nach Port Royal, wo Modyford mittlerweile den Befehl aus 

England erhalten hatte, keine weiteren Angriffe auf die Spanier zu verüben.664 

Während also die Feindseligkeiten offiziell eingestellt wurden, kam es inoffiziell 

wiederholt zu Konfrontationen zwischen spanischen und englischen Freibeutern und 

Korsaren bei Jamaica. Trotz des 1670 unterzeichneten Vertrages von Madrid, 

welcher das endgültige Ende der spanischen Herrschaft auf Jamaica besiegelte und 

somit die umstrittene Besitzlage einer endgültigen Klärung zuführte, begnügten sich 

die Engländer nicht mit ihrem Teilsieg. Im Jahr 1671 erteilte Modyford Morgan die 

Erlaubnis, mit seinen Mannen von Port Royal aus die Küste von Panamá für 

Raubzüge zu überfallen, spanische Flotten und wichtige Knotenpunkte des 

spanischen Übersee-Handels zu attackieren – ein Vertragsbruch der Engländer zu 

Lasten der Spanier.665 England, das den Frieden mit Spanien so kurz nach 

Beendigung der Kriegshandlungen in Westindien nicht gefährden wollte, verlangte 

die Auslieferung Morgans nach England. In London angekommen, wurden die 

Anschuldigungen allerdings nicht weiter verfolgt, da sich England mittlerweile im 

Dritten Englisch-Niederländischen Krieg befand und sich auf die Vorgänge in 

Europa konzentrieren musste. Nicht nur das: Morgan wurde nach seiner Freilassung 

sogar zum nächsten Gouverneur Jamaicas ernannt, eine Position, die er bis zu 

seinem Lebensende 1688 innehaben sollte.666 

 

Das „Piratennest“, wie das Port Royal des 17. Jahrhunderts gerne bezeichnet wird, 

wurde am 17. Juni 1692 von einem tektonischen Erdbeben der Stärke 7.5 
                                                           
663 MARLEY, Wars, 168. 
664 MARLEY, Wars, 171. 
665 Vgl. ELLIOTT, Imperios, 338. 
666 Ebd., 175. 
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heimgesucht, das die Zerstörung von knapp 800 Häusern zur Folge hatte und eine 

Flutwelle nach sich zog, durch die die Trümmer ins Meer gespült wurden. Die 

Hafenstadt wurde fast gänzlich ausgelöscht, mit ihr viele Bewohner. Aber auch das 

Landesinnere blieb nicht von den Folgeschäden – zerstörte Infrastruktur, 

Verkehrswege und Anbauflächen – verschont und die ohnehin schon spärliche 

Bevölkerung wurde noch um einige hunderte Personen dezimiert.667 

11.3 Sklaven und Zucker 

Jamaica, im Herzen der Karibik gelegen, und der Hafen Port Royal im Besonderen 

stellten eine ideale Ausgangslage und einen gut geschützten Stützpunkt für Händler 

dar, die von der Insel aus Schleichhandel mit den umliegenden Inseln und mit dem 

amerikanischen Festland betreiben konnten. Für die Siedler in den spanischen 

Kolonien hatte der Schleichhandel den Vorteil, dass sie nicht für jedes Bedarfsgut, 

das es in der „Neuen Welt“ nicht zu erwerben gab, auf die spanische Flotte warten 

und teuer für die gewünschte Ware zahlen mussten, sondern auf die leichter 

verfügbare und billigere Ware der Schmuggler zurückgreifen konnten. Eine 

besonders begehrte „Ware“ waren afrikanische Sklaven, die nach der Ausrottung der 

Indigenen für die Arbeit auf den Feldern, in den Minen und in den Haushalten der 

„weißen“ Kolonisten benötigt wurden. Dieses Potential erkannten auch die 

englischen Gouverneure Jamaicas, und so stieg die Insel bereits in den 80er Jahren 

des 17. Jahrhunderts zu einem wichtigen Umschlagplatz für afrikanische Sklaven 

auf.668 Jamaica aber diente nicht nur als wichtige Anlaufstelle für den Sklavenhandel, 

sondern hatte ab dem Ende des 17. Jahrhunderts auch selbst immer größeren Bedarf 

an afrikanischen Sklaven, die zur Bestellung der Zuckerrohrplantagen eingesetzt 

wurden. Standen im Jahr 1660 noch 3.000 „Weiße“ 500 Afrikanern gegenüber, so 

hatte sich knapp 50 Jahre später das Verhältnis bereits umgekehrt: auf 7.000 

englische Siedler kamen 55.000 Afrikaner. Die Zahl der afrikanischen Zwangsarbeiter 

stieg im Laufe des 18. Jahrhunderts weiter rapide an.669 

 
                                                           
667 SCHNURMANN, Erdbeben, 249-259, online unter <http://www.jstor.org/discover/10.2307/ 
20524147?sid=21105551275571&uid=2&uid=70&uid=4&uid=2129&uid=3737528> (zuletzt 
aufgerufen am 06. März 2015); sowie CAPTAIN CROCKET, A True and Perfect Relation of that 
Most Sad and Terrible Earthquake, at Port-Royal in Jamaica (1692), in: Carla Gardina PESTANA, 
Sharon V. SALINGER, The Early English Caribbean, 1570-1700. Vol. 4. Making Meaning (London 
2014), S. 159-170. 
668 ELLIOTT,  Imperios, 163-174.  
669 Vgl. DUNN, Sugar, 297. 
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Im Laufe des 17. Jahrhunderts erlebte das Luxusgut Zucker einen Boom in den 

europäischen Ländern. Der großen Nachfrage musste Folge geleistet werden. Dazu 

wurden die englische Kronkolonie Jamaica und das bereits seit 1627 zu England 

gehörende Barbados für den Anbau von Zuckerrohr auserkoren. Jamaica konnte 

davon profitieren, dass die englischen Pflanzer die auf Barbados gesammelten 

Erfahrungen über den Anbau der Zuckerrohrpflanze in der neuen Kolonie bereits 

anwenden konnten und somit Zeit, Aufwand und Kosten gespart werden konnten.  

 

Bereits die spanischen Kolonisten hatten mit dem Anbau der Zuckerrohrpflanze auf 

Jamaica begonnen, allerdings in sehr geringem Ausmaß und damit einhergehender 

kaum vorhandener Gewinnausschüttung. Die englischen Siedler mussten somit erst 

die richtigen Bedingungen für einen erfolgreichen, großflächigen Anbau von 

Zuckerrohr schaffen, welcher vorerst nur langsam in Fahrt kam. Bis 1671 konnte 

Jamaica unter englischer Herrschaft „nur“ 57 Zuckerplantagen aufweisen – im 

Vergleich zu gerade mal sieben Plantagen unter spanischer Oberhoheit dennoch ein 

beachtlicher Fortschritt in nur 16 Jahren. Grenzen waren den Engländern dabei nicht 

nur in Hinsicht auf die katastrophalen landwirtschaftlichen Zustände um 1655 auf 

Jamaica gesetzt, sondern auch hinsichtlich des Imports von Zuckerrohrpflanzen, der 

ein jährliches Maximum von 1.000 hogshead – umgerechnet ungefähr 7.500 

Kilogramm – zuließ.  

 

Um den Zuckerrohranbau zu organisieren, wurden aber nicht nur Arbeiter 

gebraucht, sondern vor allem Siedler, die den wirtschaftlichen Aufschwung 

herbeiführen und die afrikanischen Sklaven kaufen sollten. Wie schon unter 

spanischer Herrschaft, stellten sich nachhaltige Erfolge in der Siedlungspolitik auch 

unter englischer Oberhoheit lang Zeit nicht ein. Anfang der 60er Jahre des 17. 

Jahrhunderts immigrierten mit Thomas Modyford einige hundert Siedler – zum 

Großteil verurteilte Verbrecher – von Barbados, später kamen zu den Einwanderern 

aus England noch weitere von den Kleinen Antillen sowie Surinam dazu.670 Viele der 

anfänglichen Siedler auf Jamaica waren jedoch keine permanenten Bewohner, 

sondern Händler und Bukaniere, die Port Royal nur zeitweise zu ihrem Heim 

machten.671 

                                                           
670 Vgl. Trevor BURNARD, European Migration to Jamaica, 1655-1780, in: The William and Mary 
Quarterly, Vol. 53, Nr. 4 (1996), S. 769-796. 
671 Ebd., 769-796. 
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Doch erst Thomas Lynch, seines Zeichens Pflanzer und Sklavenhändler auf Jamaica 

und späterer Nachfolger von Thomas Modyford als Gouverneur der Insel, 

propagierte erfolgreich die Einwanderung in die noch junge englische Kolonie und 

setzte dabei nicht allein auf die Immigration von – christlichen – Engländern, 

sondern hieß auch niederländische Kaufleute und jüdische Kolonisten 

willkommen.672 Die Niederlassung jüdischer Kaufleute auf der Karibikinsel stieß zwar 

zu Beginn auf Widerstand, brachte in wirtschaftlicher Hinsicht aber nur Vorteile mit 

sich. Durch die meist aus den Niederlanden stammenden jüdischen Händler wurde 

Jamaica Teil eines weltumspannenden Handelsnetzes, wovon gerade der 

aufstrebende Zuckerrohranbau profitierte. Jamaica war eine der ersten Kolonien in 

Westindien, die eine jüdische Kultusgemeinde vorweisen konnten.673 Zwar berichtet 

Trevor Burnard in seinem Aufsatz über europäische Immigration nach Jamaica nur 

von 11 Juden in Jamaica im Jahre 1692, jedoch sind damit nur jene gemeint, die über 

ein gewisses Maß an Grundbesitz auf der Insel verfügten.674 Wie viele Juden sich in 

den Jahrzehnten nach der Eroberung durch die Engländer tatsächlich auf Jamaica 

ansiedelten, ist unbekannt, da die Einwanderung gerade während der 

Übergangsphase von spanischer zu englischer Herrschaft kaum kontrolliert wurde – 

jeder neue Siedler war willkommen, wie es sich ja auch an der großen Anzahl der 

Bukaniere nach 1655 auf Jamaica erkennen lässt.  

 

Mit der Ansiedlung reicher Kaufleute und dem Ausbau der Insel zu einem 

wirtschaftlichen Zentrum in der Karibik kamen weitere für ihre Zukunft wichtige 

Siedler. Ebenso profierte das Inland Jamaicas vom Aufstieg Port Royals zu einem 

regen Handelsknotenpunkt und wandelte sich zu einem attraktiven Anbaugebiet für 

Zuckerrohr, welches durch die Einnahmen aus Sklaven- und Schleichhandel in Port 

Royal rasch vergrößert werden konnte.675 

 
                                                           
672 SCHNURMANN, Atlantische Welten,., 172f. 
673 Ebd., 173f. Zur Geschichte der jüdischen Bevölkerung auf Jamaica siehe außerdem Mervyn C. 
ALLEYNE, The Construction and Representation of Race and Ethnicity in the Caribbean and the 
World (Kingston u.a. 2002), sowie Jonathan SCHORSCH, Jews and Blacks in the Early Modern 
World (Cambridge 2004). 
674 BURNARD, Migration, 769-796. 
675 „The wealth of Jamaica was created out of the profits of Jamaica; far from supporting the 
liberal theory that empire was a cost and burden on the mother country, the island provides a good 
example of imperialism as theft, albeit by one colonial power from another, rather than by a 
developed from a developed country. It was plunder and illegal trade which provided England’s 
largest sugar producer with much of its initial capital.“ ZAHEDIEH, Trade, 205-222. 
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11.4 Jamaica, Kronjuwel der englischen Majestät 

Die anfänglichen Schwierigkeiten Jamaicas, englische Siedler ins Land zu holen, 

konnten mit dem Auf- und Ausbau der Plantagenwirtschaft rasch überwunden 

werden. Ein Großteil der ersten Siedler auf Jamaica – abgesehen von jenen, die mit 

Penn und Venables gekommen waren – wanderte von den Leeward Inseln ein, da 

diese nicht dieselben wirtschaftlichen Möglichkeiten boten wie Jamaica, und die 

Grundstücke auf Jamaica günstiger als auf den Kleinen Antillen angeboten wurden.676 

Viele der neuen Siedler fanden ihren Weg zum lukrativen Zuckerhandel über den 

Anbau von Kakao, welchen bereits die Spanier auf Jamaica kultiviert hatten.677 Mit 

dem wirtschaftlichen Aufstieg der Insel kam auch die Anerkennung ihres Wertes im 

englischen Mutterland: Was als schlechter Ersatz für die misslungene Eroberung 

Hispaniolas begonnen hatte, wurde zum Prestige-Projekt für das aufstrebende 

England.678 Bald zog Jamaica mehr Einwanderer an als die beiden anderen großen 

englischen Kolonien, Virginia und Maryland, zusammen. Durch den blühenden 

Handel mit Kakao und Zucker versprach die Insel nicht nur wirtschaftlichen, 

sondern auch gesellschaftlichen Aufstieg, und mit der Immigration besser gestellter 

Familien wurde Jamaica für alle Bevölkerungsschichten Englands attraktiver. 

Dennoch waren es nur einige wenige Plantagenbesitzer, die von der ansteigenden 

Zuckerproduktion auf Jamaica profitieren. Um die Einwanderung von erfahrenen 

Kultivatoren von Zuckerrohr voranzutreiben, wurden diesen große Anbauflächen 

auf der Insel versprochen und auch zugeteilt, wodurch für spätere Immigranten 

weniger Land zur Verfügung stand.679  

 

Knappe 100 Jahre nach dem Herrschaftswechsel auf Jamaica produzierte die Insel 

mehr Zucker als alle anderen englischen Kolonien zusammen.680 Neben dem 

florierenden Zuckerhandel war die westindische Insel zu einem der Hauptimporteure 

von Sklaven in die „Neue Welt“ aufgestiegen. Durch die aus dem Sklavenhandel 

abfallenden Gewinne konnten sich die jamaikanischen Siedler wiederum Luxusartikel 

                                                           
676 DUNN, Sugar, 149f. 
677 BLACK, The British Seaborne Empire, 62. 
678 Siehe Jonathan I. ISRAEL, The Emerging Empire: The Continental Perspective, 1650-1713. In: 
Nicholas Canny (ed.), The Origins of Empire. British Overseas Enterprise to the Close of the 
Seventeenth Century (Oxford 1998), S. 423-444. 
679 Vgl. MOYA PONS, Caribbean, 96. 
680  Vgl. DUNN, Sugar, 204. 
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aus Europa und dem Nahen Osten leisten.681 Jamaica wurde zum „unverzichtbaren 

Dreh- und Angelpunkt des britischen Welthandels“682 und vermehrte, wie der 

Ausschuss der Kolonialversammlung von Jamaica 1792 – mehr als hundert Jahre 

nach der Eroberung der Insel – zu Protokoll gab, den Reichtum des englischen 

Mutterlandes immens.683 Der Aufstieg Englands zur Kolonialmacht hatte mit einer 

Niederlage seinen Anfang genommen und trotzdem – oder gerade deswegen – 

innerhalb eines halben Jahrhunderts möglich gemacht, was die Spanier während ihrer 

gesamten, mehr als 150 Jahre dauernden Herrschaft nicht geschafft hatten: die 

erfolgreiche Besiedlung und Bewirtschaftung der Insel, gänzlich ohne 

Goldvorkommen. Jamaica sollte noch 300 Jahre lang eine britische Kronkolonie 

bleiben684, die „brightest jewel in his Majesty’s crown“685. 

  

                                                           
681 ELLIOTT, Imperios, 340. 
682 DARWIN, Weltreich, 177. 
683 Ebd., S. 177. 
684 Einen ausführlichen Einblick in die Geschichte Jamaicas als englische Kolonie gibt der 
britische Historiker Edward Long, der selbst einige Jahre auf der Insel verbrachte, in seinem 
dreibändigen Werk „The History of Jamaica. Reflections on its Situation, Settlements, Inhabitants, 
Climate, Products, Commerce, Laws, and Government”, erstmals erschienen in London im Jahre 
1774. Longs Werk bietet allerdings nur politische, wirtschaftliche und soziale Ausführungen bis 
1774, Jamaica blieb aber bis 1962 britische Kolonie. CAMBRIDGE UNIVERSITY PRESS (Hg.), 
Edward Long, The History of Jamaica. Reflections on its Situation, Settlements, Inhabitants, 
Climate, Products, Commerce, Laws, and Government (Cambridge 2010). 
685 WENDE, Empire, 52. 
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12 Schlussfolgerungen 

Den Ausgangspunkt der hier vorliegenden Arbeit bildete der Versuch, die spanische 

Vergangenheit der Karibikinsel Jamaica genauer zu beleuchten und anhand der 

Untersuchung von Akten zur Verwaltung und Behandlung der kleinen Insel Aspekte 

zu Tage zu bringen, die bis dahin im Dunkeln geblieben waren. Jamaica wird in der 

Geschichtsschreibung – vor allem in der iberoamerikanischen – gerne übersehen, da 

die Insel nur etwas über 150 Jahre im Besitz der Spanier bzw. der Duques der Veragua, 

der Nachfahren Colóns, war. Außerdem war die Insel in dieser Zeit aufgrund des 

mangelnden Vorkommens an Edelmetallen von geringer Bedeutung für das 

wachsende spanische Imperium, das seinen Hunger nach Gold und Silber auf dem 

amerikanischen Kontinent zu stillen trachtete. Auch dass die Insel nicht direkt der 

spanischen Krone unterstellt war, sondern Diego Colón, dem Sohn des Entdeckers, 

als Abfertigung überlassen worden war, trug zum Schattendasein Jamaicas unter 

spanischer Herrschaft bei. Sogar der Eigentümer selbst hatte wenig Interesse an 

jenem Stück Erde, das von Anfang an keine großen Gewinne versprach – weder 

durch Goldvorkommen noch durch landwirtschaftliche Erträge. Dass der Grund 

dafür jedoch auch in der Ignoranz der Herren der Insel lag, verbergen selbst die 

Akten des Archivo General de Indias nicht. Schon die erfolgreiche Besiedlung und 

Bewirtschaftung der Engländer nur rund 150 Jahre später zeigt, dass die Insel 

keineswegs so unfruchtbar und nutzlos war, wie von den spanischen Siedlern oft 

angenommen. Es hätte wohl allerdings mehr Einsatz und Kolonisten gebraucht, um 

die Landwirtschaft Jamaicas zur Blüte zu bringen.  

 

Da die Siedler nicht darauf hoffen durften, dass sich die spanischen Könige, die mit 

der Ausbeutung von Tierra Firme beschäftigt waren, dieser Angelegenheit annehmen 

würden, hätten sie sich eigentlich an ihre unmittelbaren Herren, die Duques de 

Veragua, wenden sollen. Den Akten des Archivo de Indias zufolge ist dies jedoch zu 

keinem Zeitpunkt geschehen. Vielmehr versuchten die jamaikanischen Kolonisten 

ihr Glück stets vergeblich bei den spanischen Autoritäten – sei es nun die Bitte nach 

afrikanischen Sklaven für die Arbeit auf den Feldern oder nach finanzieller 

Unterstützung zur Befestigung der Insel. Doch warum sollten die spanischen 

Herrscher ihre Zuwendung einer Insel schenken, die weder in ihrem direkten 

Machtbereich lag, noch nennenswerte Erträge abwarf? Nein, die Pläne der 
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spanischen Könige sahen anders aus – auch davon zeugen die Akten des Archivo de 

Indias: Die spanischen Siedler Jamaicas mussten ihren Nachbarinseln und -kolonien 

auf Abruf Nahrungsmittel und indigene Arbeitskräfte zur Verfügung stellen, um 

andernorts den Aufbau von Siedlungen und Stützpunkten für die spanische Flotte zu 

unterstützen.  

 

Das Abziehen von Indigenen für den Ausbau Hispaniolas, Cartagenas, etc. war für 

die ohnehin dünn besiedelte Insel ein harter Schlag. Noch härter traf es aber die 

Gemeinschaft der Indigenen, die Taíno, die innerhalb kürzester Zeit auf Jamaica 

ausgerottet wurden. Auf kaum einer anderen Insel der Karibik wurde die indigene 

Bevölkerung so schnell dezimiert wie in Jamaica. Mitschuld daran trägt niemand 

Geringerer als der – heute – weltberühmte und hochangesehene Cristóbal Colón 

selbst, der die Insel zwar zum Paradies auf Erden ausgerufen hatte, allerdings die 

rechtmäßigen Bewohner dieses Garten Eden als reines Mittel zum Zweck in „seiner“ 

schönen „Neuen Welt“ betrachtete. So scheute er auch keine Mühen und 

Menschenleben, um an das im Paradies verborgen geglaubte Gold zu gelangen. Als 

sich herausstellte, dass die Insel nur über wenig Goldvorkommen verfügte, zeigten 

die Conquistadoren kein Erbarmen mit den Indigenen und trieben sie nicht nur bis 

an ihre Grenzen, sondern weit darüber hinaus, bis in den Tod. Die Taíno starben 

nicht nur aufgrund der harten Arbeitsbedingungen, doch bildeten diese den 

Ausgangspunkt für die rasche Zerstörung der taínischen Kultur. Eingeschleppte 

Krankheiten, Hungersnöte und der daraus folgende Geburtenrückgang sowie der 

Freitod taten ihr Übriges.  

 

Was das Ende des Leidens einer Ethnie bedeutete, markierte den Beginn des Leidens 

einer anderen: der afrikanischen Sklaven. Der Import von afrikanischen Sklaven hielt 

sich in Jamaica unter spanischer Herrschaft in Grenzen. Für den Ankauf von 

Afrikanern, die aus ihrer Heimat verschleppt und versklavt worden waren, waren die 

jamaikanischen Kolonisten nicht wohlhabend genug. Lediglich durch den von 

Engländern und Niederländern getätigten illegalen Handel mit afrikanischen Sklaven 

gelangten diese in kleinen Zahlen nach Jamaica. Und obwohl sie auf dieser Insel 

wohl kaum besser behandelt wurden als in anderen spanischen Kolonien, waren es 

gerade die afrikanischen Zwangsarbeiter Jamaicas, die 1655 Seite an Seite mit den 

spanischen Kolonisten gegen die englische Eroberung der Insel kämpften. Daraus 
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sollte sich eine der frühesten und stärksten Widerstandsbewegungen entwickeln, im 

Rahmen derer sich afrikanische Sklaven gegen ihr Los als Zwangsarbeiter auflehnten 

und organisiert gegen ihre Unterdrücker vorgingen. Die daraus hervorgegangene, 

sogenannte Maroon-Bewegung ist allerdings erst ab der 2. Hälfte des 17. 

Jahrhunderts und damit ab der englischen Epoche Jamaicas sicher belegt, da es keine 

Aufzeichnungen zu Aufständen der Afrikaner unter spanischer Herrschaft gibt.  

 

Vieles, wofür das heutige Jamaica bekannt ist, geht auf die englische Epoche der 

Insel zurück. Das bescheidene spanische Erbe wurde entweder von den englischen 

Eroberern vernichtet oder so stark mit der englischen Kultur Jamaicas vermischt, 

dass vielen der spanische Ursprung nicht mehr bewusst ist. So wie die spanische 

Kultur zuvor die Kultur der Indigenen Jamaicas innerhalb kürzester Zeit ausgelöscht 

und durch die eigenen, aus Spanien mitgebrachten Bräuche und Sitten ersetzt hatte, 

wurde auch der spanischen Kultur auf Jamaica mit der Eroberung der Insel durch 

Cromwells Armee ein rasches Ende gesetzt.  

 

Warum aber war diese Insel, die von ihrem Entdecker Cristóbal Colón noch als 

Paradies auf Erden beschrieben wurde, von seinen spanischen Nachfolgern so 

stiefmütterlich behandelt? Ein triftiger Grund war auf jeden Fall der bereits erwähnte 

Mangel an Goldvorkommen, wegen dem die spanischen Conquistadoren über den 

Atlantik gesegelt waren. Je mehr die Expeditionen auf dem amerikanischen Festland 

vorangetrieben wurden und sich das Potential dieser Länder abzeichnete, umso mehr 

rückten die Karibikinseln, die vorher erste Anlaufstelle für die Eroberer und 

Entdecker gewesen waren, in den Hintergrund. Die spanischen Siedler hatten auf 

Jamaica ihre indigenen Arbeitskräfte in den Ruin getrieben und zogen in jene Länder 

weiter, in den es noch genügend Indigene für Arbeit und Ausbeutung gab. Warum 

auf einer kleinen Insel ohne offensichtliche Bereicherungsmöglichkeiten verweilen, 

wenn das amerikanische Festland Gold und andere Schätze in Hülle und Fülle 

versprach? Noch dazu wo die Insel nicht mehr direkt der spanischen Krone 

unterstand, die für Arbeiternachschub in Form von afrikanischen Sklaven und 

militärische Befestigung der Insel sorgte, sondern den Nachfahren Colóns, die 

ebenfalls kein Interesse daran hatten, Geld in die Insel zu investieren, um sie für 

Siedler interessant zu machen. Luis Colón erhielt bereits 10% der Einnahmen aus 

den Ausbeuten der von seinem Großvater entdeckten Länder sowie ein kleines 



 
172 

 

Territorium in Zentralamerika (Ducado de Veragua), um welches er sich kümmern 

musste. Er war also nicht auf eine erfolgreiche Besiedlung und Bewirtschaftung 

Jamaicas angewiesen. Die zunehmenden Aktivitäten von Piraten um und auf Jamaica 

trugen ebenfalls nicht dazu bei, dass sich Siedler auf der Insel niederlassen wollten. 

Sie bevorzugten Inseln wie Cuba und Hispaniola, die mit besserer Infrastruktur und 

besserer Anbindung zu den vorbeikommenden Schiffen aufwarten konnten.  So 

fristete Jamaica sein Dasein, woran sich wohl auch nicht viel geändert hätte, wären 

die Engländer mit ihrem „Western Design“ 1655 nicht kläglich an der Eroberung 

Hispaniolas gescheitert und daher nach Jamaica weitergesegelt, um zumindest nicht 

mit völlig leeren Händen ins Mutterland zurückzukehren. 

 

Die Geschichte Jamaicas blieb bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts also unspektakulär 

– was sich auch in den Aktenbeständen des Archivo de Indias widerspiegelt. Abgesehen 

von einigen kleinen Zwischenfällen, wie Überfällen und Plünderungen durch Piraten, 

verlief das Leben auf Jamaica ereignis- und bedeutungslos; es sind die Vorgänge in 

Europa in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, die die Insel schließlich in den 

Mittelpunkt des Interesses rückten. Während es lange Zeit gelungen war, die Insel 

aufgrund ihres verkannten Potentials von den auf die Karibik übergreifenden 

Besitzansprüchen der europäischen Mächte abzuschirmen, begannen Spaniens 

Konkurrenten zu Beginn des 17. Jahrhunderts allmählich von unsystematischen 

Überfällen auf die Silbertransporte zu koordinierten Angriffen auf das Handels- und 

Siedlungsmonopol der Iberer in der „Neuen Welt“ überzugehen. Die politische und 

religiöse Landschaft Europas gegen Mitte des 17. Jahrhunderts, die sich wohl am 

besten als ein einziger Kriegsschauplatz beschreiben lässt, schuf die Voraussetzungen 

dafür, dass England und Frankreich endlich mit dem spanischen Konkurrenten 

gleichziehen konnten. Der Dreißigjährige Krieg, der spanisch-niederländische 

Konflikt, Aufstände in den Teilreichen der spanischen Monarchie – das spanische 

Weltreich wurde von allen Seiten angegriffen und seine Monopolstellung gefährdet, 

während die anderen europäischen Großmächte endlich eine Möglichkeit sahen, 

selbst Fuß in der „Neuen Welt“ zu fassen. 

 

Eine entscheidende Rolle beim Aufstieg Englands zur Kolonialmacht spielte Oliver 

Cromwell, der auch am Verlauf der Geschichte Jamaicas einen wesentlichen Anteil 

hat. Nachdem Cromwell in England an die Spitze der Macht gelangt war, machte er 
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es sich zu seinem erklärten Ziel, den katholischen Erzfeind Spanien nicht nur auf 

europäischem Boden, sondern auch in Übersee zu besiegen. Unter der Bezeichnung 

„Western Design“ ist sein Plan, mit Hilfe der englischen Armee eine spanische 

Kolonie zu erobern, in die Geschichte eingegangen. Jamaica spielte auch in 

Cromwells Plänen eine untergeordnete Rolle. Die Insel war nicht das eigentliche 

Angriffsziel der Engländer; auch sie zogen Jamaica nicht für die Errichtung einer 

neuen englischen Kolonie in Betracht. Stattdessen sollte die größere und für Spanien 

bedeutende Nachbarinsel Hispaniola England zum Aufstieg zum Weltreich 

verhelfen. Sie stellte einen optimalen Ausgangspunkt für weitere „Eroberungen“ auf 

dem amerikanischen Festland dar und lag für die Flotte und die Handelsschiffe 

strategisch günstig, inmitten der Karibik. Und doch traf es im Sommer 1655 

schließlich Jamaica und nicht Hispaniola. Um nicht mit leeren Händen nach Hause 

zurückzukehren, überfielen Cromwells Kommandeure – William Penn und Robert 

Venables – nach der gescheiterten Einnahme Hispaniolas die kleinere Nachbarinsel, 

die laut Berichten weniger stark befestigt war als die anderen Karibikinseln. So fand 

sich Jamaica, die Insel, die keiner wollte, plötzlich in der Hand der Engländer wieder. 

Jamaica stellte sich als leichte Beute für die bereits geschwächte und demoralisierte 

Armee Cromwells heraus; ein Großteil der Siedler flüchtete mit ihren Sklaven in die 

Berge, sobald sie über die nahende englische Flotte informiert worden waren. Einige 

wenige blieben in der einzigen großen Siedlung der Insel, Santiago de La Vega, um 

mit den Engländern zu verhandeln. Da sich die spanischen Kolonisten aber dessen 

bewusst waren, dass sie ohne ausreichend Soldaten oder Geldmittel, um die 

Engländer wieder von der Insel zu vertreiben, über keine Verhandlungsbasis 

verfügten, unterzeichneten sie bereits kurz nach der Ankunft der englischen Truppen 

eine Kapitulation. Dennoch entfachte die Invasion der Engländer einen seit der 

„Entdeckung“ der Insel 1494 nicht mehr da gewesenen Kampfgeist unter den 

spanischen Siedlern. Erst der Angriff der Engländer schien auch der spanischen 

Krone den Wert Jamaicas wieder in Erinnerung zu rufen; doch trotz der zu Hilfe 

eilenden Truppen aus Hispaniola und México konnte die Insel für die Spanier nicht 

mehr gerettet werden. Etwas mehr als fünf Jahre nach der Ankunft von Cromwells 

Expeditionstruppe verließen die letzten Spanier die Insel; zehn Jahre später – im 

Vertrag von Madrid von 1670 – erkannte Spanien die englische Herrschaft über 

Jamaica offiziell an.  
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Die anfänglichen Schwierigkeiten der Besiedlung Jamaicas durch die Engländer 

ließen nicht darauf schließen, dass die Insel eines Tages zu einem entscheidenden 

Wirtschaftsfaktor, ja zum Kronjuwel des späteren britischen Imperiums aufsteigen 

sollte. Die Engländer sahen sich mit denselben Problemen konfrontiert wie ihre 

spanischen Vorgänger; trotz Aufrufen und Kampagnen im Mutterland ging die 

Besiedlung der Insel nur schleppend voran. Dennoch erkannten die englischen 

Kolonisten das wirtschaftliche Potential Jamaicas und spezialisierten sich auf den 

Anbau von Kakao, Tabak und Zuckerrohr. Die Aussicht auf Reichtum durch den 

großflächigen Anbau von Zuckerrohr trieb schließlich die Einwanderung voran; der 

Ausbau der Plantagenwirtschaft wiederum hatte die Einfuhr von afrikanischen 

Sklaven zur Folge. Ab dem Beginn des 18. Jahrhunderts stieg die Bevölkerung 

Jamaicas sprungartig an, wobei die Anzahl der afrikanischen Zwangsarbeiter bald die 

der „weißen“ Bevölkerung der Insel überstieg. 

 

So kam es, dass die Insel Jamaica nach einem jahrzehntelangen Schattendasein bald 

als einer der schillerndsten Orte der „Neuen Welt“ Bekanntheit erlangte und nicht 

länger nur mehr Piraten und Sklavenhändler anzog, sondern scharenweise Siedler auf 

der Suche nach Reichtum und Glück. Doch letztendlich trugen sie alle zum Aufstieg 

der Insel bei und machten aus einem „Trostpreis“ eine der tragenden Stützen des 

britischen Kolonialreichs, das Glanzstück der Kolonialgeschichte Englands. 
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14 Anhang 

14.1 Zusammenfassung/Abstract 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Geschichte der karibischen Insel 

Jamaica, beginnend mit der „Entdeckung“ der Insel durch Cristóbal Colón im Jahre 

1494 bis zu ihrer Eroberung durch die Engländer im Jahre 1655. Der Zeitraum 

zwischen diesen beiden Ereignissen war geprägt vom gnadenlosen Umgang der 

Conquistadoren mit der indigenen Bevölkerung Jamaicas, von der Armut der 

spanischen Kolonisten aufgrund von Unfähigkeit und Desinteresse an den 

wirtschaftlichen Möglichkeiten der Insel und von Überfällen durch Piraten, die 

schließlich im sogenannten „Western Design“ Oliver Cromwells kumulierten.  

 

Jamaica wurde im Frühjahr 1494 auf Colóns zweiter Indienfahrt entdeckt, und 

obwohl die Insel für Colón keine unwesentliche Rolle spielte und später von der 

spanischen Krone an seine Nachfahren übergeben wurde, sollte sie in die 

Kolonialgeschichte Spaniens in der „Neuen Welt“ nicht als bedeutsame Eroberung 

eingehen. Die Insel verfügte kaum über Goldvorkommen; doch genau das war es, 

was Colón und die nachfolgenden Conquistadoren am meisten begehrten. Das 

Resultat war eine hemmungslose Ausbeutung der Indigenen Jamaicas, der Taíno, die 

auf der Suche nach Gold und anderen wertvollen Bodenschätzen großteils ihr Leben 

lassen mussten. Innerhalb weniger Jahrzehnte war die indigene Bevölkerung Jamaicas 

auf Null dezimiert worden. Die Kolonisten hatten sich damit aber auch selbst 

geschädigt, da sie nun dringend neue Arbeitskräfte benötigten. Da die Insel bereits zu 

Beginn des 16. Jahrhunderts, nachdem die Bodenschätze ausgeschöpft und die 

indigenen Arbeitskräfte ausgerottet worden waren, von vielen Kolonisten verlassen 

wurde, die ihr Glück in Tierra Firme suchten, verfügte sie kaum über Ressourcen, 

um sich neue Arbeitskräfte zu beschaffen. Mit dem Aussterben der indigenen 

Bevölkerung in der Karibik und in Südamerika entstand daher ein anderer, lukrativer 

Markt – der Sklavenhandel. Doch auch wenn Jamaica auf der Route der 

Handelsschiffe aus Europa nach Tierra Firme lag, spielte es nur eine untergeordnete 

Rolle und seine Bewohner konnten sich afrikanische Sklaven nicht leisten. Von der 

spanischen Krone kaum beachtet, wurde die Insel erst durch das Aufkommen von 

Piratenaktivitäten in der Karibik wieder interessant; gerade englische Piraten, die oft 
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im Wissen und mit der Unterstützung des englischen Herrschers Überfälle in 

Westindien verübten, begannen mit dem Ende des 16. Jahrhunderts verstärkt, 

Jamaica anzugreifen. Dies lag zum einen daran, dass Jamaica im Gegensatz zu vielen 

seiner benachbarten Inseln kaum befestigt war und nicht über genügend Soldaten zur 

Verteidigung der Insel verfügte, und zum anderen an dem Wunsch der Engländer, 

selbst strategisch günstig gelegene Stützpunkte in der „Neuen Welt“ zu errichten. 

Allerdings bedurfte es der richtigen Umstände, bis Jamaica endgültig in die Hände 

der Engländer fallen sollte. Die erste Hälfte des 17. Jahrhunderts war für Europa eine 

Zeit zahlreicher politischer, religiöser und kultureller Umwälzungen. Diese schufen 

letztendlich die Voraussetzungen für den Aufstieg Englands und für Oliver 

Cromwells „Western Design“. Der aus dem englischen Bürgerkrieg als Sieger 

hervorgegangene Cromwell wollte die Kolonialpolitik stärker vorantreiben und mit 

der Eroberung einer spanischen Kolonie dem katholischen Erzfeind Spanien 

empfindlich schaden. Zwar sollte 1655 das eigentliche Ziel Hispaniola sein, nachdem 

Cromwells Truppen dort aber scheiterten, wandten sie sich Jamaica zu. Wnd obwohl 

die Insel anfangs nur als schmachvoller Trostpreis gesehen wurde, gelang es den 

Engländern schließlich, Jamaica zu einer ihrer wichtigsten und wirtschaftlich 

ertragreichsten Kolonien zu machen. 

 

Jamaica, das von den Spaniern aufgrund seiner Verbindung zu den Colóns und des 

Fehlens an Edelmetallen verlassen und verwahrlost worden war, stieg unter 

englischer Herrschaft zum größten Zuckerproduzenten in der Karibik auf und 

machte sich auch als Umschlagplatz für den atlantischen Sklavenhandel einen 

Namen. Die Engländer hatten innerhalb weniger Jahrzehnte geschafft, was die 

Spanier in mehr als 150 Jahren Herrschaft nicht zustande gebracht hatten.  
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This thesis describes the history of the Caribbean island of Jamaica, from its 

“discovery” by Christopher Columbus in 1494 until the conquest of the island by the 

English in 1655. The time between these two incidents was marked by the merciless 

handling of the indigenous people of Jamaica by the Spaniards, extreme poverty 

experienced by the Spanish colonists and attacks by pirates, which finally led to the 

conquest of Jamaica by Oliver Cromwell under his ‘Western Design’. 

 

Jamaica was discovered on the second voyage of Christopher Columbus in the spring 

of 1494 and, although Columbus was emotionally attached to the island and Jamaica 

was given to his descendants as a consolidation prize, the island never played a big 

role in the ‘New World’ Spanish Empire. The primary reason for this was the lack of 

gold in Jamaica, which the Spanish conquistadors desired the most. The result was 

the unscrupulous exploitation of the indigenous people, the Taino. The Spanish 

treated them so inhumanely that within a few decades there were hardly any Taino 

left in Jamaica. However, the colonists had harmed themselves as well with their 

actions because they now lacked workers for the mines and fields. With the lack of 

gold and now the lack of indigenous workers, most colonists left Jamaica at the 

beginning of the 16th century to try their luck in Tierra Firme. With the extinction of 

the indigenous people in the ‘New World’ another lucrative market was born – the 

Atlantic slave trade. Although trading ships passed Jamaica on their way from 

Europe to Tierra Firme and back, the island could never profit from the slave trade 

because it hardly had the resources or money to buy African slaves. Ignored by the 

Spanish crown, the island was interesting for another group, which was active in the 

Caribbean – pirates. English pirates in particular carried out attacks on Jamaica at the 

end of the 16th century and the beginning of the 17th century, mostly with the 

knowledge and support of their queen or king. Jamaica was a target because of its 

lack of fortifications and soldiers, but also because of England’s desire to conquer a 

Spanish colony and establish a military base in the Caribbean of their own. 

 

The political, religious and cultural changes in Europe in the first half of the 17th 

century created the  conditions for the rise of Oliver Cromwell, his ‘Western Design’ 

and the British Empire. Cromwell’s victory in the English Civil War led to his 

promotion as Lord Protector and his plans to expand the British Empire in the ‘New 

World’. By attacking a Spanish colony, he wanted to make England a colonial power 
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and simultaneously weaken the Spanish Empire overseas. The Spanish colony 

Hispaniola was the original object of the ‘Western Design’, but when the people of 

this island chased Cromwell’s soldiers away, he decided to capture the smaller, but 

defenceless Jamaica. This seemingly poor consolation prize soon turned out to be the 

most lucrative colony the British Empire could have.  

 

Jamaica, neglected by the Spaniards because of its connections to the Columbus 

family and its lack of precious metals, rose to be the main producer of sugarcane 

under English rule and became an important place of transhipment for the Atlantic 

slave trade. The English accomplished in little time what the Spaniards never were 

able to in over 150 years of reign.  
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14.2 Glossar 

ALMOJARIFAZGO – Zollgebühr für Waren, die von Spanien in die „Neue Welt“ 

geschifft wurden oder von dort nach Kastilien und Aragón importiert wurden. 

 

ARAWAK – indigene Bevölkerung der „Neuen Welt“, siedelten an der Nordküste 

Südamerikas und in der Karibik. 

 

AUDIENCIA – Justizorgan in der „Neuen Welt“, zuständig für die Rechtsprechung 

und Demonstration der Oberherrschaft des spanischen Königs über die 

Vizekönige und Gouverneure in Übersee.  

 

CACIQUE – Oberhaupt in den indigenen Gesellschaften in Lateinamerika. 

 

CAPITÁN GENERAL – Hochrangiger Titel des Militärs, der in der „Neuen Welt“ 

meist den Vizekönigen und Gouverneuren vorbehalten war. 

 

CAPITULACIONES DE SANTA FÉ – Vertrag zwischen Cristóbal Colón und den 

Katholischen Königen kurz nach dem Ende der Reconquista (1492) über die 

Forderungen Colóns hinsichtlich seiner Indienfahrt.  

 

CARRERA DE LAS INDIAS – spanisches Flottensystem, in dem die 

Handelsschiffe zwischen Spanien und Lateinamerika mit Geleitschutz 

verkehrten. 

 

CASA DE LA CONTRATACIÓN – dt. „Handelshaus“; königliche Behörde, die für 

die Abwicklung aller spanischen Entdeckungs- und Eroberungsexpeditionen 

zuständig war. 

 

CONQUISTADOR – dt. Eroberer; Soldat, der im Namen der spanischen Krone die 

Gebiete in Übersee „eroberte“ bzw. in Besitz nahm. 

 

CONSEJO DE INDIAS – dt. „Indienrat“; wichtigstes Regierungs- und 

Verwaltungsorgan für die „Neue Welt“. 
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CONVIVENCIA – Koexistenz der drei Religionen Christentum, Islam und 

Judentum im mittelalterlichen Spanien. 

 

ENCOMIENDA – Verwaltungseinheit in der „Neuen Welt“, bei der Indigene den 

spanischen Siedler als Arbeitskräfte zugeteilt wurden. 

 

HACIENDA – dt. „Landgut“; Landbesitz der spanischen Kolonisten. 

 

HIDALGO – dt. „Edelmann“; Mitglied des niedrigen, spanischen Adels; waren 

maßgeblich an der Eroberung der Gebiete in der „Neuen Welt“ beteiligt. 

 

LEYENDA NEGRA – dt. „Schwarze Legende“; negatives Spanien-Bild, das im 

Zusammenhang mit der Unterwerfung und Ausrottung der indigenen 

Bevölkerung der „Neuen Welt“ von den anderen europäischen Mächten 

gezeichnet wurde. 

 

LEYES NUEVAS – dt. „Neue Gesetze“; 1512 in Burgos verabschiedete Gesetze 

zum Schutz der Indigenen Lateinamerikas, initialisiert von Bartolomé de Las 

Casas. 

 

LICENCIA – dt. „Lizenz“; die Erlaubnis für Spanier und deren Sklaven, in die 

„Neue Welt“ reisen zu dürfen. 

 

LIMPIEZA DE SANGRE – dt. „Reinheit des Blutes“; Bezeichnung, mit der im 

Spanien des 15. und 16. Jahrhunderts sogenannte Altchristen von jüdischen und 

muslimischen Konvertiten abgegrenzt wurden.  

 

LORD PROTECTOR – englischer Titel, der mit Ausnahme von Oliver Cromwell 

und seinem Sohn für den englischen König vorbehalten war.  

 

NAVIGATION ACTS – Gesetzesbeschlüsse des englischen Parlaments zur 

Regulierung der Schifffahrt und des Seehandels.  

 

PROVISIÓN – dt. „Verfügung“; Verfügungsschreiben der spanischen Krone. 
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REAL CÉDULA – ein Erlass des spanischen Königs in Form einer Urkunde. 

 

RECONQUISTA – Kämpfe der christlichen Reiche auf der Iberischen Halbinsel 

gegen die arabische Herrschaft zur (Rück-)Gewinnung des Landes vom 8. bis 

zum Ende des 15. Jahrhunderts. 

 

REQUERIMIENTO – Schriftstück, das den Indigenen Amerikas bei der Eroberung 

durch die Spanier vorgelesen wurde und sie zur Kapitulation und absoluten 

Unterwerfung unter die spanische Krone aufforderte. 

 

REPARTIMIENTO – Arbeitssystem, im Rahmen dessen die Indigenen unter den 

Kolonisten aufgeteilt wurden, um gegen einen geringen Lohn bzw. Kost und 

Logis auf deren Feldern zu arbeiten. 

 

TAÍNO – Untergruppe der Arawak, der indigenen Bevölkerung Jamaicas. 

 

WESTERN DESIGN – militärischer Plan Cromwells mit dem Ziel, spanische 

Kolonien in der „Neuen Welt“ in englischen Besitz zu bringen.  

 


